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Falsche Versprechungen.
Die Sozialdemokratie macht den Wirth- 

chaftlich minder gut situirten Erwerbsklassen, 
»en kleinen Beamten, Handwerkern, gewerb- 
iicheu Arbeitern, Dienstboten «. s. w. die 
ausschweifendsten Versprechungen. W ird  sie 
sirse Veriprechnngen im Zukitnftsstaate er- 
'»llen? Nimmermehr; es ist nichts als leerer 
Schaum, der sich hinter den von der So- 
iialdemokratie erregten ZuknnstShoffnungen 
dirgt.
^  I »  seiner Schrift über die Irr le h re n  der 
sozialdemokratie hat sich Engen Richter das 
Verdienst erworben, den kleinen Leute« durch 
Angehende« rechnerischen Nachweis die Augen 
iber das geöffnet zu haben, was die So- 
iialdemokratir ihnen in Wirklichkeit zu bieten 
hat. An der Hand unanfechtbaren statisti­
schen M ateria ls hat er festgestellt, daß sich 
rm sozlaldemokratische» Staate das jährliche 
Einkomme« jedes Haushalts auf 843 M ark 
belaufen werde. Dabei würden sich zunächst 
einmal die Unterbeamten ohne Ausnahme 
ganz gewaltig verschlechtern. Was die ge­
werblichen Arbeiter betrifft, so stellt sich der 
jetzige Durchschnittslohn derselben aus 642 
M ark pro Jahr. Dies sind jährlich 200 
M ark weniger, als die sozialistische Theilung 
verspricht. Dieser Verbesserung deS heutigen 
DurchschnittSlohnes aber würde im sozial- 
demokratischen ZnknnftSstaate eine ganz un­
geheure Lohnverringerung fü r alle diejenigen 
Arbeiter gegenüberstehe«, die bei der gegen­
wärtigen Ordnung der Dinge infolge von 
Fleiß und Grkchicklichkeit mehr verdienen. 
Lediglich die jüngeren und weniger ausge­
bildete» Arbeiter würden den Vortheil der 
sozialistischen ArbeitSertrags-Bertheilung ha­
ben. Da« aber entspricht sicherlich nicht 
den Forderungen der Gerechtigkeit und 
B illigkeit.

Was aber die kleinen selbstständigeu Ge­
werbetreibenden von der Sozialdemokratie 
zu erhoffen haben, geht aus gelegentlichen 
Auslastungen ihrer Führer genügend hervor. 
Auf dem Genvssenschaftstag in Hannover im 
Jahre 1900 erklärten beispielsweise die so- 
zialdemokratische» Abgeordneten von Elm 
und Herbert den grsammten Handwerker­
stand fü r einen im Absterben begriffenen 
Theil deS Gesellschaftskörpers. Es sei «in 
Unding, denselben künstlich erhalten zu

wollen. Natürlich! Denn im sozialisti­
schen Gemeinwesen soll eS ja nur den 
staatlichen Großbetrieb geben und niemand 
eigene Selbstständigkeit besitzen. Weder der 
Kaufmann, «och der Handwerker, noch der 
Lehrer, noch der Arbeiter.

Die Dienstboten endlich, ob männlich oder 
weiblich, verheirathet oder ledig, erhielten 
im sozialistische» ZnknnftSstaate ebenfalls die 
bei der gleichmäßige« Theilung deS Arbeits­
ertrages sich ergebende Summe von 842 
M ark fü r jeden Haushalt jährlich ausbezahlt. 
Auch hier w ird ein Vergleich m it der gegen­
wärtigen Lage nicht verlockend wirken. An­
genommen z. B ., der Dnrchschnittslohn eines 
Dienstboten betrage ea. 200 M ark und seine 
Beköstigung erfordere eine monatliche Aus­
gabe von 30 Mark» so verursacht der Einzel­
dienstbote eine Gesammtausgabe von jährlich 
560 M ark seitens der Herrschaft, wvbei 
Wohnung und Licht, Heizung nnd Wäsche 
noch garnicht in Berechnung gezogen sind. 
Es müßte also im sozialistischen Zukunfts­
staate die einem Haushalte von zwei Per­
sonen zugebilligte ArbeitSertragssnmme von 
jährlich 842 M ark noch «m mindestens 278 
M ark erhöht werden, »m dem jetzigen Ver­
dienste zweier Einzeldienstboten gleichzu­
kommen. Bei weitem ungünstiger noch würde 
sich natürlich die Sache sür größere Haus­
haltungen stellen.

Faßt man diese Ergebnisse des sozialisti­
schen ZukunftSstaateS in» Auge, so zeigt sich, 
welches frevelhafte Spiel die Sozialdemo­
kratie m it den« Interessen der ärmere» 
Klassen tre ibt, und was e» heißen würde, 
eines so fragwürdigen Vortheils der A r­
beiter wegen die ganze heutige Gesell­
schaftsordnung, sowie die gesammte höhere 
K u ltu r umzustoßen. Die Lockungen der So- 
zialdemokratie sollten daher von allen Schich­
ten der Bevölkerung gleichmäßig zurückge­
wiesen werden. v .

Anschlag eines I r re n  gegen 
Kaiser Franz Josef.

Am Freitaa Nachmittag b Uhr wurde Kaiser 
Franz Josef aus einer AnSsahrt nach Schönbrnnn 
in der Mariahilferftraße von dem anscheinend irr­
sinnigen Handelsagenten Reich mit einem Dolche 
bedroht. Reich wurde von Vorübergehende» sofort 
entwaffnet und sodann verhaftet. Kaiser Franz 
Josef setzte die Fahrt fort.

Der Irrsinnige, der dem Kaiser mit einem 
Dolche ln der Hand entgegentrat, wurde sofort 
von Pastanten und einem SicherheitSwachmanu 
festgenommen, nachdem der Kutscher der Hof- 
equipage. in welcher der Kaiser neben dem 
Adjutanten M a jo r Drianconrt saß. ihm einen 
Schlag mit der Peitsche über die Hand versetzt 
hatte. Auf dem Polizeirommistariat wurde fest­
gestellt, daß der M ann 27 Jahre alt und irrsinnig 
ist. Jakob Reich beißt. Handelsagent Ist. bereits in 
Irrenanstalten war nnd gegenwärtig beschäfti­
gungslos ist. Derselbe ist bereits am 2 
Januar dieses Jahres mittags im Zerr- 
nwniendkpartement der Hosbnrg erschiene» und 
erklärte dort dem Beamten: »er möchte ihn in 
einer für das Reich hochwichtigen Angelegenheit 
sprechen.* M au erkannte ihn schon damals als 
Irrsinnigen, insbesondere als er auf Befrage» er­
widerte. er sei Gottes Sohn und habe dem Kaiser 
höchst wichtige Mittheilungen über die Affine der 
Prinzessin Luise von Sachse» zu mache»: damals 
wurde er »ach der pshchiatrische» Klinik gebracht 
nnd befand sich bis jetzt im städtischen Versor- 
gnugshanse. ^  .

Jakob Reich stammt, wie die »Neue Freie 
Prrffe- meldet. anS Galizie». E r hatte sich i» 
Briefen an den Präsidenten Grase» Better als 
Jakob, den Sohn Gottes, bezeichnet. Heilte Bor- 
mittag war er im Abgeordnetenhaus« nnd wollte 
einen Paß »ach China halben, er wnrde znr P o li­
zei geschickt.

Politische Tmrsscha».
Fürst Ferdinand von B u l g a r i e n  ist am 

Mittwoch wieder in  Sofia eingetroffen.
Die Bewegung im P e l o p o u n e s  gegen 

das Korinthen-Monopol hat infolge der ge­
troffenen Maßnahmen nachgelassen.

Der K h e d i v e  ist am Mittwoch in 
K o n s t a n t i n o p e l  eingetroffen.

In ,  Auftrage des General« O'Eonnor 
theilte Hanptmann Fnrian den Vertretern 
von F i g i g  die Forderungen Frankreichs 
m it und gewährte eine Frist von 24 Stunden 
zu deren Beantwortung. — Nachdem am 
Donnerstag die abgesandten Vertreter die 
französischen Bedingungen angenommen ha­
ben, kann die Operation in F ig ig als beendet 
angesehen werden. Die Bedingungen waren: 
Auslieferung vo» Geiseln, Auslieferung der 
Waffen und Zahlung einer Krlegssteiier. Ge- 
neral O'Eonnor w ird voraussichtlich am 
Freitag Beni Unis verlassen. Nach einem 
weiteren Telegramm haben die Bewohner 
vo» F ig ig am Donnerstag m it der Aus­
führung der Kapitulationsbeding,ingen be- 
gönnen; sie haben eine Abschlagszahlung 
von 30000 Franks geleistet, 14 Geiseln ge­

stellt, alle Gewehre ausgeliefert und Ge­
schenke überbracht. General O 'Eonnor hielt 
an, Donnerstag in Beni Unis eine Parade 
über die Trnppeu ab, die demnächst in  ihre 
Garnisonen zurückkehren werden.

Z ur Lage in M a r o k k o  meldet die 
„Agence HavaS* aus O ran: Die Stämme 
der Oudjda, die Anhänger des Prätendenten 
sind, sind von dessen Unthätigkcit überrascht. 
Die marokkanische Regierung sucht sie von 
ihm abwendig zu machen. Wenn der P rä ­
tendent nicht schleunigst angriffsweise vor­
geht, ist die Beendigung deS AufstandeS vor­
auszusehen.

Der gesetzgebende Naih in B l o e m  fö n ­
te  in  nahm einstimmig die Bloemfonteiner 
Zollkonvention an.

Die v e n e z o l a n i s c h e  Revolution soll 
angeblich beendet sein. E in in Newyork ein- 
getroffenes Telegramm aus Curacao besagt, 
M atos und andere Führer der venezolani­
schen Aufständischen seien nach viertägiger 
Fahrt in offenem Boot vollkommen entblößt 
dort angekommen. Der größte Theil vor 
MatoS Heer sei gefangen genommen.

Zu P e k i n g  ist ein Dekret erlassen 
worden, welche» den Ban der Eisenbahn 
Shaughai-Nanking einer englischen Firma 
überträgt.

Deutsches Reich.
B e rlin . 12. Jun i 1903.

— Se. Majestät der Kaiser tra f heute 
früh 6 Uhr vom Neuen Pala is in Potsdam 
kommend -n Pferde aus dem Bornstädter Felde 
ein, wo er das 1. und 3. Garde-Ulanen-Re« 
giment besichtigte. Nach der Besichtigung 
fand die K ritik  statt. Sodann folgte ein Ge- 
fechtsexerziereu im Feuer. Hierzu war ein 
Bataillon deS 1. Garde-RegimentS zu Fnß, 
daS Lehr-Jufanterie-Bataillon und eine B a t­
terie A rtille rie  eingezogen. Darauf nahm Se. 
Majestät den Parademarsch ab und setzte sich 
sodann an die Spitze des I.  Garde-Ulanen« 
Regiments, das er zur Kaserne zurückführte. 
H ier ließ der Kaiser daS Regiment »och ein­
mal vorbeireiten und nahm dann am Früh­
stück deS Osfizierkorps des 1. Garde-Ulanen- 
Regiments theil. A» dem Frühstück »ahmen 
ferner die Generalität, die fremden M il i tä r ­
attaches, die -. Z t. hier anwesenden Offiziere 
der F irst Royal DragoonS und der Komma«.

DaS Füchschen.
Roman von B. von der Lancken.

------------  (Nachdruck verdaten.»
(62 Fortsetzn,,,,.)

I n  sich zusammenkauernd, wandte sie ihm, 
ohne zu antworten, den Rücken. —

Auf ih r Zimmer zurückgekehrt, verschloß 
sie die Thüren nnd w arf sich m it unterdrücktem 
Schluchzen aus ih r Sopha.

O, wie elend, wie namenlos elend fühlte 
sie sich; wie gering erschien sie sich in all 
ihre,,, Thun, wie drängte eS sie, K larheit 
uud Wahrheit zu schaffen zwischen sich und 
ihrer Umgebung und wie fühlte sie sich doch 
ichon so fest umsponnen von dem wohlthuen­
den Zauber ihres jetzigen Lebens, wie innig 
hing sie an Gräfin Ursula nnd Rose. daß der 
Gedanke, dies alles fre iw illig  hingeben zu 
sollen, ih r eben so fürchterlich erschien, wie 
ein Weiterleben ,M  der Last des Schweigen» 
auf der Seele.

»Wenn ich wüßte, ob ich an Panl Ren- 
ninger schreiben soll?* fragte sie sich, .an 
Paul Reuninger, den ich so schnöde von m ir 
gewiesen, so bitter gekränkt habe? Rein, nie, 
nie, lieber alle« andere ertragen als daS!*

Komtesse Rose klopfte und brachte ihr ein 
Paar frische Rosen, die sie vom Gärtner aus 
dem Gewächshaus« geholt.

.Füchschen, Sie haben ja geweint?* fragte 
^ bestürzt, »was fehlt Ihnen? Haben Sie 
blechte Nachrichten von Ih rem  Papa? Sie

schon nuten beim Zirkus so still und 
«st. Geliebtes Füchschen*, setzte sie, die 
eundin .„nschlingend, hinzu, »S ir haben 

7?" tUhrimen Kummer, wenn e» doch i» 
nner Macht stände, Ihnen zn helfe»!* Dann 

.«..er kleinen Pause, ihrem lebhaften

Naturell entsprechend, legte sie beide Hände 
auf Monikas Schulter» und sagte, ans ein 
anderes Thema überspringend: .Denken Sie 
nur, Füchschen, was ich sür ein« Entdeckung 
gemacht habe!*

.R un?*

.G ra f Götter hat am Ende gar die ver­
rückte Idee, mich heirathen zu wollen —  ich, 
überlegen Sie nur, ich, ein Kind vo» kaun, 
16 Jahren, und er, den ich verabscheue wie 
kaum einen zweiten. B r r r  —  daß er daS 
nicht längst gemerkt hat! — Füchschen, was 
sagen Sie dazu?*

»Daß das niemals sein kann und sein 
w ird , Komtesse Rose*, entgegnete Monika mit 
fester Stimme. „Beharren Sie nur auf Ihrem  
Standpunkt ihm gegenüber; ich glaube nicht, 
daß Gras Götter ein Mann ist, der I h r  Ver­
trauen, geschweige den« Ih re n  Besitz verdient.*

.Sehen Sie, so denke ich auch; nein, ich 
w ill ihn nicht, den häßlichen, kahlköpfigen, 
ekligen Menschen. Aber nun fix anziehen, 
eS ist die höchste Zeit, und nicht mehr weinen, 
hören S ie , kleines Füchschen, nicht mehr 
weinen!*

O, Wenn sie ahnte, was m ir daS Herz 
schwer macht*, dachte Monika, wahrend sie 
sich umzog. „Es ist ein Leben wie ein Roman*, 
setzte sie ihre Betrachtung fort, »und doch hat 
alle» so eins an» dem anderen sich entwickelt, 
ganz wie es kommen mußte, nach der Lage 
der Dinge. Wenn es nur bliebe wie jetzt, 
und wen» dieser Mann nicht dawische« ge­
treten wäre!*

Es mochten nngksähr 36 Personen sein, 
die eine Stunde später an der Tafel der 
Gräfin Korvstedt saßen. Vornehme, reiche, 
elegante Männer uud Frauen, die des Lebens

reale Kümmernisse nnd Mühsale nur dem 
„Hören* nach kannten uud die kaum eine 
andere Sorge hatten, als die, ihre Zeit an­
genehm auszufüllen. DaS plauderte, scherzte, 
lachte um Monika herum, der Schaumwein 
perlte in schlanke» Kristallkelchen, die Diener 
reichten auserlesene Speise», durch die ge­
öffneten Flügelthüren strömte köstlich er- 
frischende Luft herein, sich m it dem süßen 
D u ft der Maiglöckchen nnd Rosen mischend, 
welche in verschwenderischer Fülle, aus Sevres- 
Basen emporwachsend und in Stränßchen über 
die Tafel verstreut, den Schmuck derselben 
bildeten. E in schönes, heiteres B ild , diese 
Tafelrunde in dem reich ausgestatteten Speise­
saal, für Monikas schöuheitSbedürftiges Auge 
von bezaubernder Wirkung und von bestricken­
dem Reiz. Und wie ih r ganzes Dasein i» 
diesen hochstehende», glänzenden Kreisen ihr 
oft wie ein Traum erschien, so war dies heute 
bei Gelegenheit dieses ersten, größeren Festes, 
welches sie mitmachte, in erhöhtem Maße der 
Fall. Sie hatte einen sehr netten Platz »eben 
Rose und einem jungen Studenten, der, ob­
gleich von Adel, doch natürlich genug fühlte, 
nm sich dem Liebreiz ihrer Erscheinung w illig  
z» beugen nnd der seine ganze Unterhaltung»« 
gäbe ansbot, nm diesen kleinen, rothen Mund 
recht oft lächeln uud jenes seltsame Aufflamme» 
in den tiesdnnklen Augen zn sehen, das, weil 
es unbewußt geschah, die Schönheit derselben 
noch erhöhte. Monika versuchte, die schweren 
Gedanken des Morgen» zn bannen, versuchte 
heiter zu sein, und sie war eS, bis sie einmal 
zufällig, nach der einen Seite der Tafel blickend, 
G raf Gatters Augen begegnete.

G raf Götter erhob sein GlaS gegen sie, 
aber Füchschen meinte, alle West müsse sehen,

welch eigenartiges Mienenspiel dabei sein 
Antlitz bewegte. Sie wußte genau, was er 
ungefähr in  diesem Moment dachte, nnd er? 
Nun, eS hätte weniger Scharfsinn dazu ge­
hört, als ihn G raf Götter besaß, um nicht 
überzeugt zn sein, welche Gedanken jnst ln 
derselben Sekunde sichln ihrem Kopf kreuzten. 
ES war entsetzlich; nur nm der äußeren Höf­
lichkeit zu genügen, m it halb abwesendem Aus- 
druck, hob sie ih r Glas, nnd als sie es wieder 
hinstellte, war ihre Fröhlichkeit verschwunden 
und selbst die heitersten Stndeutengeschichten 
vermochten kann« noch ein flüchtiges Lächeln 
auf ihre Lippen zn rufen. Während man nach 
dem Tische den Kaffee ans der Veranda nahm, 
wußte Götter eS einzurichten, daß er sich un­
auffällig Monika näherte. Sie stand ziemlich 
allein aus der Treppe, die in den Park führte, 
in dessen Gängen sich einige der jungen Herren 
und Mädchen in fröhlichem Geplander er­
gingen; ih r Lachen tönte bis zu den beiden 
hinaus.

„Lustiges Volk? was?* fragte der Graf 
m it einem bezeichnenden Blick in den Park.

,J a l*  erwiderte Monika kurz, und wie 
einst im Renningerhans, so reckte sich auch jetzt 
die feine Gestalt fest nnd beinahe abweisend 
in die Höhe. O, sie hatte eS nicht verlernt, 
jenes stolze Heben des zierlichen Kopfes, jenes 
feindselige Stellnngnehme» gegen einen Wider­
sacher; hatte sie geahnt, welch' einen wunder- 
samen Reiz sie dadurch auch auf diesen Mann 
anSübie!

.H a t Komtesse Rose zn Ihnen von m ir 
gesprochen?* fragt« er ganz »„verm itte lt.

.3a!*
»Sie hat e« bemerkt, >»-»K »nein« Hnldi-



denr otS österreichisch - tlligarischen Husareu- 
RegirnentS Kronprinz Wilhelm Oberst Prevost 
theil.

—  Der Präsident de» russischen Minister. 
koiniteeS I .  N . Duruowo ist in der Nacht 
znn» Donnerstag auf einer Badereise im Eise»», 
bahnznge während der Fahrt auf preußischem 
Gebiete -wische» Königsberg und Marienbnrg 
gestorben. Die Leiche wurde im Zuge nach 
Berlin mitgenommen. Nach der Trauerfeier 
in Berlin wird sie nach Petersburg überführt 
werde»».

—  Dem Oberbürgermeister Dicke in S o .  
lingen ist das Recht verliehen worden, bei 
geeigneten Gelegenheiten die goldene Am ts­
kette zn tragen.

— Die Kiistenpanzer „Hildebrand* und 
„Hagen* sind während der dänische» Judustrie- 
Ansstellung in Helstngborg von» 18. bis 20. 
Juni auf kaiserlichen Befehl dorthin kom- 
mandirt.

—  Wegen langjähriger Steuerhinterzie­
hung wurde nach der „Köln. Bolksztg.* in 
S t . Johann ein Kaufmann aus Saarbrücken 
zu einer Strafe von 67000  Mk. vernrtheilt, 
wozu noch die Kosten des Verfahrens kommen.

Köln, 8. Jnui. Der deutsche Geographen- 
tag wählte den Hanptman» a. D . Kolm- 
Berlin zum Geschäftsführer des Zentralans- 
schnsseS wieder, ebenso die sämmtlrchen M it­
glieder dieses AnSschnsseS. Ferner wurde 
beschlossen, de» nächsten Geographentag 
Pfingsten 1905 in Danzig abzuhalten.

Leipzig, 8. Juni. D as „Leipziger Tage- 
blatt* erfährt, daß zwischen der „Gegen­
seitigkeit*, Versicherungsgesellschaft von 1855 
in Leipzig, und der „Allgemeinen Rente»»-, 
Kapital- und Lebensversichernngsbank Teu- 
tonia* in Leipzig, ein Fiisionsvertrag ver­
einbart worden ist, vorbehaltlich der Zu­
stimmung der Generalversammlung der erst­
genannten Gesellschaft. Danach übernimmt 
die „Tentonia* den ganzen Versicherungs- 
bestand mit sämmtlichen Aktiven und Passiven 
der „Gegenseitigkeit* und haftet mit ihren» 
ganzen Bermögen für die auf sie überge­
gangenen Verbindlichkeiten.

Ausland.
Athen, 11. Juni. Die Prinzessin Nikolaus 

ist von einer Tochter entbunden, die den 
Namen Olaa erhielt.

Die Ereignisse in Serbien.
D as blutige Drama, welches sich in der 

Nacht -um Donnerstag im Königspalast in 
Belgrad abgespielt hat, wird für die all» 
gemeine Lage in Europa keine weiteren 
Folget» haben. Unter den an den Orient- 
fragen zumeist betheiligten Mächten, nament­
lich Oesterreich-Ungarn und Rußland, scheint, 
soweit sich aus den bisher vorliegende» 
Meldungen, ergiebt, auch über die serbische 
Frage dieselbe Uebereinstimmung zu herrschen 
wie hinsichtlich der mazedonische» Frage, 
sodaß ein Uebergreife» des in Serbien 
lodernden Brandes auf die anderen Balkan­
länder nicht zu erwarten steht. Einen Anlaß 
»um direkten Ei,»greifen wird man nicht 
nehmen, so lange eS sich »»»»» eine rein innere 
Angelegenheit Serbiens handelt.

guugen ihr gelten, sie ist nicht mehr unbe­
fangen; wie äußerte sie sich darüber?*

„Herr Graf, ich wüßte von keiner Ver­
pflichtung, Ihnen daraus bezügliche M it­
theilungen machen zu müssen.*

„Verpflichtung? äh* —  er zuckte leicht die 
Achseln. „So bleiben S ie  bei dem, was sie 
mir heute morgen sagten?*

„Weshalb sollte ich meinen Entschluß 
tnder» ?*

„Weshalb, nun das läge doch ziemlich nahe.* 
Monika wurde durch einen Diener znr 

Gräfin beschicke» und dadurch das Gespräch 
abgebrochen; Götter stieg langsam in den 
Park hinab nnd wandelte gleichmüthig um 
den Rosenrnndtheil.

„Wie unangenehm, daß diesekleineManegen- 
Prinzessin wirklich so etwas wie Charakter 
hat*, überlegte er, „welch hübsches Dasein 
könnte man sich und anderen schaffen, wenn 
man nicht überall im Leben anf diese zuver­
lässigen, sogenannten „Ehreiimenschen* stieße! 
Wenn sie mit mir Hand in Hand ginge —  
»S sollte ihr Schaden nicht sein; so bleibt 
mir ja keine Wahl und sie wird sich die 
Folgen selbst zuznschreiben haben. Vielleicht 
Wird sie aber noch mürbe und nachgiebig; 
das Leben, wie sie'S jetzt führt, scheint ihr 
doch zu gefallen. Jedenfalls darf die Sache 
aicht übereilt werden; die beständige Furcht, 
die Aufregung, der ganze schwankende Ge- 
«üth-znstand —  alle- das sind HilfStrnPpen, 
die in diesem Fall nicht zu unterschätzen sind, 
und da» eigenwillige Mädchen vielleicht doch 
ae^h zu dem Ziel führen, wohin ich es haben 
Win - -  au» meiner Gegnerin meine B unde-, 
genosst»» zu werben. Wer etwa» erreichsn 
will, muß warten können. Warten wir!*

»Fortsetzung folgt.)

Im  nugarsschen Abgeorduetenhause gab 
an» Freitag der Vizepräsident Tallian von 
Vizek den» schmerzlichen Gefühle tiefen B e . 
dauern- über die grauenhafte Katastrophe 
Ausdruck. D a s Haus sei eimniithig in dem 
Wunsche, daß es der serbischen Nation ge. 
lingen möge, trotz schwerer Krise»», sichere 
Grundlagen für ihre Entwickelnng zu lege»». 
Die Führer der Opposition, Franz Kossuth 
»ud Graf Johann Zichh, drückten ihre Zu­
stimmung zu den Worten des Präsidenten 
aus. Ministerpräsident von Szell erklärte, 
er woll: sich darauf beschränken, seine»»» 
tiefe»» Schmerze und seiner Entrüstung über 
die Schreckensthat Ausdruck zu geben, deren 
Folgen sich zurzeit noch nicht übersehen 
ließen. I n  Beantwortung einer Anfrage der 
Abgg. Rakovsky (Vp.) und Lovaszy (Szeder- 
kenypartei) bezüglich der Stellungnahme der 
Regierung zn den Belgrader Ereignissen er­
klärte von Szell, es wäre verfrüht, sich hin­
sichtlich etwaiger Folgen oder Veränderun­
gen, die eintreten könnten, zu äußern. Er 
»volle nur die Hoffnnng ausdrucken, daß 
keine solche Entwickelung eintreten werde, 
welche eine Aenderung der nngarischen P o li­
tik gegenüber den» Nachbarstaat nöthig 
machen würde. Jedenfalls werde die Regie­
rung darauf bedacht sein, jeder eintretenden 
Eventualität gegenüber das Interesse des 
Landes zn wahren. (Allgemeine Zustimmung.) 
—  In» österreichischen Abgeordnetenhaus« 
haben die deutsche Fortschrittspartei nnd die 
deutsche Volkspartei eine Interpellation über 
die Belgrader Ereignisse eingebracht.

Die Grenzbewachung bei Sem lin ist nach 
einer M eldung der „Neuen Freien Presse* 
seitens der ungarischen Regierung nur 80  
Geiidarme» verstärkt worden. D ie übrige» 
Nachrichten von militärischen Maßnahmen 
Oesterreich-Ungarns haben sich nicht bewahr­
heitet.

A»S Rußland wird berichtet, daß die 
Petersburger Blätter unter dem tiefen Ein­
druck der Belgrader Meldungen Entrüstung 
und Abscheu über die B lutthat aussprechen, 
welche ihresgleichen nur in der alten Ge­
schichte Englands und Byzanz' habe.

I n  Bulgarien werden —  so meldet das 
Wiener amtliche Telegraphenburean aus 
Sofia —  die Ereignisse in Belgrad kühl 
aufgenommen. E s verlautet, in Regiernngs- 
kreisen herrsche die Ansicht vor, daß die Er- 
eignisse bisher keinerlei Grund zu irgend 
welchen Maßnahmen bieten.

Der französische Minister des A usw ärti­
gen Delcassö hat »ach einem Pariser Tele­
gramm der „Voss. Ztg.* erklärt, daß die 
Belgrader Ereignisse Frankreich nur sozusagen 
als Tagesneuigkeiten berührten. Frankreich 
habe in Serbien keiuerlei Interessen und 
werde sich nicht einmischen. Die neue Regie­
rung würde von den Mächten anerkannt 
werden, denn diese hätten sich nicht zu 
Richter» der inneren Politik Serbiens anf- 
zuwerfe».

Die Vorgänge in der Mordnacht werden 
in den zahllosen darüber vorliegenden Berich­
ten sehr verschieden dargestellt, namentlich 
fällt auf eine große Divergenz hinsichtlich 
der Rolle, die der Adjutant des Königs, 
Oberst Naumowitsch, gespielt haben soll, der 
auch ein Opfer der blutigen Ereignisse ge­
worden ist. Nach einen» Telegramm des 
„Lokalanz.* hat sich das Drama in seinen 
Einzelheiten »vie folgt abgespielt. Gegen 
12'/, Uhr drangen Offiziere nnter Führung 
des Obersten Alexander Maschin und des 
Oberstleutnants Peter Mischitsch in den 
Konak. Ihnen folgten starke M ilitärabthei- 
lungen des sechsten und siebenten Regiments 
welche sofort das KönigsvalaiS umzingelten. 
Da nicht alle Thore erbrochen werde» 
konnten, wurden einige, darunter auch die 
in die Gemächer des Köuigspaares führende 
Thür mit Dynam it gesprengt, wobei der 
Adjutant des Königs, Oberst Michael 
Naninowitsch getödtet wurde. Im  ersten 
Gemach trat den Osfizieren der Ordonnanz­
offizier, Artillerlehauptmann Iowa»» M ilj- 
kowitsch, Schwiegersohn des Generals Zinzar 
Markowitsch, entgegen. Er wurde, da er 
sich zur Wehr setzte, erschossen. Dasselbe 
geschah im zweiten Zimmer mit dem Gene­
raladjutanten, General Lasa Petrowitsch, der 
einige Revolverschüsfe abfeuerte, ohne zn 
treffen. Nunmehr »var die Bahn bis zum 
Schlafgemach des KönigSpaareS frei. König 
Alexander hatte während dieser Zeit ver­
geblich von» Fenster um Hilfe gerufen. D a  
niemand herbeieilte, sah er seinem Ende 
entgegen. Er umschlang die Königin und 
wartete so, bis die eindringende»» Offiziere die 
Thür de- Gemachs gesprengt hatten. S ie  
feuerten auf das KöuigSpaar sofort ihre 
Revolver ab. König Alexander und Königin 
Drag« fiele»», von zahlreichen Kugeln ge. 
troffen, eng umschlungen, todt zu Boden. 
Die wichtigste Rolle spielten dabei die Haupt, 
lente Wofon Jwkowitsch und Alexander 
Giischitsch. Inzwischen wäre»» Abtheilnugeu 
unter Führung von Offizieren in die Woh 
nungeu der Minister M umr "" "Markowitsch -vr Wehr

und General M ilow an Pawlowitsch, sowie 
des M inisters des Innern  W eliniir Teodo­
rowitsch gedrungen. D ie beiden ersten 
Minister wurden erschösse»», der Minister 
Teodorowitsch schwer verwundet. Auch die 
beiden Brüder der Königin wurden im Konak 
erschossen, ihre drei Schwestern sind dagegen 
am Leben geblieben. D ie Kunde von dem 
Ereigniß wurde sofort in die Kasernen nnd 
das Lager getragen, nur ein Konnnandant, 
Oberst Tinka Nikolitsch, widersetzte sich; er 
wurde erschossen, nachdem er vorher den 
Lentnant M ilan Gagitsch erschossen hatte. 
Die Armee proklaniirte sofort de»» Fürsten 
Peter Karageorgewltsch znn» König von 
Serbien, nnd berittene Ossiziere, mit dem 
Sohn des derzeitigen Gesandten in Kvnsta»- 
tinopel, General Grnjitsch, Oberleutnant 
Bora Grnjitsch an der Spitze, verkündeten 
dem schon in den frühen Morgenstunden 
zusammengeströmte», Volk das Ereigniß. 
Alsbald ertönten aus der M enge Hochrufe 
anf den Fürsten Karageorgewltsch und anf 
die Armee. — Hiermit deckt sich auch im 
weseutlicheii die Darstellung, die der Bei 
grader Korrespondent der „Köln. Ztg.* seinen» 
Blatte giebt, der seine M ittheilungen aus 
dem Munde von Betheiligten erhalten hat. 
Der Korrespondent der „Köln. Ztg.* bezeich 
net zugleich die Version a ls »inwahrscheinlich, 
wonach sich der König und die Königin auf 
den Hansbode» geflüchtet haben sollen und 
erst dort von den Ossiziere» getödtet wur­
den. —  A us den im Laufe des Freitags ein- 
gegangenen Nachrichten scheint »»,»»» doch mit 
ziemlicher Gewißheit hervorzugehen, daß der 
Adjutant Naumowitsch mit im Komplott »var. 
Im m erhin weichen auch die neuen Berichte 
noch erheblich von einander ab. S o  »vird 
den, „B. T.* solgendes gemeldet: „Die
Offiziere drangen nicht dnrch den Hanpt> 
eingang, sondern durch das neben dem Kvnak 
gelegene Mnuizipalgebände in das P a la is  
ein. Eiuige wachhabende Offiziere stellten 
sich den Eindringenden entgegen. Der 
Adjutant des KönigS, Naumowitsch, »var 
mit den Lokalverhältnisseu vertraut, daher 
fanden die Offiziere leicht den Weg zum 
Schlafgemach des KönigS. Die Thüre war 
versperrt. Durch die geschlossene Thür 
wurde der König aufgefordert, die bereit 
gehaltene Abdanknugsurknnde zn unterferti 
gen. Alexander weigerte sich und erklärte, er 
werde jeden niederschießen, der ihm nahe. 
M an brachte Hacken, allein die Thür gab 
nicht nach. Der Adjutant Nalimowitsch holte 
darauf Dynamkt, welches offenbar schon 
früher bereitgehalten »var; damit wurde die 
Thür gesprengt. Naumowitsch büßte das 
mit dem Lebe»; sein Körper war 
furchtbar verstümmelt. Nun drangen die 
Ossiziere in das Zimmer des KönigS. I »  
demselben Augenblick erschien auch der 
Gereraladjutaut Lazar Petrowltsch mit einem 
Revolver. M it den» ersten Schuß streckte er 
den Kapitän D ragnti« Dimitritsch nieder, 
hierauf richtete der General die Waffe gegen 
den Artillerie-Oberleutnant Michael Ristitsch. 
Aber dieser war rascher; mit einem R evol­
ver, den er einst a ls  Auszeichnung vom 
König Alexander erhalten hatte, traf er den 
Generaladjntanten mitten durch die Brust. 
Jetzt »var der Weg zum König frei, und die 
weitere» Ereignisse spielten sich in der schon 
geschilderten Weise ab. Dagegen »vird der 
»Voss. Ztg.* berichtet, daß der Adjutant 
Naninowitsch, da er die Schlüssel besaß, die 
Thore öffne» sollte; er hatte aber dem Wein 
zugesprochen nnd schlief, als die Verschwörer 
käme»». Vier Genie-Offiziere sprengten das 
Thor mit Dynam it. Inzwischen war N au­
mowitsch erwacht, er eilte gerade herbe», als 
die Bomben krepirten, und wurde nun in 
Stücke gerissen.

Ueber die letzten Augenblicke deS KönigS« 
Paares sind gleichfalls verschiedene D ar­
stellungen im Umlauf. Ein Wiener B latt  
berichtet, baß, a ls man dem Königspaar die 
Revolver entgegenhielt und es zur Ab­
dankung zwingen wollte, König Alexander 
»vie Espenlaub zitterte, während die Königin 
eine» seltene» M uth zeigte und, den König 
mit ihrem Leibe schützend, ausrief: „Wir 
acceptiren nicht!* D as Königsvaar wurde 
in einer große» Blutlache aufgesnnden, die 
Kleider waren über und über mit B lut be­
deckt, auch die M öbel sind vielfach demolirt. 
ES »vird erzählt, daß sowohl der König wie 
die Königin einen verzweifelten Kampf mit 
ihren Mördern führten. Die letzten Worte 
des Königs sollen gelautet haben: „Ich
sterbe unschuldig und habe nur das beste für 
Serbien gewollt.* —  Nach dem Bericht der 
„Nationalzeitung* Hütte Alexander einge­
w illigt, ein Schriftstück,u unterzeichne»,, daß 
Drag« sofort Serbien verlasse. A ls dann 
aber auch die Unterzeichnung seiner Ab­
dankung verlangt wurde, wurde der König 
heftig und schrie: „D as thue ich nicht, Ih r  
seid alle Hochverräther, Ih r  kommt in die 
Festung!* Mischitsch erwiderter .M ajestät, 
das wird nicht fein!* Alexander setzte sich 

uüd rief noch: »SolbüteN» Ih r

habt mich verrathen!* Draga lag im Bett. 
Der jetzige Bautennrinister Maschin, der 
Bruder von D ragas ersten» M an», führte 
den ersten S toß  gegen Draga. Ih re  Leiche 
lag bis Nachmittag unbekleidet, so »vie »na» 
sie aus dein B ett gerissen hatte.

Oberstleutnant Mischitsch, der zuerst aus 
den König geschaffen haben soll, ist an» 
Donnerstag von den» Belgrader Korrespon­
denten der „Natioualztg.* interviewt »vorbei». 
Mischitsch sagte: „W ir waren unserer viele, 
ob ich oder andere zuerst schössen, darüber 
darüber bestehen eigentlich nur Vermuthun­
gen. N »s ist die Hauptsache, daß uns" 
Werk gelungen ist. W ir haben den» Vater- 
lande einen »»Igehenren Dienst geleistet u»d 
sind sehr befriedigt von unserem Erfolg- 
Gegen den Adjutanten Lazar P etrow iM  
feuerte der als vorzüglicher Schütze bekannte 
Hanpiman» M ilan Ristitsch de» ersten Schuß 
ab, der den Adjutanten in die S tirn  traf, 
sodaß er sofort todt »var.*

Die Leichen des Köuigspaares wurde» 
aus dem Schlafzimmer in de» Schloßpark 
geworfen. D ie Fensterscheiben aller Häuser 
in der Nähe des Konaks fsind zertrümmert. 
D as Schlafzimmer in» Konak gleicht einen» 
Schlachtfelde. Nicht nur die Scheiben, son­
der», sogar die Fensterläden sind zer­
trümmert, die Vorhänge heruntergerissen; 
der Fußboden ist blutüberströmt. Ji» den» 
gleichen Zustande ist die in der Nähe des 
Konaks belegene Wohnung der Fam ilie L»n« 
jewitsch. — Die Sektion der Leichen des 
Köuigspaares, die an, Donnerstag Vorm ittag  
vorgenommen wurde, ergab nach der „Nat.- 
Z ig.*, daß König Alexander mehrere Stichi« 
wunden, dreißig Schußwunden, darunter 14 
tödtliche, Königin Draga unzählige Schnß« 
nnd Stichwunden empfangen hatte. D ie er­
bitterten Offiziere sollen die Leiche der Kö­
nigin mit ihren Säbel»  förmlich zerfleischt 
habe»». —  Die wahrhaft bestialische Art, mit 
der die Verschwörer bei der Ermvrdlmg deS 
Köuigspaares vorgingen, »vird anch dnrch 
die weitere M eldung charakterisirt, daß die 
Leiche», des K önigsvaares arg verstümmelt 
Ware». Beiden wurde infolge der große»» 
Wucht, mit der sie aus den» Fenster in den 
Park geworfen worden waren, die W irbel­
säule gebrochen. Neben zahlreiche» Schuß­
wunden wiesen sie anch Stichwunden auf. 
Drei Stunden währte die Abfassung des 
Protokolls, in welchem die Aerzte die Lei 
der Autopsie festgestellten Verletzungen schik» 
derten.

Die Beisetzung des K önigsvaares erfolgt» 
in der Nacht znn» Freitag um 11 Uhr in 
aller S tille . D ie Leiche», lagen in einfachen 
M etallsärgen, die man am Abend unter 
großem Zulauf der M enge ins P a la is  ge­
bracht hatte. Die S ärge wurden anf ein» 
fache Lastwagen gehoben. Den» Kondukt 
folgte niemand. Die Beisetzung erfolgte in 
der Fainilieugruft der Obrenowitsch in der 
Kapelle d«S Alten Friedhofes von Sankt 
M arcus. Die Einsegnung wurde dnrch sieben 
Geistliche vorgenommen. Die Zeremonie 
dauerte von 1*/, b is Ä Uhr nachts. I n  
derselben Gruft liegen zur Rechten Anna 
Obrenowitsch, die W ittwe des Großonkels des 
KönigS Alexander Io w a »  Obrenowitsch, znr 
Linken Fürst M ilan Obrenvwitsch, ein Sohn  
des Milosch, sowie Prinz S erg in s, ein »in- 
mittelbar nach der Geburt verstorbener 
Bruder des Königs Alexander.

I n  aller S tille  begraben wurden in der 
Nacht znn» Freitag auch die übrigen Opfer 
der Schreckensnacht mit Ausnahme des Ad­
jutanten Oberstleutnant Naumowitsch, der am 
Freitag Nachmittag ein öffentliches Leichen« 
begänglliß erhielt. I »  der Traueranzeige 
theilt seine Fam ilie mit, daß er „im Dienst« 
der hehren Idee der Rettung seines Vater­
landes gefallen sei.*

D ie amtliche Liste der Opfer ist, »vie folgt, 
festgestellt worden. Außer dem Königsvaar 
wurden folgende Personen erschossen: die 
Brüderder Königin Draga Nikola und Nikodem 
Lunjewitz, der Ministerpräsident General 
Demeter Zinzar Markowitsch, der Kriegs­
minister General Pawlowitsch, der General­
adjutant General Lasar Petrowitsch, der zweite 
Adjutant Generalstabsoberst Michael N au­
mowitsch, der Ordonnanzoffizier Artillerie- 
Hanptmam» Iowa»» MIlkowitsch und Leutnant 
M ilan Gagowitsch. Schwer verwundet wurde 
der frühere Minister des Inner»» W elimir 
Teodorowitsch und der Kommandant der 
Donaudivisron Demeter Nikolitsch. Der er­
schossene Kriegsminister Pawlowltsch soll in  
einen Kasten oder Schrank geflüchtet sein, anf 
den nicht weniger a ls  25 Schliffe abgegeben 
»vurdeu. D a s Zeichen zum Beginn des B lu t­
bades war durch einen Kanonenschuß gegeben 
worden.

Die Königin liegt fiebernd im „Hotel de» 
Reservoirs* zu Versailles. Niemand a ls de« 
Arzt und ihre Schwester, Prinzessin GHIka, 
werden zugelassen. Der Präfekt des Depar« 
temenS Seine et Oise, der Donnerstag Abend 
bei be« Königin Natalie vorsprach, um ihr 
das Btlleid  de« französischen Regierung au--



»sprechet!, konnte von ihr nicht empfangen 
Verben. D ie Königin hat ein längeres Tele- 
sramm au die neue Regierung in Belgrad ge­
richtet. worin sie mn die Erlaubniß bittet, nach 
belgrad zurückkehren zu dürfen, um die Leiche 
hres Sohnes zu bestatten.

Wie wenig Alexander an eine gegen ihn ge­
achtete Berschwörnng geglaubt hat. geht aus 
jtnchrruugen hervor, die er Mittwoch gegenüber 
)en» dänischen Journalisten  Jesseu über die mace- 
»onilche Frage gethan hat. Wie man der „Nat.- 
M  ? ^ M e t .  äußerte stch König Alexander in 
lehr heftiger Weise über den Fürsten Ferdinand 
von Bulgarien. Fürst Ferdinand sei. so sagte der 
«om g. derart unbeliebt bei seinen Unterthanen, 
vag die ständige Gefahr bestehe, daß er von seinen 
eigene» Unterthanen ermordet werde.

Die neue provisorische Regierung bietet alles 
a>N. im Lande Ruhe und Ordnung aufrecht zu er- 
halten. Der Ministerpräsident Avaknmowitsch hat 
na), meldet Wolffs Bureau", mit seinem Kopf 
nir die Aufrechterhaltung der Ordnung verbürgt. 
Bisher ist die Ruhe auch nirgends gestört worden. 
A» einem an die Vertreter Serbiens versandten 
»iundschreibcn werde» die Vorfälle vom Donners­
tag im Sinne der erlassenen Proklamation er­
läutert. Der neue Premier Avakumowitsch und 
der Jnstizminister Linbo Schiwkowitsch. der einbe- 
kannter Volksliebling ist. ermähnten in Ansprache» 
?» das Volk dieses znr Ruhe. Schiwkowitsch 
sagte unter auderm: „Briider, das war kein 
Militäransstand. Es geschah nur für die Volks- 
rechte, und für diese ist heute und bis heute unser 
Militär eingetreten." .  .

Ueber die Laltnug des serbische» Volkes haben 
wir bereits einige charakteristische Meldungen ge­
bracht. Den Frendekundgebnngen in Belgrad 
reihen stch entsprechende Anslassniigen der serbi­
sche» Presse an. Ein B latt, das »Mali-Jonrnai 
verherrlicht die Ermordung des Sohnes «des 
«»bisch,,, Nero. Milans, der Serbien vor aller 
Welt erniedrigt" habe. .Der blöde Sohn dieses 
löblichen Nero sei von der Sand serbischer 
vifizlcre gefalle», und das habe er verdient."

Provinzialttachriclrtell.
« Gollub, 12. Jnni. <Von der AiiNedeluiigS- 

kouimisston) sind jetzt das Rittergut Osterbitz und 
das angrenzende Vorwerk Napole zurBestedelung 
ansgrlegt. Es sind schon etwa 80 Rückwanderer 
aus Rußland eingetroffen, die Anstedlerstellen er­
werben wollen. Beide Epiker sollen zusammen in 
SO Anstedlerstellen ausgetheilt werden, welche 
durchschnittlich 12'/, Hektar umfassen werden. Die 
b größten Stellen sind je etwa 25 Lektar groß: 
Einige» davon solle» die Osterbitzer Gntsgebände 
ängetheilt werden. Osterbitz ist 940 Sektar. Na- 
vole 240 Sektor groß. Aus beiden Gütern wird 
Kater eine Gemeinde gebildet werden, die etwa 5 
Prozent der Ländereie» als Gemeindedotatlon er­
halten wird- Eine evangelische Schule wird be­
gründet werden. Der Boden, namentlich in Ofter- 
bltz. ist in guter Kultur und für alle Feldfrüchte 
geeignet. Die in Osterbitz bestehende Brennerei 
soll in eine Genosteuschaftsbrennerei umgewandelt 
Werden.

schwitz, iv. Juni. (Ein abgewiesener Lieb 
Haber), der feine Angebetete nach der Absage in 
Arem Rufe zu schädige» suchte, ist der Laudwirth 
.  ,t,o. Mascha» aus Jnlienhof. Im  vorige» Jahre 
"klarte er in einer Wirthschaft in Granden», daß 
Er mit der Nichte des Lokaliuhabers. die damals 
mit einem Sergeanten verlobt war. verlobt ge- 
weseu fei. Er habe mit ihr i»Gra»deuz8 Tage in 
,"«m  Zimmer gewohnt und geschlafen. Dieses Ge- 
wrachwurde von der Frau des Gastwirths weiter er- 
»ahlt. worauf das Mädchen gegen ihre Tante 
klagbar wurde. Vor Gericht wiederholte der 
Landwirth seine Aussage und beschwor, daß er
1900 mit dem Mädchen verlobt gewesen sei. Sie 
habe ihm Kaffee gekocht. E r habe auch mit ihr in 
einem Zimmer gewohnt. Waschau ist seit März
1901 verheirathet. Zwischen ihm und seiner Frau 
schwebt vor dem Landgericht Thor» der Ehe. 
'cheidungsprozeß. Vor seiner Verheiratbung lernte 
"  jenes Mädchen kennen und hielt um ihre Sand 
bei ihren Eltern a». Da den Eltern die Wirth- 
drs Brautwerbers nicht gefiel, wurde der Gedanke 
der Verlobung aufgegeben. Das «Zusammen- 
wohnen" in der Stadt stellte stch als ganz harm­
los heraus. Unter diese» Umständen ist der Land­
wirth jetzt vom Schwurgericht zn Graudenz 
wegen wissentlichen Meineides zu 3 Jahre» Zucht­
haus und Ehrverlust auf gleiche Dauer vernrtheilt 
worden. Fernerist ihm die Fähigkeit abgesprochen 
worden, als Zeuge und sachverständiger per- 
uvmmen zu werden.
. Freystadt, 10. Jun i. (Sonderzug.) Aus Anlaß 
«es hier am Sonntag, den 14. d. MtS.» stattfin- 
«nden GansängerfefteS wird die Eiseubahnvcr- 
waltung einen Persoiiensonderzug mit 2.. 3. und 
v. Wagrnklaste von Frehstadt nach Niesenburg in 
Mae»,dem Fahrplaue znr Ablaffnug bringen: 
U'rhftadt ab 10 Uhr abends, in Rieseuburg 10.34 
i^ends. Der Zug wird auf den Zwischenstatiouen

»> Assen. 11. Jnni. (Todesfall.) Der königliche 
Ksiernugsrath Dauziger, bis 1901 Mitglied der 
^Naliche» Eiseubahndirektiou hiersewft. ist 
L^Er,, «ach mehrjähriger Krankheit in einer 
«A austalt in Berlin verstorben Die Beerdigung 
kl^Et i>, V h o r u ,  seiner Keimat. statt._________

— (D er S t . - G e o r g e u - K t r c h b a u v e r e i n )  
hält am Montag den 18. Juni. mittags 12 Uhr. 
im Bibliothekzimmer der altftädt. Kirche eine Ber- 
sammlnng zur Rechnungslegung. Entgegennahme 
des Jahresbericht» und Borftandswahl ab.

— ( K r e i S w a n d e r b i b l i o t h e k e n . )  Auf 
eine Anfrage des Serrn Obe,Präsidenten von 
Westprenße» hat die Gesellschaft zur VerbrNtung 
von Volksbildung sich bereit erklärt. Kreis- 
Wanderbibliotheken einzurichten. und jeder Ge­
meinde. welche stch daran betheiligt. einen Grund­
stock von 80 Bände» zu überweisen. Jede Ge-

SL' «LL",'SVolksbibliotheken. die i h r mc h t a l s Mi t g l i e d e r  
beitreten. Bücher für dreiviertel des Ladenpreise»

—^ " i e n e n w i r t h s c h a f t l i c h e  A u s s t e l ­
l u n g  i n  G o ß l e r S h a u s e n . )  Eine dienen- 
wirthschaftliche Ausstellung soll in Goßlershansen 
Früher Jablonowo) stattfinden. Das hierzu ge­
wählte Komitee hat in der letzten Sitzung stch 
dahin geeinigt, die Vorsitzenden der Zweigvereine 
in den benachbarten Kreisen zu bitte», dahin zu 
wirken, daß die Ausstellung reckt zahlreich be> 
schickt wird. Erwünscht ist. daß Jmkerelwerk 
stätte» ihre Fabrikate zur Ausstellung, die vor 
ausstchtlich Ende Ju li stattfinden wird. senden, 
weil in der ganze» Umgegend keine Jmkereigcräthe 
fabrikmäßig hergestellt werden.

— « K l e i n b a h n C  „ l m see - M  e l n o.) Am 
12. Jnn i fand im Rathhanse in Culmsee eine 
Sitzung des AufstchtsrathS der Kleinbahn statt. 
Es wurde über den Stand der Erweiterniias- 
baute» Bericht erstattet und der bezügliche Be- 
scklnß der Betriebskommisflo» genehnilgt. Wegen 
anberordeutlicher Mehrleistungen beim Bahnban 
in Löhe von 40599 Mark ist ein schiedsrichterliches 
Verfahren eingeleitet- Der Ankauf des Kiesgleises 
bei Blandan wurde in Aussicht genommen. Aus 
dem Bausands werden Mittel bis zu 1000 Mark 
zum Umbau der Gebäude in PlnSnftz und Villi- 
saß, zur Errichtung von Agenturen mit vorhan- 
denen Personen bewilligt. An den drei Maschinen 
sollen BremshaSpeln angebracht werden. wofür 
der Ailfstchtsrath 600 Mark bewilligte. Die Ber- 
Ugilna der BetriebSinspektio» von Königsberg in 
die Provinz wird in AuSstLt genommen. Ferner 
wurde die Erhöhung des Grundkapitals um 
200 000 Mark znr Eintrag»»« iu das SandelS- 
realster angemeldet.

— P o n t o n i r ü b  « ng.) Gestern früh marschirte
eine Abtheilung unsere» Pionierbataillons nach 
Leibitsch. um auf der Drewenz Pontonirübnnge» 
vorzunehmen. Der Train, bestehend aus sechs 
Pontons sowie den nöthige» BrückenbelagS- 
hölzern. Bohlen. Ankern und Tauen, wnrde auf 
besonderen, znm Landtransport für Pontons ge­
baute» Wagen durch die Bespannungsabtheiliing 
an die Uebungsstelle gefahren. Es waren 32 Pferde 
mit dem Fahren beschäftigt. Die Uebungen gingen 
in Leibitsch. obgleich mit dem hohen Drewenzufer 
gerechnet werden mußt«^glatt ab. Nachmittags 
um "   ̂  ̂ '

>ir stch uoch^o mauchrr^atise^u ̂ m ^ t  e. lieber a ^

auf ^n^Urbe^stmid^ÄngewiFen. der sich  ̂reM  
unangenehm fühlbar gemacht hat. Die Damen

Loralilirchrtchten.
Thor«. 13. Jn n i 1903

, . 7 "  ( S c h n e l l e  E r m i t t e l u n g  des Wa h l -  
b n i s s e s ) Die Wahlkommissare sind vom 

U m strrin», ersucht worden, die Wahlvorsteher 
Aren,, »einen Abstimmitiigsbezirke anznweisen. die 
ar^lMcbnisse des Abftimmungsbezirks tele- 
v telephonisch oder durch Expreßbote» bis
xvüswlwracns am 17. Ju n i zu übermitteln. Die 
A  N»ni „ ünd deshalb in der Nacht vom 16. znm 
Mohiko,^geöss„et zgjz 7 M r  morgens mästen die 
NM ergrb'stare den Regierungspräsidenten das 
AM der ReiLL'ittheileii. Um 8 Uhr moxgrnS 
Wahlresnltate n?"zler bereits Kenntniß über die 
« .7? (Am allen Bezirke» habe». 
M ' E a e r v e r e i n d ' o e u  S o n n t a g )  hält der 
E^Kinderfest ab. ^  Biktoriagarteu fein Sommer-

'W l'»-K A ' S «

4. J„„.

8'/, Uhr traf der Brückentraitt mit einem 
Theil der Mannschaft wieder auf dem Wasser- 
übungsplatz der Pioniere ein. I n  der Zeit hatten 
andere Pionierabtheilunge» aus dem Laudübnngs- 
vlatze bei Weißhof gearbeitet uvd noch andere 
Brückenschlag in der Weichsel nnd Pontonfahren 
geübt.

— (D er W o l l m a r k t  i n  P o s e n )  ist am 
16. Jnni. am Tage der Wahl zum Reichstage. Es 
würde sich empfohlen haben, auch diesen Markt 
mit Rücksicht auf die RrichStagSwahl zu verlegen. 
Auch eine A»»zabl Thorner Geschäftsleute sind 
durch den Posen» Wollmarkt Verhiiidevt, ihr 
Wahlrecht auszuüben, da sie zu dem Markt in 
Posen fein müsse».

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Gestern wurde die 
Novität „Der blinde Paffagier' von Binmenthal 
und Kadelburg gegeben. Der In h a lt ist kurz 
folgender: Brückuer. der wegen eines diiiuineu 
Streiches bei seiner Gattin vollständig i» Un­
gnade gefallen ist. überrascht dieselbe als blinder 
Passagier auf einem Dampfer. Sie begünstigt 
scheinbar die Annäherung eines Lebemannes, des 
Freiherr» von Gelfingen. Verzweifelt darüber will 
der »iigllickichr Ehemann beiden das Feld räumen 
»nd bleibt daher im Gasthause der nächsten Lan- 
dungSstelle zurück. I n  der Abstcht.beidenMännern 
aus dem Wege zu gehe», ist aber auch seine 
Gattin ausgeftiegen. Sie versöhne» sich und sind 
äußerst glücklich, daß die eingeleitete Ehescheidung 
nicht vollzogen ist Nebe» diesem Ehepärchen 
flattern aus dem Schiffe «och mehrere andere 
umher. Der jniigverheirathete Schiff-zahlmeister 
hat sich blutenden Serzens von seinem Weibchen 
losgerissen. Sie löst heimlich ein Billet «nd über- 
rascht ihn an Bord. AnS Furcht vor dem ge- 
strengen Kapitän behandeln sie sich als Fremde. 
Doch nun wird das reizende Weibchen Gegenstand 
der Liebesplänkeleien der Oifiziere «nd erhält 
vom Kapitän einen ernstgemeinten Antrag. Daß 
der Ehemann dabei Höllenqualen aussteht, kann 
man sich denken. Kaufmann Kellermann. den 
seine Gattin beständig auf Reifen hält. sucht sich 
besonders durch eine» gemüthliche» Skat schadlos 
z» halte», während sein Töchterchen Jd a  sich 
famos mit dem Wiener Friede! amiisirt. Da 
dieser letztere in der Lotterie ein Los für S taats- 
kajüte gewonnen hat. so wird er für eine» Milli­
onär gehalten und sowohl von Jd a  als auch von 
der Hofrathstochter LieSbeth umworben, die erste 
siegt, doch stellt stch schließlich heraus, daß Friede! 
nur ein bescheidener Beamter ist. Komisch wirkt 
auch das Verhältniß zwischen dem schmachtenden 
Hagedorn nnd seiner spröden Geliebten, die an 
die ernste» Absichten ihres reichen Verehrers 
nicht glaubt. Der menschenfreundliche Bellerman» 
hält die beiden für ein entzweites Ehepaar nnd 
spielt mit vieler Umsicht den Versöhner. Doch 
die Konflikte lösen stch und auf Tromsöe landen 
lauter glückliche und versöhnte Paare. Das an 
komische» Situationen überreiche Stück — auch 
die Seekrankheit ist zu ihrem Recht gekommen — 
hält die Zuschauer bis zum Schluß iu Spannung. 
Das Spiel war vortrefflich, jede der zahlreichen 
Rollen war ant besetzt. Das zahlreich erschienene 
Publikum spendete reichliche» Beifall. — » —

Morgen. Sonntag, fällt das Theater aus. da 
das Viktoriagartenttabllffement anderweit belegt 
ist; die Trrsper'sche Gesellschaft gastirt an diesem 
Tage in Juowrazlaw. Am Montag wird «Alt- 
Leidelberg" wiederholt. Am Dimstaa folgt dann 
hie Wiederholung der Operette „Die Geisha". Am 
Donnerstag wird die Operette: «Das süße Mädel" 
gegeben, am Freitag eMichdie Doppelvorstellung;
Im  weißen Rößt" und «Als ich wiederkam". —

— ( D a S B r o m e n a d e u k o n z e r t )  führt 
morgen bei günstigem Wetter zwischen 12 und 1 
Uhr mittags aus dem neukädtischen Markt dir 
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 21 aus.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine Brosche, ein Pedal vom 
Fahrrad; znrückgrlaffr» in einem Geschäft am alt- 
städtischen Markt ein Regenschirm. Näheres im 
Bolizeisekretarlat.

- ( B o n  der  W eichsel.) Wasserstau!» der 
Weichsel bei Thon» am 13. Jun i früh 1.88 M tr. 
über 0. gegen gestern 1.60 M tr. — .

Angekommen am 12. Ju m  Dampfer.Thor»»'. 
Kapitän Witt. mit 2100 Ztr. div. Güter von 
Danzig »ach Thor». Ferner die Kähne der 
Schiffer S. Graszewicz mit 3200 Ztr. Weizen von 
Wioclawek nach Thor». P . Sumrszewski mit 
1732 Ztr.. I .  Laskowski mit 2400 Z t r . P . Las- 
kowki mit 1450 Ztr. Kleie von Warschan nach 
Thor». I .  Meister mit Steinen von NicSzawa

G. Marks mit 2600 Ztr. Ouebrachohoiz. I .  Kreß 
mit 3100 Ztr.. F. DrouszkowSki mit 2600 Ztr 
div. Güter von Danzig nach Warschau.

* Mocker. 12. Juni. (Die Soziaidemokrate») 
habe» noch zu Sonntag Nachmittag 5 Uhr eine 
Versammlung nach dem Gasthanse „Znr Osibahn 
einbernsen. in welcher Herr Bartel-Danzig spricht.

Eingesandt.
tttlir. Theil übernimmt die Schriftleitung nur die
"  vrebaeletzliche Verantwortlichkeit,)

Zu Wiederholten Maler» mutzte ich auf meltteu

diesen Uebelftand hinzuweisen, und hoffe, daß die 
obere Militärbehörde den» Uebel steuern wird. 
UebrigenS muß das Singen solcher Lieder seitens 
der Militärbehörde schon verboten sein. Man 
scheint dem Verbote nur keine Beachtung zn 
schenken. Denn als ich gestern entrüstet an den 
M hrer des Zuges herantrat und a» ihn tue 
Frage richtete, ob er das Singen des Liedes nrcht 
verbieten könne, antwortete er mir: «Jawohl! 
«Bitte, thun Sie das!" waren meine nachstenWorte 
und der Gesang verstummte. ES ist zu wünschen, 
daß den» Uebel abgeholfen »vird. ohne daß es 
etwa nöthig rväre. die Sache bei Berathung des 
MMtiiretatS durch einen Zentrums- oder konser­
vativen Kandidaten znr Sprache bringen zu lasten. 
Wir Deutsche haben einen solch reichen Schatz an 
Marsch- Volks- «ud BaterlaudSliedern. daß unsere 
Soldaten zu solchen unschöne» Lieder» ihre Zu­
flucht nicht zn nehme» brauchen. — Zugleich will 
ich »och darauf hinweisen, daß sich «ufere Dame» 
anf den Promenadeliwege» sehr oft über nnan- 
siändlge Bemerkungen von Soldaten beklagen 
mlisien. Diesem Uebel ist ja wohl schwerer zu 
steuern, aber ich glaube doch. daß die M ilitär­
behörde viel dazu beitragen kann. demselben ent­
gegenzuwirken. Ein Freund der Jugend.

Auf der gestrigen Wählerversammlung in Pod- 
gorz stellte Herr Neumaiiu. ein Sozialdeinokrat 
aus Thor» oder Mocker. eine Anfrage an den 
deutschen Kandidaten, die verdient, »och etwas 
näher beleuchtet zn werden. Die Anfrage lautete: 
«Wenn wir eine» Zoll aus ausländische Produkte 
legen, werden dann die Ausländer stch nicht revau- 
chrren und aus unsere Artikel anch einen Zoll 
lege», sodaß wir die Blamirte» sind?" Ich traute 
meinen Ohren nicht, als ich diese Frage hörte. 
«O heilige Einsalt!" möchte mau mit Hnß aus­
rufen. Herr Neumann hat also keine Ahnung 
davon, daß Amerika schon vor einer Mandel von 
Jahren eine» Zolltarif angenommen hat. der die 
deutsche Industrie schwer geschädigt, einzelne 
Zweige, wie die Knopfsabrikation. zmntheil ver­
nichtet hat! Lerr Neumann hat keine Ahnung, 
daß Rußland längst einen in einzelnen Titeln 
„och Höhere» Zolltarif eingeführt hat. der die 
deutsche Industrie ebenfalls schwer schädigt! Herr 
Neumann hat keine Ahnung, daß Deutschland »nr. 
nm sich gegen diese Länder, besonders Amerika, 
zn wehren, ebenfalls eine» (Schutz)-Zolltarif ein­
führen mußte, nnd daß dieser Zolltarif, der gegen 
den amerikanischen nnd rnksische» s e h r  m ä ß i g  
nnd bescheiden ist.jetzt«»» e i »  w e n i g e s  erhöbt 
»»erden soll. weil er »ins nicht genügend gegen 
Amerika und Rußland schützte! Und bei dieser 
Sachlage fragt Herr Neumann a». «ob nicht die 
Ausländer auch zur Vergeltung eine» Zolltarif 
einführen werden?" Und er fragt das nickt 
etwa bescheiden, »«»>» zn lerne», sondern ziemlich 
protzig, um andere zu belehren! Das zeigt, in 
bengalischer Beleuchtung, wie es in vielen sozial- 
deinokratische» Köpfen aussteht. Die Serren 
spreche» nach. was Serr Vierrether ihnen vorge­
redet bat. aber wie die Sache» wirklich liegen, 
davon haben sie keine Ahnung. Und solche Leute 
wollen Politik mache»? Serr Ne,»mann muß erst 
noch viel lernen, ehe er in politischen Fragen mit­
reden kann. — > —

gende Darstellung: D ie Verschworenen war­
teten bis 1 Uhr nachts nnd erschienen dann 
in kleinen Abtheilungen vor den» Konak. AIS 
ein Bataillon des 6. JnsaiiterieregiinelitS
eintraf, öffnete der Mitverschworene» amti- 
renke Adjutant des KönigS, Naumowitsch» 
)ie Eisenthlir des Vorgartens. D ie Hof­
gendarmen verweigerten den Verschworenen 
den Eintritt. B ei dem nun folgenden Zu- 
lamineustoß wurden die Hofwache»» ent­
waffnet. An der Treppe z»»n ersten Stock­
werk versuchte Generaladjntant Petrowitsch 
die Verschworenen aufzuhalten. Er wurde
niedergeschossen. I n  diesem Augenblick, a ls  
der Schuß durch den Palast dröhnte, erlosch 
das elektrische Licht. Die 30 Verschworenen 
tappten nun im Dunkel zu den P rivat-  
appartementS des Königs, wo sie Kerzen
fanden und aiiziinbeten. Die Räume wurden 
mehrmals durchsucht. Vergeblich. W ar das 
Königspaar entflohen? Da wurde in einem 
Käminerchen der Kan»merd»ener der Königin 
entdeckt. M it der Pistole bedroht, gestand 
er zitternd, wo das Versteck des Königs­
paares sich befand. Dorthin brach nun die 
Schaar auf. Die Thiir znm alten P a la is , die 
man verschlossen fand. wnrde mittelst Dynamit 
gesprengt. Durch die Explosion wurde der 
Adjutant Naumowitsch und Kapitän M ili- 
kowitsch getödtet. Nun stand mau vor dem 
Versteck. Aber kein Eingang war sichtbar. 
Nach langen» Suchen entdeckten die Ver­
schworenen endlich in der M auer einen kleiner 
Knopf. Ein Druck, und das Versteck öffnet« 
sich. D ie Verschworenen drangen ein. M i- 
chltsch rief den» König zn: „Erkläre Deine 
Abdankung!" Der König erwiderte: „WI, 
folgen Euch «nr, wenn Ih r  euer Ehrenwort 
gebt, daß uns nichts geschieht!" Mehrer« 
Stim m en riefen: «Vorwärts» wir verhandeln 
nicht mir Dir!" Der König weigerte sich. 
die vor Schreck bebende Königin zn verlassen. 
M an faßte ihn an und zerrte ihn in die 
M itte des Gemachs. A ls er anf den wieder- 
holten R uf: „Danke ab!" nichts erwiderte, 
wurde er durch eine Kugel niedergestreckt. 
Hieraus ergriff »»an die Königin, und von 
zahllosen Schlissen durchbohrt, hauchte sie ihr 
Leben aus. S o  groß war der Haß der Ber- 
schworenen, daß ei»»ige vorschlugen, die Leichen 
aus dem Fenster zn stürzen. Michitsch erhol 
gegen diese Roheit Einsprache nnd gab Be­
fehl, die Leichen in Leintücher zu hüllen nnd 
nach dem Renen Konak zu bringen.

Rom, 12. Juni. Den Blättern -»»folg« 
hat das Ministerium heute M orgen be­
schlossen zn demissioiliren, weil eS die M ehr­
heit im Parlam ent nicht mehr zu haben 
glaube.

Belgrad, 13. Ju n i. (Abends II  Uhr 
20 M inuten.) I »  der S tadt herrscht völlige 
Ruhe. Die Straßen sind schon seit S Uhr 
menschenleer. Kleine M ilitärpatrouillen durch­
ziehen die S tad t. Der Konak wird von 
einer Abtheilung Infanterie bewacht. I n  
S tad t und Land wird die That wie eine 
Erlösung empfunden.

Neueste Nachrichten.
Tilsit, 13. Jnni. Wie die „Tils. Zig." 

meldet, beantragte im Prozeß-Bernstein der 
StaatSanw alt gegen den Angeklagten 3 Jahre 
Gefängniß, unter Anrechnung von 1 Jahr  
Untersuchungshaft» 8000 Mark Geldstrafe 
event!, noch 200 Tage Gefängniß, nnd 3 Jahre 
Ehrverlust; gegen Frau Bernstein Frei­
sprechung.

W ien, 13. Juni. Der Belgrader Spe- 
zlalkorresvondent be» „Fxemdenblatt" giebt 
Von den «reigniffen 1« ber Morbnacht sol-

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börlenbericht.

Tend. Fondsbörse:
RnWche Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T ane..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische KonjolS 3 «/» . . 
Prennische KonjolS 3'/.«/« . 
Pren ilsche KonsolS 3'/, °/„ . 
Deut che ReichöanlcHe 3°/« . 
Deutsche Neichsanleiye 3'^V« 
Westrsr. Pfand!»»'. 3°/° nenl. N. 
WkNpr.PkandbrL'/.'/» .  .
Pvsenrr Pfandbriefe 3'/, /« .

« » 3"/, . .
Polnisch- .»udbries« 4'/.7°
Türk. 17., Anleihe 0 . . .

N , 1 n ä n 4 u ^
DiSkon. Kom  manbi t-An ttzel > 
Gr. Bertturk-Straßenb.-Ak! 
Harpeuer Be»W» -Aktie» . 
Lanrahütte-Aktien . . .  
Nordd. Kreditanstalt-Aktien 
Thorner Stadtanleihr 3'/, 7« 

S p i r i t u s :  70er loko. . . . 
Weizen Mai 

J u li
Septbr........................162-75

165 - 25 166-00 
162 -75  163 -0 0  

. 163-00 
85 85'!,

136-50 137-50 
135-75 > 36 00

^  , .......................  135 75 136 -  00
Bonr-Divkont 4 PI51. LomVardziuSfltv 5 VTt. 
Prinat-DiSko,» 3'/, »Cl.. London.Diskont 3'/,VKt.

K »>» igSbera.  13. Juni. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 27 inländische. 55 russische Waaiwns.

« LokoinNewi). 
Ro.iiie» M ai . . . 

Ju li . . . 
Septbr.

218-10

85-35
91-50

101 75 
IV1 70 
91-60 

101 -90 
89 40 
99 30
99 90 

>02 75
100 40 
3« 95

103 -20 
86 00 

185 00 
201-00  
181-10 
218-50
102 25

216-20

65-30
91-30

101-80
101- 70 
91-40 

! 01-75 
89 40 
99-50 
99-40

102- 75 
100 40 
33-90

103- 20 
86-10 

,85-20 
201-25 
179-70 
216-60 
102 60

M eteorologische Beobachtungen zu T hor»  
von» Sonnabend den 13. J n n i. früh 7 Uhr 
Lus t t e rnp e a t u r :  - i - 17 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Nordwest.

Bon» 12. morgens bis 13. morgens höchste Tem­
peratur -j- 24 Grad Cels., Niedrigste -j- 16 Grad 
Celsius.

H a m v n r a ,  12. Juni. 9 "  vor»»». 
Luftdruckvertheilung. Maxima über ' 
von Irland und in Lappland. niedrigster Luftdruck 
»m Gebiet von Westrnßland bis Südnorwege«, 
mehrere Minima von 755 nnu. Witterung in 
Deutschland kühl, meist trüb«, vielfach mit Regen- 
fall. im Süden mit Gewikterbildnng Fortdauer 
dies«- Wetters wahrscheinlich. Lentsch« »««warte..



Gestern M orgen 9 Uhr ent- 
^ schlief sanft nach langer, schwerer 
^ Krankheit unser Söhnchen

A L s k s r t
im  A lter von 3 Jahren. Dieses 
zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 13. J u n i 1903

I .  Ickplib, Schnriderintister,

und Frau.
Die Beerdigung findet M ontag 

den 15. J u n i er., nachmittags 
6 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädtischen evangelischen Kirch» 
Hofes aus statt.

M e iw  A m lM « .
Unter dem Schweinebestande des 

Gastwirths ^ u x u s l hier,
Culmer Chaussee N r. 74, ist 
Schweineseuche ausgebrochen. 

Thom  den 13. J u n i 1903.
Die Polizei-Verwaltung

Durch die Geburt eines Jungen wurden 
heute hocherfreut

Divisionspfarrer Großmann 
und Frau

Frieda geb Airstaedter.
Thorn den 12. Juni 1903. -.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Ausnahme der Wassermesser­
stände fü r das B ierte ljahr A p ril-Ju n i 
er. beginnt am 1 5 . d . M tö .

D ie  Herren Hausbesitzer werden 
ersucht, die Zugänge zu den Wasser- 
Messern fü r die m it der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 9. J u n i 1903.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist eine 

Nachtlvächterstelle sofort zu besetzen. 
> Das Gehalt beträgt im  Sommer 
45 M ark und im  W inter 50 M ark 
monatlich. Außerdem w ird  Lanze, 
Seitengewehr und im  W inter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizei-Inspektor L o lr  persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

Militäranwärter werden bevorzugt.
Thorn  den 10. J u n i 1903.

Der Magistrat.

W z I.D W .IiM m .
Lose (V , u. V«) zur bevorstehenden 

Ziehung der 1. Klasse (Hauptgewinn 
100000 Mk.) sind noch zu haben.

H a u k e n ,
_______Königl. Lotterie-Einnehmer.

Eine der bedeutendsten und größten

Vognaedrenneroisn
sucht fü r hiesigen Platz einen

M W l l  M l M
unter den koulantesten Bedingungen. 
Angebote unter 1 9 0 3  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung._________

W e ^ t r e t e r
! fü r Automaten gesucht.
 ̂ Chokolade-Fabrik S s ld m a n n ,  

D re s d e n .

k r  W Ickm Ü W
empfehle ich:

Barletta, ita l. Rothweiu
ä F l. exkl. 70 Psg. 

B ru ttiger Mosel „  „  „ 6 0  ..
Apfelwein „  „  „  40
Ananas in  Gläsern und Dosen, 

außerdem stets vorräthig 
ff. Bowle k F l. exkl. 70 Psg.

NoniploMst.
der zuverlässig in  kleinen Komptoir- 
arbeiten, auch im  Anfertigen von 
Pausen etwas geübt ist, findet dauernde 
Beschäftigung. Lebenslauf und Zeug­
nißabschriften erbitten

O e b r .  ^ l o N s r l ,
________________ G. in. b. H.

Komptmrist
und perfekte B u c h h a lte r in ,  die auch 
ein Ladengeschäft m it zu versehen 
hat, fü r ein hiesiges Komptoir per 
sogleich gesucht. N ur Angebote m it 
Lebenslanf und Gehaltsansprüchen 
werden berücksichtigt. Angebote unter 

67 an die Geschäftsst. dieser ZLg.
1 ja. Mann, 17 I . ,  sucht schristl. 

BeschäfLigrmg in  od. außer d. Hause ̂  
ebenso sucht ein jüngeres M äd ch e n  
leichtere Beschäftigung in  der W irth ­
schaft, auch bei Kindern. Näheres 

M ellte rrs tras te  7 2 ,  im  Laden.

tzi« Wigtt Lsrurbkiltr
wird von sofort bei dauernder Stellung 
gesucht.

L r u r 7 N8L j,  Bauunternehmer, 
_______ Lonzyn, Kreis Thorn.

3« tüchtige
Hi!gUsvW8ö»SN

finde» bei hohem Lohn dauernde 
Beschäftigung bei

Briesen West-r.
Ein Tischkergeselle findet dauernde 

Beschäftigung B aches tr. 1 6 .

Filialenleiterin
für ein eingeführtes Konfitnren-Ge- 
schäft bei festem Gehalt, die aber 
Kantion stellen kann, per sogleich 
gesucht. Angebote unter l l .  60  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für dir SomMr-Moillite
empfehle ich als

alkoholfttie Erfrischaiigr - Getränke 
Zitronensaft 60 xr-Fl. SS Pfg.
Himbeersaft Ltr. 1,20 Mk.
Kirschsaft Ltr. 1,20 Mk.
Bilz'Limetta Fl. 2,00 Mk.
Apfelbliimchen Fl. 45 Pfg.

bei 10 Fl. 42 Pfg.
S v I u r L o k  N s t s .

« i i s ü - I k » »
3Vr» 5, 7 unä 10 om. breite,. ganr 
nvuv VerlänxeruvAgdoräev laussn 
nlok1 meiir ein unä êben, äirreb
üsuernÄ keets Appretur, ckem Rook-
6auw ein steig gwttes kussvkon.
êäs karbe lieferbar. 
„kilL8tu"-8 obut2b0rävlr x lauten 
„UL8tu"-Lraeenein1aLtzn s . ,
„ML,tu«.Rook8a-o 
„üläsIll'-IVattirleinen ) büa 
„Nä8lu"-RoekbaIter 

ttbertrellev alles uuä siuä iu tüxlieb 
^aobseuäsr ^aobtraKs. 
ßtüstu-k'adrikateimreobt mitiLtemxel 
„KILstu", 2U verlauxeu bei:

ß m  L N ilU k.
8ÄttT«ilItmhkitnim>>

finden dauernde Beschäftigung
Katharinenstraße V, II.

Eine saubere Anfwiirterin
kann sich melden

Grabenstratze 10, 2 Tr.

A u f w n r l u n g
per sofort gesucht

Gerberstraste 31, IU.
Schnlmädchen

für die Nachmittage zu Kindern ge­
sucht Baderstraße 28.

Aufwärterin gegen hohen Lohn von 
sofort gesucht Gerechtestr. 30, I, r.

Ein kräftiges, verständiges

M ßttm iW eil
oder Kinderfrau zu einem Kinde 
sofort gesucht Breitesiraße 31, II.

Ein junges
Kinderm ädchen

sofort gesucht von
Frau Kreisbanmeister Krau««» 

Brombergerstr. 90, pt.
lebende Schleie, 

A l i r t t l r  Aale offerirt Ilan- 
mann, Baderstraße 28.

Bitt willens, meine

G ch ck lW st
mit sämaltlichem lebenden und todten 
Inventar sofort zu verkansen. Bischöfl - 
Papau ist ein großes, kathol. Kirchdorf 
Und werden alljährlich zwei Jahr­
märkte dort abgehalten.

s . Narr«, Bischöfl. Papau.

WgkhMs NkBlMNi
wird von einem zahlungsfähigen 
Wirth zu pachten gesucht. Best. 
Angebote unter V. 200 durch die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

M  G m W
Tnchmacherstraße 2V ist zu ver­
kaufen. Z» erfragen daselbst.

l!W88 «Slrö81.öitSlPsli8t.
Fayadenanstriche werden billigst 

ausgeführt.
kedst. S okiils i',

Hundestr. 9.

Zur KkMiW.
H ierm it gebe ich gern bekannt, daß 

mein jüngster Pferdeschaden von der 
Sächsischen Biehverstchernngs- 
bank in  Dresden prompt und zu 
meiner Zufriedenheit regulirt worden ist.

Baiersee b. Klem-Trebis Westpr. 
den 1. J u n i 1903.

knnttia!. Rittergnlsbcsitzkr

Z u  Versicherungsabschlüssen fü r alle 
Thiergattungen bei festet», billigen 
Prämien (ohne jede» Nach- oder 
Zuschuß) empfiehlt sich als Vertreter der
Sächfischrn iv irh v tiW ttiiiig s -L a tik  iu
Drtrdk«

<l. von krsrlinoU
iit Thorn, Brückeilstr. 6.

Großer

flunSernkang.
5 Stück schöne, geräucherte Flundern 

fü r 1 0  P f., Bratflundern Stück 5  P f., 
solange der Fang archält, sowie sämmt­
liche andere Fischsorten empfiehlt

n. Ilunlle,
___________ Neustädtischer M ark t 14.

sind b illig  erhältlich
______Baderstraße 6 , Part.

I , v ! r « r  n .

S s . r t « u » k i« s
(weiß und roth), sowie

m it und ohne Anfuhr abzugeben.
N v r i n s n n  N S U e r »

Mocker.
1 Handwagen, 1 Zither und 

Bogelgebauer zu verkaufe» 
_________Tuchmacherstraße Sy.

k«M-
Irutrislilieus
knttemitsedine»,

»ilM-mven
^  unä a lle

«« « »  »̂Iksrsi- 
üei-LtksedLMü

in  soliässter bester tzna tititt.

KÜNlI VIK», l>SI!U,
!Wkel6ima5o!ii«i6>s3b»1k.

Vertr.: Otto örsuv klsekü.
R osvn d v rx .

Der von Herrn Sattlermeister 
v .  S e b illre , Culmerstr. 15, bewohnte 
Laden nebst Nebenräume, sow. das. 
d. Geschäftskeller, m it auch ohne Hof­
wohnung, sind vom 1. Oktober 1903 
anderweitig Zu verm. Näheres bei 
4.. S e lm e lävr, Schuhmacherstr. 20.

S iu P ia n in o  sogleich zn m ie th e n  
gesucht B riickenstraße  16 , I, r.

Wohnungen, Culmerstraße 15, 
bestehend in  einer geräumigen Stube 
m it Küche sind von sofort oder später­
hin zu vermietheu. Näheres bei 

D . Svbnvicker, Schuhmacherstr. 20.
M öb l. Z immer m it a. ohne Pension 

zu haben Bn'ickenstraße 16, l,  r.

von angenehm. Aeußeren, 
26 Jahre alt, rnit etwas 
Vermögen, wünscht sich 

bald zu veiheirathen. Angeb. u. 7777 
an die Geschäftsst. d. Z tg.

Welcher Hausmch
wäre geneigt, einem tüchtigen, streb­
samen Photographen ei» Ate­
lier in guter Geschäftslage zn 
errichten. Nähe der Kasernen be­
vorzugt. Gest. Angebote an 
Xlomßek, zurzeit Bad Liegan bei 
Radeberg. Sachsen._________________

A tg tle i-s ts lil.
Sonntag den 14. Juni, nachm. 4 U hr:I

Gestern ein

Graupapagei
mit rothem Schwanz elttflohen. 
Selbiger soll von Schulknaben in der 
Nähe Thalstraße und Botanischer 
Garten verfolgt bezw. gefangen worden 
sein. Ebendaselbst vor einigen Wochen 
ein langhaariger gelber

L  Hund Ä
(Collie) mit weißer Halskrause 
entlaufen. Beide gegen gute Be­
lohnung abzugeben.

v r o o g o ,
städt. Lagerplatz, Fischerstraße.

ausgeführt von der Kapelle des In fante rie -R eg im ents von Borcke, A  
unter Leitung des Stabshoboisten Herrn k ü k m o .  M r

G  -------------- N u z g e w ä ftjre r? v s g ra m m . —  G
M  Zum Schlüsse: ^

8 K
Bei nngünstiger W itterung findet das Concert im  Saale statt. ^

M  L r , » t L i t t 8 P L v l 8 :

M  Im  Vorverkauf von V u 82^n 8b i, Breitestrabe, O lüokm unn M  
L u tt8 k i,  Artnshof, Livalck S ebm iä t, Elisabethstr. und 0 . 
IVaisedvtLki, Brombergerstraße, Ecke Schulstraße, Einzelperson 

K  SO P f., Familienbillets (g iltig  fü r 3 Personen) 4 0  P f. M  
A n  der Kasse: Einzelperson S S  P f., Fam ilienbillets (g iltig  fü r 

M  drei Personen) SO P f., Kinderbillets (fü r Kinder unter 10 M -
^  Jahren) 10 Ps., Schnittbillets (g iltig  von 7 Uhr ab) 15 Pfg. H K

G  A«erl««>t mziglichr Speise« ««d 8etri«kk. G
K  Reichhaltige NeMiie. U

»Lvd Vtovdovlullok.
llllilOik!: 4). stMömvIik M!is.

M r m  W in !
vou M, Nlc. rm.

LUc. au .

S l o u s s u

V » t v r r ö v k v
k s r tM - v e e l ik n  v » °  S v ? e  M

» »  kk. p -S le t.» .

ÜAI8 A b iU M .
14 Sr«11v8tr»88« 14.

4 « Ättili.

Das IV e llv u - llH x e u d a ü  „ILucke ru  < p rrt« nH it In
Veul8eblana, 0 6 8 torrervb, «rkrlsodr, sMKH, reinigt,
i8t cka8 angenebm8te aiivr LLäer, ckurob kein anckeres ru vr- 
86tLvn z 08 i8t — von ^ 888̂ 11)16611 gefertigt — fL8t LN- 
ver>rü8tiieii uvä in jväem /immer untvrLahringen.

V e r t r e t e r :  I s r r e v  L  D o e r i c o U e l r i .  V d o r e .
Li»onksnM»ing.

D s - I w v l »  -  N l v A S « »
im  eigenen Atelier angefertigt, empfehle zu

FM - konkurrenzlosen Preisen. "M Z

U «  Üsis, Ülielm .
Sonntag den 14. Juni er.:

Ü M l i
m it nachfolgendem

FWilikil-KröiWn
Ansang präzise 4  Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
K lo n  S o k lo m o n n .

Volksgarten.
Jeden Sonntag:

Tanzkränzchen.

W Iil i im li iM Iö .
Heute, 8onntag:

s t» ;rn le !t.
Eine Wohnung,

2. Etage, b Zimmer nebst Zubehör 
von sofort oder 1. Oktober z. verm. 
_______X .  S o li« » »  Schillerstraße.

Gnt renov. Wohnung, 2 Zim., 
Küche ». Zubeh., 1. Etg., sofort zu

Bäckerstr. 3 .

r i r o r » .
l. Sonnabend den 13. d. Mts^: 

Hauptversammlung, abends 8  
Uhr, um V Uhr V o rs ta n d s , 
sttzuns-

2 Sonntag den 14. Juni 1903, 
im  Viktoriagarten:

Ä ii iM -  «I>»
W c c h ß .

Abmarsch der Kinder: SVr Uhr
vom Bromberger Thor.

Beginn des Konzerts: 4  Uhr,
Kittderbelustigttngen, große Tom­
bola u. s. w

Abends: Tanz im großen Saale.
Eintrittspreis: M itglieder von

Kriegervereinen des Bezirks Thorn 
und deren Angehörige, sowie M i l i ­
tä r ohne Charge, 1 0  Pfg. fü r die 
Person, Kinder unter 14 Jahren 
frei. Nichtmitglieder SO  Pfg. fü r 
die Person.

Es werden alle Freunde und
Gönner des Krieger-VereinSwesens er­
gebest eingeladen.

Der Borstand.

Her W lW t zrMlivtMii
V i n c e n t  »  I? » n 1 < » ,

veranstaltet
Sonntag den 21. Juni 1903»
im  Biktoriagarten einen

L L L s r
zur Unterstützung der Armen.
Die uns freundlichst zugedachten 

Gaben bitten w ir  bis zum 20. J u n i 
zum Fräulein v . »»« » Iro , Copper- 
nikusstr. 21, 2. Etg., am 21. J u n i, 
von 10 Uhr ab, nach dem V iktoria- 
Garten zu senden.

L o n e e r l  von 4 Uhr ab, 
ausgeführt von der Kapelle des Pionier- 

Regiments N r. 17.
Entree SO P f., Kinder unter zehn 

Jahren frei

vermiethen

M l M - s t i g M .
(Vlktoria-klarten.)

Spiel s Plan.
Montag den 15. Juni 199S r

A uf vieles Verlangen zn 2  male.

Letzte Aufführung:
klt-liMölbölx,

Komödie in 5 Akten 
von M e y e r - F ö r s t e r .

Dienstag den 16. Jnui 1903:
Letzte Aufführung

mit brillanter Ausstattn»-:

vie keirfta
oder:

L i n e  ja p a n ls c v e  r o e e d a u r -  
S e r c v i c m e .

Operette in 3 Akten.

Donnerstag den 18. Jnui:
Operetten - Novität.

W  Niki.
Operette in  8 A llen  von R e i n h a r d t .

Freitag den I» . Jnui 1663:
Doppel - Vorstellung.
Im weißen Wß'I,
AIs ich «ikdkl kam.

Lustspiel von je 3 Akten von 
K a d e l b u r g  und B l n m e  „  t h a  1 

Alles nähere die Tageszettel.

Tätlicher Kalender

1S0S.

J u n i '  

J u l i

August

14
21
28

5
12
19
26

8

Hierzu 2  Beilage», 
pt. UnterhaltimasblM.

»1
16
SS
30

1S52Y 
2«! 27

10 
17 
24 
S l

;
lh
2«

Druck und Berlao von E. DombrowSki  in Lborn.



1. Beilage z« Nr. 137 der „Thorner
Lonutag »e>« 14. Mai IM .

Presse".

. _ ProvluzialilachiMiten.
u .  I „ „ r  (D ie diesjährige Kreis. 

dÄ- findet am 22. d .M tS . i»  der Aula
""^'.«beiischule statt.

r ?lus dem Kreise Culm. 11. Ju n i. (Verschiedenes.) 
w-i^-?öttUde»,okraten s„che» bei der diesmaligen 
L M ta g ö w a h l  aus dem Lande festen Fuß zu fassen, 
« ..^ g ila to re n  durchstreife» anf Rädern die Dörfer, 
„"/k lin g en  Stellen sind sie aber schon ziemlich 
W .M t.binanSbesördert worden. — Recht knapp 
r , , A . >  letzt noch die Kartoffel»; auswärtige Ländler 
Ü» »" -!?Eer jeden Posten anfznkanfen. — Der letzte 
LVke Regen hat anf manche» S telle» am Getreide 
Hchaden verursacht. Der starke Roggen ist zur 

,i niedergeschlagen. —  M i t  der Heuernte ist 
." e lts  begonnen; das G ras  Hot sich sehr ant 
rnlwlckelt.
n, Danzig, io . Ju n i. (Einen abentenerlichrn 
j"oman> bildeten die freimiithigen Erklärungen 
A  Lnsaren K arl M e rtln a t von der 5. Eskadron 
A s 1. LeilihttscnenregimentS. der heute vom 
«l'kgsgericht der 36. Division wegen Fahnenflucht 
>m wicderhollen Niickfalle rc. zu 8 Jahren 1 
M onat Zuchthaus und Ausstoßung au» dem 
Leere vernrtheilt wurde. M e rtin a t ist 32 Jahre  
M t «nd in Pillkallen als Sohn sehr achtbarer 
Eltern gebore» E r  wollte ursprünglich Lehrer 
a>"drn. weshalb er eine ostprenßischr Präparanden- 
austalt bezog. In fo lg e  Leichtsinns entgleiste er. 
« >d im Hcrbst 16SÜ tra t er bei den Leibhnsaren 

"Mkuhr ein. Nachdem er eine ganze Reihe 
erlitte» hatte, desertirte er n»d 

k„-.'°jV,.nch »ach Holland «nd Belgien, von wo er 
Kai!» ... c !'ach Deutschland zurückkehrte. Kaum  
ko S tra fe  wegen Fahnenflucht verbüßt.

/ z u r r t e  , r  abermals und gelangte »ach 
»kAlrlvosien Ir r fa h r te n  in die französische 
rV^abettlkgiou »nd nach Algier. Unter den ver- 
iGiedeiiste» Berkleldnngrn gelang ihm, als er die 
Behandlung der Franzosen nicht mehr ertragen 
konnte, seine Flucht aus der Fremdenlegion, die 
>h» nach I ta l ie n  führte, von wo er nach Drntsch- 
i°»d zurückkehrte «nd sich der Behörde stellte. 
Nach Verbüß»»« einer mehrjährigen S tra fe  w ar 
U, in« Jahre 1900 soweit, daß er m ir noch neun 
S onate zu dienen hatte. M e rtln a t desertirte je- 
„Ab »nm drittenmal«, w eil ihn, wie er heute er- 

die nnausgesetzte Drangsalirnng eines Wacht- 
AkinerS zu diesem Schritte, den er in seinem 
tetchte» abentenerlichrn S in n  zur Ausführung 
A c h te , trieb. Auf keinerdritten Flncht kam er nach 
A r  Balkanhalbinsel, nach Rnmanien. Bulgarien, 
«erbienrc., wo er als LauSdiener. P ortier.Lehrer, 
«rediger. Stallmeister thätig w ar. D a er dort 
wegen seiner M IlitSrvrrhältnisse nicht bleibe» 
konnte, wandte er sich über Ungarn »ach Deutsch­
land. An der Grenze angehalten, gab er sich, da 
er slawischer Sprachen mächtig ist.
»ls se,bischer Stallmeister aus. — D as Gesetz br- 
s bn» A"hi>enflucht im wiederholten Rückfalle m it 
den Zuchthaus. D as Gericht stellte
»nreichc«^ ""beim. ei» Gnadengesuch ein-

w.A^envurg. io. Juni. (Mnttermord.) I n  
bat eine gewisse Tallarek in der Nacht 

»» Montag ihre Mutter im Bett erwürgt. M ut- 
i... Tochter lebte» seit einiger Zeit miteinander 
"u Zenvürfniß. weil die Mutter ihrer Tochter zn 
einer Heirath die EinwINignug und die M itte l 
versagte.

Lyck. io. J u „ i (D er Forsistskus) hat in den 
peldmarke» Drosdowen. Dombrowken und Chmie- 
tewen eine Fläche von 540 Lcktar zum Preise von 
«5 ogg M a rk  zur Aufforstung angekauft. D as Ge- 
!Znde ist bis zur Gründung einer neuen Ober- 
fvrstrrei der Forst Nikolaiken zugelegt worden, von 
A» auch das im vorigen J a h r erworbene 243 
Nektar große G ut Nndolphswalde verw altet wird.

Nndolphswalde ist eine Försterei eingerichtet 
worden.

T ilsit. 10. J u n i. ( Ih re n  100. Geburtstag) 
feierte heute die Besitzerwittwe Esther Lessing u 
Grünrberg. Kirchspiel Seinrichswalde. D ie Greisin 
liest noch immer ohne B rille , hört gut nud weiß 
noch vieles a»S der gnten alten Z e it zu ei-zahle». 
Leider ist sie durch eine Lähmung seit acht Jahre» 
an das B ett gefesselt. Ih r e  Kinder, zwei nnver- 
heirathete Söhne, stehe» auch schon in einem A lter 
von 78 und 72 Jahren. ,

Brom brrg. 10. J n n i. (E«n M onum ental- 
brunnrn) soll an der Nordseite des Regiernngs- 
gartens. die an den Weltzienplatz grenzt. Ansstel- 
lnng finden. Gegenwärtig ist der Brunnen, eine 
Schöpfung des Bildhauers Sepie in B erlin , in 
der B erliner Kunstausstellung ausgestellt. Die 
Brunnengruppe stellt ein M o tiv  a»S der S in tflu t  
dar. D ie Fnndamentlrunasarbkite» habe» gestern

^ S c h in la n k r . 10. J n n i. (Gattenmord.) W ie 
verlautet, soll der wegen M orde» verhaftete 
Eigenthümer Joseph MoSke anS NiekoSken bereits 
gestanden haben, seine Ehefrau dnrch eine» m it 
starkem G ift  versehenen Apfel getödtet zn habe», 
nachdem man die BedauernSwcrthe fast zwei Tage 
hatte Hunger» lasse», »m eine bessere Wirkung des 
G ifte» z» erzielen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 14. Jn n i. 1901 Empfang des 

ersten Seebataillons in Wilhelmshave» und Kiel. 
1897 f  Charlotte W olter zu Sietzing bei Wien. 
hervorragende tragische Schauspielerin. 1873 f  
Friedrich Ludwig Georg von Räumer zn Berlin , 
berühmter Historiker. 1866 Auflösung des deut­
sche» Bundes. 1849 Gefecht bei Kirchheimbolanden 
zwischen pfälzischen Insurgenten und Preußen. 
1828 s K a rl August. Grotzherzog Von Sachsen- 
W eim ar, der Freund Goethes. 1817 *  Arnold von 
Kamele zu Pasewalk, der Oberleiter des deutsche» 
JngenieurangriffS auf P a ris . 1609 Niederlage 
der Oesterreich«! unter Erzherzog Johann an der 
Raab. 1807 Schlacht bei Friedland. Niederlage 
der Aussen. 1800 Napoleons Sieg bei Marengo. 
1800 Ermordung des französischen Generals Kleber 
zu Kairo.

18. J u n i. 1888 s Kaiser Friedrich 111. 1885 s 
Friedrich K a rl. P rin z  von Preußen. 1860 Z u ­
sammenkunft der deutschen Fürsten und Napo­
leon l ll  zu Baden. 1849 Kämpfe der badische» 
Aufständischen m it den Reichstruppen bei Käfer­
thal. Ladenbnrg und au der Bergstraße am 1b 
und 16. Jn n i. 1848 Zenghansstnrm in Berlin . 
1843 *  Edward Grieg zu Bergen, berühmter nor­
wegischer Tondichter. 1813 *  K arl Andttsen zu 
Utersrn. hervorragender Germanist. 1648 Schlacht 
bei Nasebh. Niederlage König K arls l. von Eng­
land. 1607 *  Rembrond Sannen- van Rh» z» 
Leiden, der größte holländische M a le r . 1426 Sieg 
der Hussiteu über Friedrich l. von Meißen zu 
Blehanj bei Außia. 1389 Schlacht auf dem Amsel, 
felde. Sieg der Türken über die Serben. 923 
Schlacht bei Soisson».________

Lbor«. l« Juni 1903.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der köuial. Nentmeister 

Helbing in StraSbnrg ist vom 1. J u l i  d. JS. ab 
in gleicher Eigenschaft nach Bnnzlau versetzt worden.

D ie Ersatzwahl des NechtsanwaltS und NotarS, 
Justizraths Hoffmann zum «»besoldeten S tadtrath  
der S ta d t Culm  ist bestätigt worden.

— (Z u  d e n  R e i c h s t a g s w a h l e n )  Daß  
nunmehr auch dir D e n t s c h k a t h o l i k e n  unseres 
Wahlkreises entschlossen sind. einmüthig für den 
gemeinsamen deutschen Kandidaten Herrn Laud- 
gerichtSdlrektor Graßmann einzutreten, kommt 
jetzt in einem Aufruf, der dnrch F lugblatt ver­
breitet w ird. zum Ausdruck. Der „Ausruf an dir 
dentschgestnnte» Katholiken des Wahlkreises Thorn- 
Culm-Briesen" lautet wie fo lgt: „Die P a rte i­
leitung des Zentrum» hat auch für den Wahlkreis

Thoru-Citlm -Briesen einen Zählkandldaten aufge- 
stellt, was hier offenbar nur statistischen Zwecken 
dienen kann. W ohl wäre es auch uns erwünscht, 
auf diesem Wege die Z ah l der dentschgesiunteu 
Katholiken unseres Wahlkreises zu erm itteln; w ir  
würden aber. wollten w ir  nnS dadurch bestimmen 
lassen, »ach unserer Ueberzeugung nur dem natio­
nalen Gegner, dem Kandidaten der Polen, dessen 
Gesinnung «nS ja  hinlänglich bekannt ist, zum 
Siege verhelfen. M itb ü rg er! Dazu dürfen w ir. 
dir w ir  nnS nicht nur als Katholiken, sondern 
ebenso sehr als Deutsche fühle», unter keinen Um­
stände» beitragen. Könne» w ir  mich nicht alle 
politischen Ansichten des Serr» Graßmann. des 
Kandidaten der vereinigten deutschen Parteien, 
billigen, so steht er nnS doch wieder in vielen für 
unser Volk und unser Reich hoch bedeutsamen 
Fragen nahe. Und Wo alle bürgerliche» Parteien  
von der äußersten Linke» bis zur äußersten Rechten 
sich unter Zurückstellung ihrer Sonderwünsche ein- 
miiibig zusammengefunden haben, da wolle» w ir  
nicht fernbleiben oder eigene Wege gehen! M i t -  
blirger! E s darf nnd soll von uns nicht heißen: 
Außer den Sozialdemokrate» sind nur noch deut­

sche Katholiken dem deutschen Kandidaten in den 
Rücken gefallen nnd haben so den Wahlkreis einem 
E t e r t k »  Feinde des deutschen Volkes nnd Net- 
ches ausgeliefert, dem eignen Gegner, dem Gegner 
der de ischen Katholiken, der den Gebrauch der 
deutschen Sprache im praktischen «nd kirchlichen 
Leben rücksichtslos bekämpft." Darum . Glaubens- 
o e .w s s e . auf »nr W ahlurne am 16. J n n i! E rfü llt 
Eure Pflicht ""»> gebt als deutsche M änner, treu 
E reni Volke, treu Eurem Vaterlande. Eure 
Klim m e dem deutschen Kandidaten. Herrn Land- 
mrichtsbirektor G raßm ann-Thorn!" Es folgen 
^0 Unterschriste» aus dem Kreise Thor». Cnlm  
und Briefen. — Der Anfrnf ist eine Kundgebung, 
die im Interesse der dentschen Sache, welche über 
alles steht, m it Freude zu begrüßen ist!

P o l n i s c h e  W S h l e r v e r s a m m l n  » g e n 
fanden am Donnerstag i n T h o r n  und M o c k e r  
statt I »  der T h o r «  e r  Versammlung sprach 
auch der H err Abgeordnete v o n  C z a r l i n s k i .  
welcher sich insbesondere gegen die Sozialisten 
wandte, die sich stets als W ohlthäter des Volkes 
ausspielen, während sie in W ahrheit bis jetzt nichts 
für dasselbe gethan haben, sondern vielmehr im  
Reichstage gegen alle znm W ähle des arbeitenden 
Volkes errichteten Gesetzgebungen gestimmt haben. 
— Zn  der Bersammlnng in M o c k e r  hatte» sich 
auch die Sozialdemokrate» eingefnndcn. Herr 
S n l e c k i  hielt den Sozialdemokrate» vor, daß ste 
bei der letzte» Stichwahl trotz gegentheiliger Ber- 
sicherm«» dennoch fü r H err» Graßmann gestimmt 
haben. «nd. Wie die „Thorner Presse" berichte, 
auch diesmal bei der Stichwahl für H err» G raß- 
manu eintreten werdet«. (Anmerkung der Schrift- 
leitnng: D ie  sichere Erw artung, daß dir» von 
allen deutschen Wähler», geschieht, die etwa 
bei der Hanptwahl sozialdeinokratisch stimme», 
haben w ir  anSgrsprochen.) Demgegenüber 
bemerkte ei» anderer Redner, daß H err 
Bierrether am Sonntag in Cnlm  die Erklärung  
abgab, daß kein Sozialist «»ehr für Herrn G raß- 
mann stimmen wird. A ls  H err Bierrether seinen 
Namen nennen hört«, glaubte er sich angegriffen 
nnd verlangte das W o rt zur Erwiderung. Ih m  
wurde jedoch vom Vorsitzenden bedeutet, daß in 
polnischen Bersammlnngen deutsch nicht gesprochen 
«»erden darf. H err Bierrether möge aus seiner 
Anhängerschaft eine der polnischen Sprache mäch­
tige Person bestimmen, welche an seiner Stelle die 
Wünsche der Sozialifte» znm Vortrag bringe» werde. 
Die Sozialisten verließen hierauf den S aa l, nm 
draußen lärmende Kuudgebnngen zn veranstalten. 
H err Gutsbesitzer v S w i » i a r s k  i-Kathari»e»flnr 
verlas die Eintheiln»« der Wahlbezirke für 
Mocker. wobei er auf die neuen patriotischen 
Straßennamen hinwies nnd «nitbezng hieraus die

Versammelten aufforderte, durch Abgabe ihrer 
Stim m e fü r BrejSki de» Dentschen zu beweisen, 
daß in Mocker noch Polen wohnen, die sich ihre 
N a tio n a litä t nicht entreiße» lassen.

Am  Freitag Abend 7 Uhr fand in M o c k e r .  
Wiener Lass. die letzte deutsche W ä h l e r v e r s a m  ui- 
l u n g  vor der Reichstagswahl statt, in welcher sich 
der deutsche Kandidat. S err Laudgerichtsdirektor 
G r a ß m a n n .  den W ählern vorstellte. E s waren 
anfänglich kaum 200 Personen erschienen, doch 
füllte sich der S a a l je länger je mehr. D ie  
Sitzung eröffnete H err Bauunternehmer B r ö s l n »  
m it einigen Begrüßnligsworten, die m it einem 
Hoch aus Se. Majestät den Kaiser schlösse». D as  
Bnrea», da» sich nnnmchr bildete, bestand aus den 
Herren Ingenieur Raapke. Werkmeister Schröter. 
Fiedler. Hanptlehrer Zander. Nanuiann und M a le r­
meister Leppert. Der Vorsitzende. H err BrosinS. 
stellt« sodann de» Antrag, daß in der Diskussion 
jedem Redner einmalig 10 M inu te»  Sprechzeit 
gewährt werde» solle. Der Antrag wurde ange- 
nomme». H ierauf ergriff H err Laudgerichtsdirektor 
G r a ß m a n n  das W o rt: Ic h  werde mich ebenfalls 
kurz fassen könne», da mein Standpunkt durch den 
Bericht der Presse über meine früheren Rede«« 
sowie durch meine Thätigkeit im  Reichstage wohl 
genügend bekannt ist. Ich  möchte mich heute vor­
nehmlich »nr in it einem „Eingesandt" in der 
„Thorner Presse" beschäftigen, in welchem miß- 
bitligt w ird. daß ich die Polen als „Fremde" be­
zeichnet habe. M .  H . D as hat mich sehr ge­
wundert von einen« M anne, der hier in den Ost- 
marken lebt. Sollte wirklich jemand so weltsremt 
sei», daß er nicht wüßte, daß die Polen sich als 
Fremde unter uns fühlen, daß auch sie »ns als 
Fremde betrachte»? H a t nicht ei» polnischer 
Abgeordneter ausgesprochen, „es müßte den Polen 
hoch angerechnet werden, daß sie die Waffen trüge» 
für ein f r e m d e s  Land?" H a t nicht ei» polnisches 
B la tt  geschrieben: „Eure Nation, eure — der 
Deutsche» — Gemeinschaft hasse» w ir  an» tiefster 
Seele?" D er H err Einsender w ird also begreife», 
daß die Polen schlechterdings nicht anders denn als  
„Fremde" zu bezeichne» sind. und er w ird auch 
begreifen, daß e» Pflicht eines jeden Deutsche» ist. 
einem solchen Fremden seine Stim m e nicht zu 
geben. Soda»»» w ird m ir in dem „Eingesandt 
zum V orlvurf gemacht, daß ich für die Agrarzölle 
gestimmt habe. „Hohe Agrarzölle". sagt der H err 
Einsender, „erschweren doch den Abschluß von 
Landelsverträaen". M .  L . Ic h  muß immer wieder 
betone», daß meine P arte i für Agrarzölle gestimmt 
hat. «in Handelsverträge z» bekommen. D ie  
Mehrheitsparteien «volle» einmal die Agrarzölle. 
nnd dir M ehrheit giebt im P arlam ent den ÄuS- 
schlag. D ie Sozialdemokrate» suche» doch auch nur 
eine Vermehrung der Sitze, um Gesetze dnrchzu- 
bringen, die ihnen genehm sind. und Gesetze zu ver­
hindern. die ihnen unbequem sind. Solle» m ir die 
Sozialdemokrate»« dies thnu dürfen? Sollen die Kon­
servativen nicht auch das Recht habe», ihren W ille»  
durchzusetzen? Bewilligen «vir keine Agrarzölle. so 
bewilligen uns die MehrheltSparteie» keineHandelS« 
Verträge — die Agrarzölle müsse» also in Kauf 
genommen werden. Und die Agrarzölle sind recht 
nnd billig. Ohne sie ist die Landwirthschast nicht 
mehr lohnend, und lohnend soll ste doch sein. S ie  
können doch nicht verlangen, daß der Landwlrth  
der einzige ist. der umsonst arbeitet. Jeder Arbeiter 
ist doch seines Lohnes «verth. M .  S . Der Z o ll­
ta rif ist reiflich erwogen worden. Und die Z e it  
»vlrd es lehre», daß Z o llta rif und Handelsverträge 
ei» Segen fü r das Land sein werden, und dadurch 
ei» Segen auch für die Arbeiter. Ohne Z o llta rif  
nnd ohne Handelsverträge aber würde der Unter­
nehmer in Noth gerathen, «nd m it ihn« auch die 
Arbeiter. M .  H  Dav ist auch die Ansicht hervor­
ragender Sozialde»nokraten. wie Calwer. Kantskh 
und Schippet. Kantskh bekannte in S tu ttg a rt:  
„Die Landwirthschast ist in bedrängter Lage. Da«

Berliner Wochenplauderei.
Die N a c h k l ä n g t  F e K W » ^  

»ogen sich noch durch diese ganze Woche 
viele Gäste weilten in Berlins Mauern, ge. 
vvsse,, die Kunstschätze, besuchte» eifrig all« 
Sehenswürdigkeiten, Theater, Konzerte unk 
'"Heu erstaunt, wie viele Naturschönheiten di, 
"'2 Sandbüchse verschrieene M ark zn biete» 
,,A 'n g . Nach Charlottenburg in den wunder, 
vste«, wallfahrten Tausende; still m it 
''*li,ch, verfehlt das Mausoleum nie, anH 

^ ' l  die rohesten Geniiither einen weihevolle» 
^ "druck zn ,,lachen. Die Havelseen wäre» 
SN » zahllosen Boote«» belebt, das blau« 
i» alitzerte im Sonnenschein, die Bäum« 
^  ihre,,, frische» Grün spiegelten sich darin. 
» ! /  den Telegraphendrähten saßen di« 
T^vwalben dicht aneinander gedrängt und 

sich der fröhlichen Mensche», di« 
U .« ? E "ltig , sangeSfroh ihre Lieder erschalle» 

>>. 7 ^ Ganz stolz sind die Berliner, daß 
^a iservrrls beim Wettsingen in Frank- 

r ^  Berliner Lehrer-Gesangverein 
H e i l , , , D e m  Vorsitzenden, Herrn Emil 
ooldene die Kaiserin persönlich die
nächste,, v ;7° >>m den Hals, die er in den 
legenheiten t>- bei alle«, festlichen Ge-
Gesangverein A  ^ " d -  Außer den, Lehrer- 
einen zweite», P  *. die Berliner Liedertafel 
aller Betheiligt«,, "w arben. Großer Jub 
mehr den Gesa»,» Ansp-"-.. «..str
Wie der Kaisei w ü . L ^ " l i k  
mehr Verbreitung d-m

Ansporn, mehr un!
. -n Pflegen nnd 

den, echten Volkslied
deutsche P^sie'darj,,° «^Erschaffen, die echl

surt beiwohnte, empfing der Oberbürgermeister 
Kirschner, zurückgekehrt vo» seiner Peters­
burger Reise, die Theilnehmer des Kongresses 
fü r angewandte Ehe,nie in den Festrälimen 
deS RathhauseS. P rinz Friedrich Heinrich 
als Vertreter des Kaisers hatte den weit 
herbeigeeilten Gästen den Willkommen-Gruß 
in der deutsche«« Reichshanptstadt im Reichs- 
tagsgebaude geboten. Aus allen deutschen 
Staaten, aus allen anderen Landern und 
Welttheile»« sind hier zu diesen« Kongreß Ver­
treter erschienen, es schwirrt in allen Sprachen 
der verschiedenen Nationalitäten; eine höchst 
interessante Gesellschaft vereinigt sich Tag für 
Tag. Bedeutende Männer der Wissenschaft, 
Entdecker, Erfinder fü r das praktische Leben 
gehen Hand i» Hand vorwärts m it den 
Aerzte», die auch gerade in diese» Tagen den 
Chirurgen-Kongreß in Berlin  abhalte». Sonst 
führte die Osterwoche die berühmte» Doktoren 
i» das Langenbeckhaus, um von de» nenesten 
Forschungen und Fortschritten zu berichten, 
wunderbar geheilte Kranke vorzustellen, von 
neuen Mittel«», neuen Behandlungsmethoden 
M itthe ilung zu mache«« und der leidenden 
Menschheit neue Hoffnungen zu bringen. 
Diesmal sah erst die Pfingstwoche ih r Kommen, 
und zwischen Medizin nnd Chemie weben sich 
tausend feine Fäden, die eifrig miteinander 
durch ihre Vertreter verbunden werden. Wie 
arbeiten diese Männer, wie find ste stets be­
reit, ih r Leben fü r die Menschheit einzusetzen, 
wie oft ohne Dank freilich; nnr de», Erfolg 
»nd der Wissenschaft lebend, werden sie ei» 
Opfer ihres BerusS. So haben tiefgebeugte 
Eltern ihren einzigen begabten, strebsamen 
Sohn, den Or. weä. Sachs, m it ihm alle 
ihre Soff«,>,»gen in» Grab sinke« sehen.

Dr. Sachs war zu bakteriologische» For­
schungen «ach B erlin  gekommen, um den 
Pesterreger und das Serum zn,«» Schutz vor 
dieser schrecklichen Krankheit zn stndiren, nnd 
dabei hat er sich iu fiz irt, nnd die Lungeupest 
hat den jungen Arzt dahingerafft. Große 
Aufregung erregt überall dieser Fall, alles 
w ird aber anfgeboten, um eine Verbreitung 
der entsetzliche» Seuche zu verhindern. Ab­
sperrung, Jsolirn iig aller m it dem Kranken 
i» Berührung gekommener Personen, das 
DeSinfiziren der Wohnung, der Sachen sind anf 
das strengste vorgenommen; so hofft man m it 
Bestimmtheit auf Erfolg. Die Gefahren 
dieser Versuche m it Pesterregern haben sich aber 
schon öfter gezeigt nnd sollen eine» Erlaß 
des KnltusministerinmS veranlassen, diese 
Untersuchungen und Studie»« nicht mehr zn 
erlauben. — Erschütternd für alle fühlenden 
Menschrnherzen war auch die Beerdigung des 
armen gernordeten SchnlinädchenS Lina Hoff­
mann ; ih r Tod m it allen begleitenden schauer­
lichen Nebknnmständen ist trotz des EiserS der 
Krim inalpolizei noch im»,«er ein ungelöstes 
Räthsel. — M itten  in die goldene Frühlings- 
Pracht sind Schatten gefallen, viel Leid 
wandert stets dnrch die Welt, und in den 
großen Städten zeige«« sich alle Kontraste 
an« stärksten, «vie der anfmerksaiiie Beobachter 
tagtäglich in« Straßenverkehr sehen kann. 
Fröhliche M ilitär,,,nstk, gleich darauf die 
ernsten Klänge eines Chorals bei einer vor­
überziehenden Beerdignng. Elegante Dame» 
in Equipagen, müde, abgearbeitete Frauen, 
die vorübereilen; Arbeitsbienen, umher- 
schwirrende Drohnen; neben der anffallenden 
Modeerscheinnng die ernste Tracht der Krankeu- 
schwester. Last- und L„r»sfahrzeuae ohne

Ende! — Die Schulen haben wicdrr be­
gonnen, nur noch kurze Wochen trennen uns 
von den große» Souunerferie»; Reisepläne 
werden eifrig gemacht, die Bäder eröffnen 
ihre Saison; die Borbereitniige» werden 
fieberhaft betrieben, Sommerwohnungen ei»«- 
gerichtet, Toilette» überlegt, Koffer gekauft, 
bald, bald fliegt alles a»«S, was nur irgend 
kann. Schade, daß die Gelder fü r die Ferien- 
kolonicei« in diesen« Jahre so spärlich eilige- 
laufen sind »nd die Zahl der Meldungen fü r 
hilfsbedürftige Kinder desto reichlicher. ES 
ist ja  solch unbeschreiblicher Segen für di« 
schwachen Menscheiiblnmer», aus den dnuipfen, 
engen Wohnungen in Gottes herrliche N atur 
verpflanzt zu werde», nm Luft und Sonnen­
licht zu genieße,«, sich frisch nnd fröhlich zn 
tummeln im Freien und K ra ft und Gesund­
heit zu erlangen. ES w ird ja  soviel gethan, 
bleibt aber eben noch viel zu thun; die An« 
fordernnge«, sind gar zn groß, nnd nur m it 
große» Zahle», «nutz gerechnet werden. Der 
W inter war so reich au WohlthätigkeitSfeste». 
wie selten und hat doch noch K ra ft ««nd Lust 
für ein Pronienadenkonzert im Garten des 
ReichsamtS des Innern  znm besten eines 
FraiienheimS und FeierabendhanseS fü r Lehre­
rinnen übrig gelassen. So ganz ander- 
freilich war dies Fest unter den Bäumen des 
herrlichen Parkes, auf dem sanimetgrünei» 
Rase», als i» den künstlich geschmückten und 
erleuchteten Sälen; es war ein belebtes,' 
farbensPrühendeS B ild , reich an Ueberraschun^ 
gen und Abwechselungen. Eine fahrende 
Zigennertruppe, höchst naturalistisch, erregte 
die größte Bewunderung; ste lagerte sicĥ  
zündete ein loderndes Fener an, einzelne be­
sonders gewandte, dunkelänglge ZIgenneßinne«



V«ede vom sekttrinkenden Agrarier ist ebenso 
Wricht. wie das vom sekttrinkenden Maurer ge­
wesen ist." Und Schippel mutzte auerkennenr 
»Durch die Agrarzölle ist das Brot nicht theurer 
geworden." Wenn ich Ihnen nun »och sage. datz 
sitz für alle Gesetze gestimmt habe. die das Wohl 
der Arbeiter befördern, zuletzt »och für die Kranken- 
kassennovelle. welche den Arbeiter» wesentliche 
Bortheile bietet, so glaube ich erwarten z» dürfen, 
datz Sie mir. in der Stichwahl wenigstens. Ih re 
Stimme nicht vorenthalten werden. Wie ich höre. 
sind S ir gegen meine Wahl nur wegen des Zoll­
tarifs. Aber ich habe Ihnen gezeigt, datz auch 
hervorragende Mitglieder der sozialdemokratischen 
Partei für den Zolltarif sind; ich kaun Ihnen also 
so sehr nnshmpaihisch nicht sein. Ich habe. das 
beweist meine Thätigkeit im Reichstage, stets ei» 
Herz für die Arbeiter gehabt und bin stets für die 
Interessen der Arbeiter eingetreten. Ick darf 
daher erwarte», daß diejenigen, die bisher abseits 
standen, sich noch bedenken werde». Ich bin gewiß, 
datz auch die Arbeiter, selbst die. welche jetzt für 
die Sozialdeinokrntie gewonnen sind, ihr Bater- 
hans.ihre.Heimat und ihr deutsches Vaterland liebe» 
und nicht zugebe» werden, datz die deutsche Heimat 
n»d das deutsche Vaterland einem Pole» ausge­
liefert wird, der kein anderes Ziel verfolgt, als 
das Dentschihnm zu veruichien. Datz ei» deutscher 
Mann einem Polen seine Stimme geben sollte, 
das halte ich für undenkbar. Sorgen Sie dafür, 
datz unser Kreis durch einen Deutschen vertreten 
bleibt!" (Lebhaftes Bravo.) Hierauf wird in die 
Diskussion eingetreten. Das Wort erhält zuerst 
der sozialdemvkratische Kandidat Herr B i e r -  
r e t h e r .  Es ist keine eigentliche Rede. die er 
hält. er sprudelt ohne Zusammenhang, seine 
Schlagwörter, seine Anklage» heraus, daß dem 
Berichterstatter angst und bange wird. M it den 
Gründen und Beweisen hält er es wie Falstaff- 
«Und wenn Gründe wohlfeil wären wie Brom­
beeren. ich gebe keine Gründe." Die Sozialdemo- 
kraten, sagte er. sind Gegner der poluischen Irak- 
tion im Reichstage, aber die Polin,chen Sozml- 
demokrateu find n»s willkommen; wir wollen nur 
Abgeordnete, die Vertreter der Interesse» der 
Arbeiter sind. Der Zolltarif ist eine Schmach. Er 
soll die Lage der Arbeiter bessern: aber schaue» 
Sie hin. wie elend die Lage der Landarbeiter ist. 
tZurnf: Eben weil der Zolltarif »och nicht da ist!) 
Der ZoNtarif bereichert nur den Junker. England, 
die Hochburg des Freihandels, geht zum Schutz­
zoll nur über. weil Deutschland es durch den Zoll­
tarif dazu zwingt. Sie werfen uns vor, wir feien 
Gegner der Religion: und Sie bekämpfen die 
Jesuit«». Sie werfen uns vor. wir wollten die 
Ehe abschaffen: und wie sieht es mit der Ehe in 
Ihren Kreisen aus. Sie werfen uns vor. wir wollten 
die Familie abschaffen: und wie traurig steht es 
mit dem Familienleben in Ihren Kreisen aus. Sie 
sagen endlich, jeder Deutsche müsse in der Stich­
wahl zwischen einem Polen und einem Deutschen 
keine Stimme »»bedingt dem Deutschen geben — 
kch möchte wohl wissen, wenn es znr Stichwahl 
Mischen einem deutsche» Sozialdemokraten und 
rkliem Polen käme. ob Sie da auch noch dem 
Deutschen Ih re  Stimme geben würden." Diesen 
Ausführnngen tritt Herr Rechtsanwalt S c h ie r  
mit Nachdruck entgegen: Die Sozialdemokraten zn 
unserem Standpunkt zu bekehre», ist ausgeschlossen. 
8-o lange dieselbe» eine solche Gesinnung an den 
Lag legen, wie der Vorredner, ist auch jede Ver­
ständigung zwischen ihnen und den bürgerlichen 
Parteien ««möglich. Herr Bierrether behauptet, 
der Kapitalismus, der Bourgeois — das sind ja 
beliebte Schlagwarte — fange den Arbeiter aus. 
lebe vom Schweiße der Arbeiter. Arbeiten wir 
etwa weniger als S ie? Und ich glaube, wir 
haben mehr Sorge» als Sie. Und dazu tragen 
wir den größten Theil der Staatslasten, wir be­
zahlen an direkten Steuer» den 7. bis 8. Theil 
des Einkommend! Die Sozialdemokraten wünschen 
die Einführung der Volksmiliz. Habe» 
wir die Miliz nicht früher gehabt? Und wie 
traurig ist es Deutschland i» jener Zeit ergangen. 
Z« Macht und Ansehe» ist Deutschland erst ge­
langt durch Schaffung des Heeres, wie es jetzt ist. 
Wollten wir jetzt znr Miliz zurückkehre», so wür­
de» wir vielleicht bald unter die russische Knute 
gerathen, die manchem allerdings nichts schaden 
wunte. Herr Bierrether sagt, der Zolltarif sei 
eine Schmach. Er. Redner, wisse nicht, ob er für 
den Zolltarif gestimmt haben würde. Aber. wer 
Will sich vermesse», so sicher vorauszusagen, welches 
die Folge» des Tarifs sein werden? Der ZoNtarif

wahrsagten anS der Hand. andere tanzten; 
melancholische Melodiken zitterten durch die 
weiche Abendlnft; im großen Kessel brodelten 
die berühmten P o sen «  Würstchen, eigenhändig 
von Frau Anna Schramm gekocht. Dichte 
Schaaren drängten sich um die Gruppen, 
weiche Schatten senkten sich nieder unter den 
Baumkronen; nur ganz aus der Ferne kün­
dete dumpfes Brausen das Leben der Groß­
stadt an; war man denn in B erlin? Jeden-- 
falls zweifelte man daran keinen Augenblick 
auf den verschiedenen Rennbahnen, die so 
ganz das moderne Leben der Gesellschaft der 
Neichshanptstadt in den letzten Tagen zeigten. 
Ehe alles in die Bader und Sommerfrische 
eilt, giebt man sich noch ein Stelldichein auf 
all' den beliebten Sportplätzen, die so herrlich 
Im frischen Grün prangen. Hoppegarten hatte 
stine M itglieder der Union, zu einem sehr 
interessanten Tage vereinigt, das Offizierkorps 
mit seinen Damen war vollzählig in bester 
Stim m ung erschienen —  und an Zaungästen 
fehlte es keineswegs; merkwürdig, welches 
Interesse der Sport auch in den unteren 
Schichte» der Bevölkerung erregt. Den Höhe­
punkt erreichte jedenfalls der 6oneonr8 bipxiyns 
auf der Trabrennbahn zu Westend, da gab 
es w as zu sehen und zu bewundern an Ele­
ganz nnd Toiletten. Eine vornehme Gesell­
schaft war versammelt, der Kronprinz er­
schien, Prinz und Prinzessin Leopold nnd viele 
Herren nnd Damen derHofgesellschaft. Gespanne 
und Reitpferde, nur von bestem M aterial, 
kämpften um die Preise, ließen sich auch nicht 
Kören durch einen Regenguß, harrte» in 
froher Laune a«S b is zum Schluß. 8 .  8 .

bestimmt doch den Getreidepreis nicht allein, nicht 
nur das Inland trifft der Zoll. auch das Aus- 
land. und dann richtet sich der Preis noch nach 
dem Weltmarktpreis. Wir haben doch auch denFünf- 
markzoll schon gehabt, und der Getreidepreis ist trotz­
dem heruntergegangen! So klar und einfach ist 
die Frage also nicht, wie Herr Bierrether sich ein­
bildet; hier ist viel zu erwäge», ehe man ein 
Urtheil über den Zolltarif abgeben darf. Herr 
Bierrether klagt über die Lage der Arbeiter. Wo 
in der Welt wird für den Arbeiter fo gesorgt, wie 
in Deutschland? Selbst in Frankreich und Amerika 
nicht. Nnd der Bourgeois, das Biirgerthum. ist 
es. welches die Lasten trägt, die durch die Arbeiter- 
fürsorge verursacht werden. Die Sozialdemokraten 
haben wohl die Anregung dazu gegeben, das wolle 
er gern zugeben, aber freiwillig hat das Bi'irge» 
thnm im Interesse des arbeitende» Volkes diese 
Lasten anf sich genommen, denn gezwungen härte 
es nicht werden können. Sollte eS nicht aus die 
Dankbarkeit der Arbeiter rechnen können? Herr 
Bierrether fragt endlich, ob Wir in der Stichwahl 
einem Sozialdemokraten niisere Stimme geben 
würden. Darauf antwortete ich: Solange die 
Sozialdemokraten international sind. nie und 
»immer! Aber wenn sie sich anf den nationalen 
Standpunkt stellen würde», dann würde ich auch 
einem Sozialdemokraten gegen den Polen meine 
Stimme gebe». (Lebhafter Beifall - Auch Herr 
W a r t i n a  » n wandte sich gegen den sozialdeino. 
kultischen Redner. Nachdem Herr Schlee die Zoll. 
tarisfrage schon berührt, wolle er mit Rücksicht 
aus die kurze Redezeit darauf nicht weiter ein­
gehen. obwohl er auch als Vertreter der rechts 
stehenden Richtung durchaus keinen Grund habe. 
diese Frage zn scheuen. Es sei bei den Wahlen 
zum Parlament ja am Platze, Kritik an den 
öffentlichen Einrichtungen des S taates und an den 
Erscheinungen unseres Volkslebens zn üben, 
damit znm Ausdruck komme, was man wolle und 
wünsche, aber die Kritik müsse doch in ihren 
Grenzen bleibe». Die sozialdeniokratischc Kritik 
dagegen sei maßlos und stelle alles in schlimmster 
Weise dar. Um zn einem richtigen Maßstabe für 
die Beiirtheilniig der Verhältnisse bei uns zn 
komme», müsse man einen Vergleich mit den 
Staaten des Auslandes ziehen, und da ergebe sich. 
datz wir aus allen Gebieten des kulturelle» Lebens 
vorangehen. Das Ausland gestehe uns auch den 
Vorrang zu und bewundere oft genug die Höhe 
unseres Staatswesens. E r wolle «nr zwei Bei­
spiele anführe». Analphabeten.d. h. des Schreibens 
nnd Lesens Unkundige, die also eigentlich nicht 
das Zeug haben, nm im Leben vorwärts zu 
komme», gebe es in Ita lien  50 Proz.. in Deutsch­
land sei die Zahl derselbe» so gesunken, daß rS 
Analphabeten sognt wie garnicht mehr gebe. und 
diese Thatsache sei umso bemerkenswerther. als 
wir doch auch fremdsprachige Volkstheile haben. 
Weiter solle» zu der Arbeitsfragr, die wir einge­
führt. nun noch eine Wittwen- nnd Waisen- 
versichernng der Arbeiter kommen. Wir 
brauchen uns also durch die Sozialdemokraten 
unsere Freude am Vaterlands nicht nehmen zu lassen 
nnd haben nicht nöthig, unseren Stolz darauf. 
Deutsche zu sein. in der Wahlzeit beiseite zn 
stelle», als wenn er nur ein eingebildetes Parade- 
stück wäre. Warum die Sozialdemokratie alles 
schlecht mache, sei klar. Sie wolle die Bevölkerung 
unzufrieden machen, weil sie von der Unzufrieden­
heit lebe (Zustimmung), mir auf dem Boden der 
Ünznsriedenheit kann ihre Partei gedeihe». Wenn 
die Arbeiter ihre berechtigten Interessen fördern 
wollen, und das verdenkt ihnen niemand, so 
brauchen st« dazu nicht die Sozialdemokratie, das 
können sie allein, wenn sie sich znsammenthnn zn 
einer Partei, die anf dem Boden der S taats- und 
Gesellschaftsordnung steht. Das hat ihnen ja auch 
unser hochgesinnter Kaiser, der durchaus sozial 
fühlt und denkt, in Breslau gerathen. Was uns 
von der Sozialdemokratie trenne, fei. datz sie eine 
revolutionäre Partei ist. und einer solchen könne 
mau keine Wahliinterstübnug leihen. Auch in 
unserem Wahlkreise treten die Sozialdemokraten 
jetzt so anf, als wenn sie privilegirte VolkSbe- 
glücker sind. aber bisher sind aus ihrer Seite nur 
Worte, keine Thaten. Die andere» Parteien, an 
denen die Sozialdemokraten natürlich kein gutes 
Haar lasten, hätten gethan, was sie thun konnten. 
I n  den lebten 30 Jahren hätten sich die ganzen 
ökonomische» Verhältnisse der Arbeiterbevölkernng 
durch die Stcigerniia der Arbeitslöhne derart ver­
bessert. daß die Wissenschaftler der Sozialdemo­
kratin selbst den Znsammenbrnch ihrer Berelen- 
dnngstheorie zugeben müssen. Nur Herr Bierrether 
werde natürlich nach wie vor dabei bleiben, datz 
ihm wissenschaftlich keiner was könne. Auch dir 
Grenzen des Mittelstandes verschieben sich weiter 
»ach nnten. Heute stehe der gutgelöhnte Arbeiter 
ebensogut da wie der kleine Handwerker. 
I »  Mocker haben wir viele Hansbesttzer. die 
Maurer nnd Arbeiter rc. stnd. Sind das „Bour­
geois" oder „Proletarier"? Sollen die auch mit 
„theilen"? Was der Arbeiter im heutigen Staate 
habe. das wisse er. aber der sozialdemokratlsche 
ZuknnstSstaat sei ei» so eghptisches Dunkel, daß 
den sozialdemokratischenParteigrößenselbstdasLicht 
darüber noch nicht ausgegangen ist. Und da wolle 
der Arbeiter auf den Zuknnftsstaat hereinfallen? 
Es seien ja nicht alle Sozialdemokraten. welche 
bei der Wahl sozioldemokratischr Stimmzettel ab­
geben. sonder» namentlich in jüngere» Jahren 
neige man leicht dazu, aus irgendwelcher augen­
blicklich unzufriedene» Stimmnugsozialdemokratisch 
zustimme»; aber man müsse bedenke», daß auch die 
Mitläufer dir sozialdemokratlsche Gefahr erhöhe». 
I n  unserem Wahlkreise nun sollten doch selbst die 
Sozialdemokrale,» soweit deutsch sein. datz sie sich 
sagen «nützten: I n  den Wahlkreisen nnscres 
Ostens, in dem der Wahlkampf zwischen Deutschen 
undPole» auSgefochten wird.kann ma» sich denLuxns 
einer sozialdemokratischril Sonderkandidatnr nicht 
leisten. Es sei schwer gewesen, die Einigung aller 
Deutsche» herbeiznführrn. nachdem sie aber erzielt 
worden, sollte es am 16. Ju n i auch »nr die eine P a ­
role geben: Die deutsch, hie polnisch! (Beifall.) 
Hierauf ergM  Herr Besitzer Kasimir W a l t e r  
das Wort. Me Sozialdemokraten verheißen uns 
ein Paradies, wenn sie die Oberhand gewinnen. 
So sprechen sie. Wie aber Handel» sie? I n  den 
sozialdemokratischen Betrieben sind die Angestellten 
eher schlechter als bessergestellt, als in BonrgeoiS- 
b «trieben Und wie verfahren stein den Kranken­
kasse»? Da bieten sie den Aerzten solche Hunger, 
löhne, datz dieselben die Arbett niederlege» 
mutzten. Wenn die Sosialdemokmten glauben, 
daß s i e erst ilir di« Arbeiter gesorgt haben, dann sind 
sie in« Irrthum . Lange, ehe es sozialdemokratlsche 
Kaste» gab. gab «S eine Krankenversicherung land-

Naturalliefernng (Wohnung. Holz, Laudbenntzung 
u. s. f.) bestand, ruhig weiter, und der Guts­
besitzer. der hier seine Pflicht nicht that. wurde 
don der Regiernlig.auf dle Sie soviel schimpfe», da­
zu angehalten, den Kranken zu nnterstützen. Dann 
thun die Sozialdemokraten immer, als ob die 
Arbeiterfürsorge solche Kleinigkeit wäre, die nicht 
der Rede Werth ist. Wisse» Sie. m. S.. was ich 
jährlich allein an Unfallversicherung für meine 
6 Arbeiter zahle? 315 Mark! (Große Bewegung.) 
Herr Bierrether. kommen Sie her. hier stnd die 
Belege! Die Arbeiter zahlen nicht einen Pfennia- 
Und da schimpfen Sie noch auf das Bürgerthnm?! 
Und wie ist es denn mit den Steuern? Der 
Arbeiter zahlt von 6—700 Mark Einkommen etwa 
8 Mark Stener». der Besitzer zahlt von 3000 Mk. 
Einkommen ca.400 M. Stenerrl Das Bürgerthnm, 
das Herr Bierrether so angreift, trägt also die 
schwerste» Lasten, das sollte» die Arbeiter aner­
kennen. Es ist auch nicht wahr. datz die Sozial- 
demokraten erst für das arbeitende Volk gesorgt 
haben. Die Hohenzollern haben viel mehr in 
dieser Hinsicht gethan, das weiß jeder, der Ge­
schichte kennt. Herrn Bierrether, der so klug redet 
und alles besser wissen will. sage ich noch: Besser 
wissen ist keine Kunst, besser mache«,  darauf 
kommt es an. Der folgende Redner. Herr Redak­
teur M i l l e r ,  führte ans: Herr Bierrether sagt. 
die Arbeiter solle» eine» Man» wählen, der ihre 
Interessen vertritt. Das ist selbstverständlich, das 
thut seder Wähler. Aber wenn Herr Bierrether 
dabei im Auge hat. datz er der Man» ist. dem die 
Arbeiter ihre Stimme geben sollen, so mutz ich 
sagen: Herr Bierrether ist kein Bertreter der 
Arbeiterinteressen, er »st vielmehr ei» Feind der 
Arbeiter. Herr Bierrether hat anf meine An­
frage in der letzte» sozialdemokratischen Versamm­
lung offen erklärt: „Ich billige, daß hier Italiener 
beschäftigt werden, während die deutschen Arbeiter 
brotlos sind. Ich bin international." (Zuruf des 
Herrn Bierrether.) Kann ein Mann, der solche 
Ansichten hat. als Vertreter der Interessen der 
deutschen Arbeiter betrachtet werden? Könne» die 
Maurer einem solchen Manne ihre Stimme geben, 
wenn sie nicht ganz von Gott verlassen sind? Und 
die übrigen Arbeiter ebensowenig. Denn wer 
agt Ihnen, wenn Sie dem Unternehmer durch 

eine» Streik die Pistole auf die Brust setze», daß 
er nicht chinesische Knlis in die Fabrik nimmt, 
wie man jetzt Italiener anf den Ban genommen 
hat? Knlis »'erden in Amerika viel verwandt, 
und vor acht Taaen brachte die Presse die Nach­
richt, daß eine russische Holzbearbeitniigsgesellschast 
ebenfalls Knlis ins Land ziehe» will. Rußland 
ist nicht weit von hier; was die Russen thu», 
könnte eines schönen Tages recht wohl ein 
deutscher Kapitalist auch versuchen, wenn seine 
Arbeiter streiken. Hierin liegt eine große Gefahr 
iir den deutschen Arbeiter. Die amerikanischen 

Arbeiter haben nun durchgesetzt, daß die EIn- 
ühriing fremder Arbeiter, besonders der Knlis ge­
setzlich verboten worden ist. Nun denken Sie sich 
aber. es sitze» 200 Bierrether im Reichstage. 
Wen» Sie sich in ihrer Noth mit Bittschriften 
nnd Deputationen a» die Herren wenden würden 
mit der Bitte, den heimischen Arbeiter gegen 
Italiener »nd Knlis zn schützen und auch ein 
Gesetz gegen die Einführung der Fremden zn 
machen, wie die Amerikaner — was würde» die 
Bierrether nnd Bertreter ähnlichen SchlaaeS 
Ihnen antworte»? Sie würden sagen: „Wir 
sind international, uns ist es ganz egal. ob 
hier Italiener. K„NS oder Deutsche arbeiten." 
Und solche Leute wollen die Arbeiter als Bertreter 
Wähle»? Müßten Sie nickt hirnverbrannt sei,,, 
wenn sie dies thun würden? Ich denke, wen» sich 
die Arbeiter dies überlegen, dann werden sie ihre 
Stimme schon anr 16. Ju n i dem deutschen Kan­
didaten Herrn Graßmann geben, der anf nationalem 
Standpunkt steht und unter allen Umständen 
deutsche Arbeit gegen ausländische schütze» wird. 
der dafür sorgen wird. daß Deutschland den 
Dentsche» gehört und nicht den Italienern und 
Knlis." (Beifall.) Z» bemerken ist. daß Herr Vier- 
retber. der sich sonst immer Zwischenrufe zu ver­
bitten pflegt, den Redner fortwährend durch lange 
Zwischenrufe unterbrach, sodaß er schließlich ver­
anlaßt werden mußte, de» Saal zn verlassen. 
Hieranf ergriff das Wort Herr S c h a r l o w s k i .  
der zn den sozialdemokratischen Agitatoren gebört. 
Er erklärte, daß er zwar in der betreffenden Ver­
sammlung in Mocker nicht zugegen gewesen sei. 
aber es als eine „elende Verleumdung" bezeichne, 
daß Herr Bierrether gesagt haben sollte, er billige. 
Weil er international sei. datz Italiener hier 
arbeiten. Herr Bierrether habe »nr gesagt, er 
billige es nnter der Bedingung, datz die Italiener 
nicht als Preisdrücker und Streikbrecher auf­
treten. Der Arbeiter, fuhr Redner fort. kann 
Herr» Gratzmann nicht wählen. Wir wisse» ja 
garnicht, wie er in Sachen derArbeitersiirsorge denkt, 
über Jnvalrditätsversichcrung. Krankenkassen rc. 
Darüber bade ich »och nichts von ihm gehört. 
(Zuruf: Sie sind wohl anch hier eben erst ge­
kommen? Heiterkeit.) Außerdem soll Herr Graß- 
maiin Antisemit sein. Der Arbeiter solle seine 
Stimme Herr» Bierrether gebe». — I n  seiner Ant­
wort fertigte Herr G r a ß m a n n  den Sprecher 
ab: Ich bin erkannt, wie der Herr Vorredner 
hier solche grnndlose Behauptungen vorbringen 
kann. Ich lebe seit Jahren in Thor» nnd man 
weiß. daß ich kein Antisemit bin. Wie kommt Herr 
Scharlowski dazu. das Gegentheil zu behaupte»? 
Ich habe ferner des längere» über meine Thätig- 
keil im Interesse des arbeitenden Volkes, speziell 
über meine Stellung -nr Krankenkassen»»»-«- ge­
sprochen und ansgesiihrt. daß wir diese Novelle, 
„ach de» Wünsche» der Sozialdemokraten. abge­
ändert. angenommen haben — die Sozialdemo- 
kraten habe» freilich doch dagegen gestimmt. Wie 
kann Vorredner sagen, er kenne meine Stellung 
nicht? Is t er nicht zugegen gewesen? Ich bin 
ferner gegen die Znchthansvorlage gewesen — was 
Herrn Bierrether aber nicht hindert zn sagen, datz 
ich dafür war — ich bin stets für das KoalitionS- 
recht der Arbeiter eingetreten, da ich ihnen das 
Recht, ihre Lage zn verbessern, ebenso wie alle» 
anderen zuerkenne, nnd ebenso habe ich der sozial­
politischen Gesetzgebung zugestimmt, während die 
sozialdemokratischrn Führer dagegen (!) gewesen 
sind. Wie kann also Vorredner solche Behaup­
tungen aufstellen, für die er nicht den,geringsten 
Anhalt hat? — Hiermit wurde dir Diskussion ge­
schlossen. I »  einem Schlußwort bemerkte der 
Vors i t zende:  Die Erörterungen sind zumtheil
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nach Rednern, die nur gedungen sind und. sprechen 
müsse», wie es ihnen vorgeschrieben wird (Leb­
hafte Zustimmung — lauter Protest des Lern» 
Scharlowski). sondern folgen Sie Ihrem  eigenen 
Urtheil!" M it einem Hoch auf Se. Maiestät den 
Kaiser, an welches sich der Gesang des Liedes 
.Deutschland über alles!" anschloß, wurde gegen 
9 ',. Uhr die Sitzung, welche von Herrn BrosinS 
«msichtlg geleitet worden war. geschlossen. AnS 
diese Versammlung im Hauptsttz der Sozialdemo- 
kraten hat einen Verlauf genommen, welche zu den 
beste» Hoffnnnge» berechtigt für die Wahlparole: 
Zu» Reichstagswahlkreise Thorn-Culm-Briesen 

ist gemeinsamer dentscher Kandidat 
Laudgerichtsdirektor G r a ß m a  « n-Thorn.

— ( S c h w i n d e l  m i t  e i n e r  Ni cke l«  
L ö s n «  g.) Vor einigen Tagen erschien ei» nobler 
Reisender bei der Firma Gebrüder Jlgner in 
Elbing nnd bot eine Nickel-Lösung an. »die 
sämmtliche Metallgegenftände unter Garantie der 
Haltbarkeit bis zu drei Jahre» vernickelt." Dtt 
auf den Flaschen verzeichnete Lerstettungssirnia 
antet: Carlo Zirilli ». Co. in Graz. Man stellte 

Versuche an; die Lösung bewährte sich. Sie «ahm 
von den Metallgegenstände» i» leichter Weise den 
Schmutz weg. und nach einige» Minuten zeigte 
die mit der Lösung bearbeitete Flüche das schöne 
Nickelweiß. Es genügte ei» Auftragen nnd 
Poliere» mit Seidenpapier. Die Versuche wurde»» 
zwei Stunde» fortgesetzt. Im m er dasselbe Ergeb­
niß. Es wurde also aekanft nnd bezahlt, dem» 
der Mann reiste mit einem größere» Waarenvor« 
rath «»»her. Am ander» Tage suchte man im 
Geschäftslokal der Firma Jlgner vergebens nach 
den vernickelte» Sachen; die Gegenstände waren 
zwar da. aber die Vernickelung war verschwunden; 
1e hatte iinr 24 Stunde» vorgehalten. Der 
Preis der Nickellösung war inanbetracht der ihr »ach 
gerühmten Vorzüge mäßig; die etwa'/«Liter große 
Flasche kostete 2 Mark. Da die Lösung aber keine 
Haltbarkeit besitzt, ist sie werthlos. Wahrscheinlich 
wird der Reisende »och andere Städte heimsuchen. 
Man sei also gewarnt.

Podgorz. 12. Juni. (Besitzwechsel.) Die Knödel- 
sche Bäckerei bat Herr Bäckermeister Hübner jnu. 
für 25000 Mk. gekauft. Die Uebernahme erfolgt 
am 1. Ju li.

)(Schwarzbruch. 11. Jutti.(Biene»z»LtverriN der 
Oberthorner Stadtniedernng.) Am 7. d. M ts. 
fand eine Sitzung beim Jmkerkollegen Herrn 
Tapper-Schwarzbruch statt. E s fehlte» nur zwei 
Mitglieder; dafür waren aber einige Gäste er­
schienen. Der Vorsitzende hielt eine» Vortrug 
über das Schwärmen der Biene». Es giebt eine 
zweifache Vermehrung der Bienen; einmal eine 
Vermehrn»» der Einzelwesen, dann eine solch« der 
Kolonie. Letztere geschieht dnrch Schwärmen. 
Redner verbreitete sich dann über die verschieden« 
Arten der Schwärme, über die Anzeichen des 
Schwärmens. das Einschütten derselbe» be» den 
verschiedenen Anlegestellen. Theilen zusammen- 
geflogener Schwärme. Pflege derselbe»» und Ver­
hindern von Nachschwärmen. I n  der Debatt« 
bemerkte ein Mitglied, daß der J>«»gfernschwarm 
diesen Namen mit Unrecht führe, weil die mit ihm 
ausziehende Königin „keine Jnngfer" sondern eine 
bereits befruchtete Königin sei. Herr Lange- 
Ziegelwiese theilte den Anwesenden iiiit. in welch« 
Weise er ein weiselkrankeS Volk geheilt habe. Zu 
dem im Jn li »„ Hirschkau. Kreis DaM aer H M  
stattfindende» Sanptlehrk„rf„s für Bienelizuchl 
soll auch in diesem Jahre ein Mitglied seitens 
des Vereins angemeldet werde,,. Vers»irdene 
Bestellungen auf bienenwirthschaftliche Gerätye 
wurde» entgegengenommen. Ein neues Mitglied 
wurde anfgelionimen. Die nächste Sitzung ist an» 
12. Ju li  anf dem Bienenstände des Besitzers 
Herrn A. Heise in Schwarzbrnch.

)( Schwarzbrnch. 12. Juni. (Eine Sitzung der Gr- 
meliidevertrrtlnig) von Schwarzbrnch fand am 10. 
Ju n i statt. Dieselbe beschloß, beim Herrn Land- 
rath dahin vorstellig zn werden, daß die Ver­
ordnung über die Zwanaskehrbezrrke betreffs 
Reinigung der Schornsteine ansgehobnt wird. da 
die Reinigung durch die „schwarzen Männer zu 
manchen Ausstellungen Anlaß gegeben »nd ieder 
Hausbesitzer hierorts wohl in der Lage wäre, da» 
Kehre» der Schornsteine selbst a»lsz>«s>ihren. Zu­
dem seien die Schornfteinabgaben für unsere 
ärmeren Leute eine nicht aerilige Ausgabe. Anch 
würde die Feuersgesahr dnrch Aushebe» dirs« 
Verordnung nicht vergrößert werden. Gewünscht 
wnrde. daß andere Orte auch i» diesem Sinne 
beim Herrn Laudrath vorstellig werde» möchten. 
Dann kam die „Kircheuwegsrage" äur «spracht 
Schwarzbrnch. dessen Bewohner fast ausschließlich 
evangelisch sind, sind zur Kirche in Gnrske einge­
meindet. Die Bewohner SchwarzbrnchS sind in­
sofern Übel daran, als es keine» öffentliche» Weg 
von hier bis ,» r Kirche giebt. Es führe» nur 
viele Privatwege zur Kirche, und so sind die 
Schwarzbrnch er. welche zur Kirche fahre,, wollen, 
immer von der Laune der Gnrsker Besitzer ab­
hängig. an deren Wegen man jetzt überall „Ver­
botener Weg" findet. Wer keinen guten Freund 
nnter den inbetracht kommenden Gnrsker^ Besitzern 
hat, d «  bleibt am Sonntag lieber hübsch znhans« 
als die Kirche besuche,,. Viele ziehen-S vor. 
den geraden nnd bequeme» Weg nach Thorn zu 
fahre», als den weiten Weg über Sadroze znr 
Gnrsker Kirche zn nehme». Die Kirchrnwegfrage 
ist schon vor Jahren aiiarschnitten worde». h«tt 
aber niemals zn einem Ergebniß geführt, wen 
die betreffende» Ortschaften sich weigerten. M ittü  
in der Höhe herzugeben, wie sie znm Ankaiif d tt 
Weges erforderlich sind. Da es e„> öffentlich« 
Weg werde» soll. wäre es am beste», wen» d «  
Ankans und die Unterhaltn,,a desselben vo« 
Kreise übernommen würde, schon ans dem 
Grunde, weil auch die Gemeiiidevertretnna d «  
Kirche Gnrske sich weigert, die nöthigen M ittel 
zur Verfügung zu steilen n»d der«,  Frag« kom­
mende Weg dringend nothwendig ist. Den evan­
gelischen Bewohnern ,st die Sache auch insofern 
nicht gleichgiltig. als dnrch die Mangel der kmch- 
liche» Versorgung dem Sektenwese» in die SSnb, 
gearbeitet wird. Schwarzbrnch. eines der grüßt«, 
Dörfer des Landkreises Thorn. hat bis dahin »mch 
reinen eigenen Kirchhof, ein Uebelstand, welcher 
von ei,»sichtigen Leute» anch als solcher empfunden 
wird. I n  dieser Hinsicht werden in nächster Zeit 
entsprechende Verhandlungen stattfinde».

steht vor der Thür- 
oraeloi

ge jeder prüfen und stch

Verantwortlich sür den Inhalt: D«i»r. Walkman» in r-'orir.

Tsmiitts.
_____
Llton L stoussvn, sti-okslä.



I Zahn-Atelier I
V0N

Isimms kruerkun.ß
I  Alle Arbeiten unter Garantie. 8  

Schonendste Behandlung.
I  Gerberstraße Nr. L1, V. Z

5psrge>
.. Jedes OttantttM,
x 's  frisch gestochen, zu billigsten 
Tagespreisen zu haben bei Herrn

kmr KüM», Vnilchr.
Größere Posten bitte vorher zu be­

stellen.

OMil M il, UliLn,
________ Wilhelnisstratze 49.

Squask
MvIiöiulW f g W M

in Patentflaschen L 10 Pfg.,25 Flaschen 2 Mark,
empfiehlt

k. t .  lilozilllmlii,
C n lm e rs tr a ß e  S .

.D e n  geehrten Damen von Thorn 
W  ^ ^ e g e n d  die ergebene Anzeige,
K u rsu s uen absolvirten

k i t r * s o l » ' 8 6 d s i i

U M e r -A S «
s e « » , , « !

mich als Damen-Schneiderin hier 
Niedergelassen habe.

Um gütige Unterstützung bittet
ftslsnv Nstkv,

Cafß Kaiserkrone, 3 Trp. 
Daselbst können sich D a m e n  zur 

. lusbilduna in der Schneiderei melden.

Zur Ausführung
sämmtlicher

VSOilSsböltLN,
wie zur 5

f«ser»ns Kompletter rindtiklm gkn»

V ap p - u n d  Z irg e ld iich rr ,, z
k  ,  -'"pfiehttstch

> « ^ ' ^ ^ k ä r r m j ß e r ,  r
,  » « r - 'M o c k e r , Wilhelmstr. 24. *

iiamm6rmvi8lvf,
Tischlermeister,

bäLhornerstr. Mocker Thornerstr.34
empfiehlt sich

D r  Ausführung aller in sein Fach 
schlagenden Arbeiten für B a u ,  M ö b e l  
u. k om ple tte  L a d e n e in r ic h tu n g e n .
Ach/lirei! m Möbel»

sorgfältigst und säuberst.

Reparaturen
werden bei b i l l  ig s te n  Preisen sofort 
-  ausgeführt._________

KÄWWN. 
NlM

empfiehlt biegst

lillSlR teliMM.

M IM ,
Mslil««,
SMIse,
MM«», 
MmM», 

Ü » M S ,  
ŝzüsllz, 
Wlim, 
leimst. 
UililNN «t«.,

so  Ltr. W e iß w e in  zu Mk. 12,— 
SO „ R o th w e i«  .  Mk. 13.50 
gegen Nachnahme. F aß  le ih ­
w eise und fra « k o  zurück zu senden.

fp. krvnnüsok,
Weingnt Schloß Knpperwols, 

E d e S h e im , Pfalz.

W e i i l M s M s i l
theile ich aus Dankbarkeit g e rn  und 
u n en tg e ltlich  mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen M a g e n -  u. 
B e rd a n n n g sb e sc h w e rd e n  geholfen 
hat. A . Hoeck, Lehrerin,
S ach sen h a u sen  b. Frankfurt a. M .
O M " Wer S t e l l e s u c h t ,  verlange die 
V en t8elLeVakLiiL6 ni)08 l"  Eßlingen.

Ringofenvrenner n. 
Ziegelstreicher

gesucht M e ttie n s tra s ie  1 0 3 .

Anstreicher
und L e h r lin g e  können sofort ein­
treten bei K o - io » « v k l,

Malermeister, Klosterstr
F ü r meinen Sohn, Obertertianer 

eines königl. Gynmasinms, durchaus 
ehrlich, flink und gewandt, suche in 
einem W a aren g e sc h ttf t, möglichst 
ohne S ch än k e , sofort eine Stelle als

Kehrling
bei freier S tation. Angebote unter 
N . 4 .  171 an die Geschästsst. d. Ztg.

Ein KehrLing
zur P h o to g r a p h ie  wird verlangt von 

L v rN o m , K a th a r in e n s t r .  8 .
Suche von sofort einen evangeli­

schen, verheirateten
Pferdeknecht.

« .  L S s l .

Kaufburschen
sucht O. S t e o k m s n g o r ,

Baderstr. l9 .

SkSWn Lustmschk
per sofort gesucht.
k .  ^ I n ä m M e r ,  Bierversandtgeschäst, 

Altstadt. Markt 12.

Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig, ge­
wandt und einige Ja h re  in der 
Branche thätig, suche für mein
K u r ; . ,  W e iß - u n d  M o l l m a r e u -  

GeschSst
zu engagiren. Nur schriftliche Mel­
dungen erbeten.

t t s r n » .  L ck lQ lL lG ^ ^H lS -
T h o r n .

Junge Mädchen, welche das
A  Plätten A

gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei Geschw. L re m iu ,

Wasch, und Plätt-Anstatt, 
S c h ie fe r  T h u r m .

Ein junges, sauberes, ev.
W M -  M ä d c h e n

gesucht. Braumeister k s rN k a ,
Gerechtestr. 3 1.

K in d erm äd ch en  und Mädchen für 
alles erhalten gute Stellung durch 

S s r t k a  S s« s ttL k l,
Strobandstraße 34. pt.

Zu verkaufen:
1. Fuchsstute. 7—8 Jah re , 5 " . sicheres 

Damenpferd (auch gefahren),
2. schivakzbraune S tute, 6 Ja h re , S 

Beide Pferde sind truppensromm
geritten und tragen schweres Gewicht.

G d e r le u tn a n t ,
Parkstraße 8 bezw. Schießplatz Thorn.

u. v 81aX M " Eü.rKN» ttdarrvvA,. äuss i<ckp.dsrt»r yoaU«t,m»t. ttAL)) t.sLUr.OLxLQt., «u biMrt. dir». — veiaäarvorL. xa».
SsÄLods kLbrraL W S ^trlo ,

>var.. ̂ -/

Losv
zur SS. Marienburger Pferde­

lotterie, Ziehung am 1b. Juni 
cr., Hauptgewinn Landauer mst 4 
Pferden. L 1,10 Mk. 

zur 6. Westpreußischerr Pferde­
verlosung zu Briesen, Ziehung 
am 11. J u l i  er., Hauptgewinn eine 
elegante Equipage m it 4 Pferden 
4 L,10 Mk., 

zu haben in der

1 tzaLkonwohnung, 1. Etage, 0 
Zimmer, 1 Kabinet und Zubehör, 
1 Paterre-Wohnnng, 4 Zimmer, 
G as- und Badeemrichtung zu verm. 
Katharinenstraße S, -t., r. Oran.

Sofort oder später, gelegenheitS- 
halber, sehr pretswerth zu vermiethen 
vollständig ueu hergerichtete schöne 
W o h n u n g , L. Etage (Wilhelmsstadt), 
4 Zimmer rmd Zubehör. ArlSknnst 
S e r b e r f t rg ß e  L 7 , ltz, oder Ge­
schäftsstelle W e r  Zeitung.

VMU« AM«!
- M I

S»8N Wöllllügtz!, §88 gmmt8!1 ^88s8ül8S8s8
bsgiimt Ä»8§R Ä.»

Svrrmrum SvollK.
0 .8 Ü M  SssiisbiWs? Ü6Ü13U8.

U M tä n -  uari K s a m ie n -U ü tr k n , E s t e  ks,on,. 
U n ifo i-m sn  n a e k  U a a s s ,  tasonos« s«t-.

U i1 1 1 8 f -8 s k a l(1 ö ll ,  ßrSsstev L axer

M rm rrrttrrrrrrrttttrrmrrrrrrrrrrrmrrrrrrnrrrrrrrrrrrKrrm m rm rttW
6I M I A 8 8 W  k a d r r a ä k r

!>sovis 2 llbebörtbsile, a ls : Oloelrso, I ia trrasa ,
-kae llm atiks oto. so  « I r l . » - ! ,  d , I » « o «  ^ r s l a s n
bsris>>en, koräsrn Sie bitte x ra tis  u. krsoiro msilltzu 

aiesjakrissn  L atalox . v e lo d sr  Umso eins rsiode L asv a d I distöd.
u osM Iiselts kslirrsä-, Llltomvbrl- nna IlI«Ml-Iniill8trjtz.

« I I I , .  A n . » * » ,  A o v k N n g k a u a a n  A r. S .
Solvente Vsitsetes liderz» gseuelit, «vo nie« vostisnösn. ettelAt iHre«« Uessrnnz.

rmrrrrrrmrrmrr«ttmmrrmrrrrrm«rrrrmm m ttrrrttrttmrm m tttt
Bekanntmachung.

O a s t L O « r t L « i 7 m it S p a r b re n n e rn  geben  w ir 
auch m i e t h s w e i s e  ab .

Die näheren Bedingungen sind in unserem Ge­
schäftszimmer zu erfahren.

Thorn.________  Gasanftatt.

K Uniform- nni! Zivil-Gnr-ero-en «
^  liefert tadellos sitzend

H f. ksimann, bereihtestraßt lk. 8
M v s e t t u ^  

L E k
L rö rs i s ä l i r M  r l l i M m )

L t , e i t e 8 i r « 8 8 «  L v . L o s «

SN Ü tiM M
verlangt gratis M td franko Broschüre über Heilung von alle» Arte» 

Unterleibsbrüche».
Tausende Dankschreibcn, von, Fürsten bis zum Arbeiter, liegt« zur 

Einsicht vor.

ü s .  I t i m i i s ,  V l i l i M »  Z U ,  k o l l s n i .
__________ D a AuSland Briefe 20, Karten 10 Pfg. Porto.

p i n b s i l i b v i i v  j M s u s i e k u i s ,  L e r b s i i
s«rvû . v.fdanä» pout-ok. 

8sugSA,»rK»«Bi»t.
au-, Stswmstr- u. ^lsl

virvXtion.' opüsrdooka, krrrL

I^ekrpl^ns
bLUtvedniktzr,

"  '  .. .... '
M-M kmmell voll W 8 - M  Mk.

erhält ein tüchtiger Geschäftsmann von Lebensverficherungs-Aktienge- 
sellschast mit ergiebigen Nebenbrancheu (keine BolkSversicherung) bei 
Uebernahme der BezirkSvertretung für D h o rn  W e f tp r .  und U m ­
g eg en d . Gest. Angebote unter v .  S S  an Annoncen» Bureau 
B e r l i n  8 .V .  47, Horkstraße 13.

I s t .  V m e d S M ' L  W W s c h s ü -  M  ü i l m l o l t  
im Soowad Juowrazlaw.

V o rsW i. LLürkLtuugHQ. N üsslxo  k r^ lß v .

Ur MMe«

Meltienftr. 114
Wohnungen von 3 und 4  Zimmer» 
mit Zubehör im Preise von 325 bis 
500 Mark, sowie
N  1 Lade» Tz

mit kleinerer Wohnung von sosort oder 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei F rau örsüm sn im Laden daselbst 
oder Leukvl, G erech tes te . L S .

L v i« I » 8 lLr«ILS
Jede» Sonntag:

M 8 8 8 8 8  i M M l l M »
für Zivil und M ilitär nur mit Charge.

L.FSk0M »Ai.

G u t  m ö b l. Z im m e r  sofort billig 
zn vermiethen. Heiligcgeiststr. 17, 1.

Eleg. u iö b l. Z im m e r  vom 1. 6. 
cr. zu verm. B reitest«:. 11» 11

Möbl., srdl., „es. Z., a. W. 2 Z., 
Brschgl., Pens. Gerechteste. 17, III.

U, möbl. Kiiiüier. ' ' P m f ° 7
sof. zu haben G erech tes tr . 21» 1.1 g u t  möbl. Z im m e r  zu verm.

Jakobsstraße 13.
Herrschaftliche,- elegante

bestehend aus 6 Zimmern, Erker, 
Entree, Speisekammer, Küche, M äd­
chenzimmer, auf Wunsch Badezimmer 
nebst sämmtlichem Nebengelaß mit 
Wasserleitung, evtl. Gasanschluß und 
Pserdestall ist vom 1. Oktober ev. 
1. J u l i  cr. zu vermiethen

Mocker, Lindenstr. 13.
Suche vom 1. Oktober d. IS . ab

eine Wohnung
in der Vorstadt Thorns, von 4—5 
Zimmern, Badezimmer n. Nebengelaß. 
Gest. Angaben bitte zu richten an 

F rau  O lxn ^V nnärlok, 
K ro tosch irr, Provinz Posen.

2  W o h n u n g en .
bestehend aus je 3 Zimmern nebst 
allem Zubehör, vom 1. Oktober 1903 
zu vermiethen.

6 .  L o p p ae ß . Gerechteste. 6/10.
Gesunde Wohnung,

Vorgarten, 4 Zimmer, Küche, M äd­
chenstube u. sonst, reichlicher Zubehör, 
(evtl. auch Pferdestall), nahe an; 
Wäldchen, versetzungShalber sofort 
oder 1. J u l i  zn vermiethen

Schulstratze 5.

HttMkstl. M i m
3 große Zimmer, großes Entree, Küche, 
Badestuve rc., hochpt., eventl. Pferde­
stall, vom 1./10. d. J s .  zu vermiethen. 

R . 8oka1tL, Friedrichstr. 6.

W o h n u n g .
3 Zimmer, Entree und Balkon und 
reicht. Zubeh., a. W. Pferdestall und 
Wagenremise, v. s. z. v. Schulst?. 18.

Eine freundliche, aesundeW ohnung, 
4 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
Culmer Chaussee, ist umstände­
halber im ganzen oder getheilt, vom 
1. J u l i  ab zn vermiethen. Zn er­
fragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

L .
5 Zimmer und Zubehör, und eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zube­
hör vom 1. Oktober zn vermiethen 

Strobandstr. 11, pt.

R O M  8nkWr. W ,
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermiethen.

6 .  L o p p s i^ ,  Gerechtestr. 8/10

Wohnung gesucht
v. kinderl. Ehepaar, best. a. L—3 Z. 
n. Zubeh., v. 1. Oktober i. d. S tadt. 
Angeb. u. v. 2V an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

'  W m g,
6 Zimmer und Zubehör, Schul- 
straße L S , sofort zn vermiethen. 
Näheres Hotel Dhorner H o f.

zrMl. k>. M«W,
2 Z. u. h. Küche sofort zu vermiethen. 
P re is 166 Mk. jährlich. Adresse in 
der GeschästSst. d. Ztg. zu erfahren.

M lW
Oktober zu miethen gesucht. Angebote 
unter 0 .  « .  7  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Wohnung, ä Zimm. u. Z u­
behör, monatl. 20 Mk. Cnlmerstr. S O .

Eine kl. Ä ohnung v. I . J u n i  cr. zu 
verm. Z . erfr. i. d. GeschästSst. d. Ztg.

K agerk eü er ,
4 schöne helle Keller, B achestc . IV , 
mit Eingang von der Straße» sofort 
zu vermiethen.v. S o p p a e » , Gerechtestr. 8/10.
g e l le r  heizbarer Kellerramn V als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerftr. S» Part.

Ä W l r e i i k t i i s ,  l ü l i e l ! « .
Heute, Sonntag:

Fmilien-Kriiltzchtv.
Zu dem am Sonntag den V» 

Juni cr. stattfindendenFrei-Konzert
mit nachfolgendem

T a n z
ladet ergebenst ein

k o n L to w sk i, Gllstwirtls.
Anfang 4  Uhr nachmittags.

K it!«  „!>>l Wtdr^'.
W e in b e rg s t ra ß e  4 0 .

H o n i l t n z ; :

T anzkrnnzchen ,
zu welchem freundlichst einladet 
_______ S m o ls p s K I , Gastwirth.

Sonntag den 7. M ai e r .i
Abfahrt

des NlWWGWs Nli

Sonntag de« 14. d. M t s .  führtDampfer „Thorn"
mit Musik »ach 8  v I , « 1 1 »  o . 
Abfahrt S  Uhr nachmittags. Rück» 

sahrtkarte 60 Pfg._______ t t u k n .

Von sofovt z« vermischen bet

N ensiiiv t. Markt.

S v I r U l n o .
Zu dein am Sonntag den Ich. 

Juni er., nachmittags 4 Uhr, statt, 
findenden

FreiKonzert
mit daranschließendem

f M l I i W  - i i l S M l W
ladet srenndlichst ei»

8 v I » i n i Ä t ,  G a s t w i r t h .

G k i r s k s .
Den verehrlichen Vereinen rc. bringt 

ich mein

und K eg e lb ah n  in freundliche E r, 
innerung. F ü r gute Aufnahme wird 
stet- gesorgt sein.

Hochachtungsvoll
I L .  S Q « l t l L S .

E n th a lts a m k e itö v e re in  zu m  
„ B la u e n  K re u z " .

Sonntag den 14. Ju n i 1903, nach­
mittags 3 Uhr: Gebetsversauim. 
lnng mit V ortrag von 8 . 8 tre1od , 
im VereinSsaale, Gerechtestraße ch 
Mädchenschule. E intritt frei für 
jedermann.________________
E v an g e lisc h e  G em ein sch aft, ^

Thor», Coppernikusstr. 13, 1 T r.
Sonntag den 14. Ju n i, vormittags 

9V« U hr: Predigt. 10»/. bis 13 
U hr: Kindergottesdienst. Prediger 
L v k s r n p p .  Nachm. 4Vz Uhr: 
Jugendverein. Abends 8  U hr: 
Gottesdienst.

Mittwoch den 17. Ju n i, abends 6*/i 
U hr: Gebetsversammlnng.

M ocker, Bergstraße 23.
Sonntag den 14. Jn n i 1903, nachm. 

2 U h r : Kindergottesdienst.
Donnerstag den 16. Ju n i, abends 8Vg 

D r :  Predigt. _________ _
C h ris tlic h e  G em ein sch aft

innerhalb der ev. LandeSkirchr 
zu Thorn.

Sonntag den 14. Jn n i, nachmittag- 
4 U hr: Evangelisationsversamm, 
lung.

Dienstag, abends 6 Vi U hr: Bibel- 
stunde.

Freitag und Sonnabend, abends 6 V4 
U hr: Evangelisationsversammlnny 
im Gemeinschaftslokal Culmor 
Chaussee 42. Jederm ann will­
kommen.
Deutscher Blankrenz-Verein 

Mocker.
Am Sonntag den 14. d. M ts ., nachn^ 

4 U hr: Gebetsversammlung mih
Bortrag von k .  8 eLt2- im Vtr» 
einSlokal, Thornerstrahe 29. Jeder­
m ann ist herzlich willkommen.



n v e n l u r H u s v e k k a u f .

Nach beendeter Inventur haben wir große Posten Waaren zu 
sehr billigen P reisen  zum „A usverkauf" gestellt.

Der Ausverkauf beginnt M ontag den 15. und endet Sonnabend 
den 20. Juni. Die Preise für die zum Verkauf gestellten Waaren 
sind enorm reduzirt, und ist diese Einkanfs-Gelegenheit ganz be­
sonders zu empfehlen.
Knaben-Waschanzüge, Größe 1 - 6 ,  regulärer -M ,10

Werth bis 2,50 Mk., zum Aussuchen
Damen-Hemden, regulärer Werth bis F H S r  

2,5V Mk., zum Aussuchen

Wirthschaftsschürzen GW UM U.
Wirthschaftsschürzen, regulärer Werth 

bis 2 Mk., zum Aussuchen G  ^ ^ P i .

Hänger- und Trägerschürzen,
Werth bis 1,50 Mk., jetzt

Tändelschürzen,
Werth bis 1,25 Mk., jetzt

Normalhemden,
Werth bis 1,75 Mk., jetzt

Handtücher,
sehr preiswerth, das Dtzd.

An Wiederverkäufer wird von diesen Waaren nichts verabfolgt.
Aus Waschstosse gewähren wir von heute ab 1 0 1 «  Rabatt.

k e o r l l  k i i M e l ü  L  k v . .  I l i o r n .

Nur Brücken- und 
Breitestr.-Ecke.
B i  R m  » «

G

kSVk!!- OiiÜ AlWsHiM.
so w ie

UAn mS Z-Mrst̂ k.
Msithe», Keparaiurrn

sofort s a u b e r  und b i l l i g .

L Z s r »
»invs satiönsn Kssielitsrr
v r ir ä  ckureli L o m m o r s p r o s s e u ,  r o t b e  
k l e e k s n  u n ä  k i e l r e ln  b e e in lr k ie d t ix t .  

O s d r a u e b e v  S i e

e ^ s s / / /FA, ,s,s«üös/' cM/s/ ,,§oärvai'2'sr' c^/si«". 
sm-/sä/sn rät' -i-ossss. i-o//skö/ick/A /16t/ e/n,s/'/oä5okss

vorduiulsn mit kolstor- unä vekorations ^erkstü ttsu  um! IjZvkIsrvi. 
lledoruLluvs komplstter ^Voknungstzjuriolltungen vom einfaedstsn bi8 211 äsw 
ftzlU8tsn llsnro bei dilljA8lsrkrsisdoreodnung unä streng reeller vellienung.

AngetgerSthr.
Angelrulhen bis 9 Meter Zange

empfiehlt billigst

In h .: >V von Lroekerv,
Gisenhandlung, Kreitestratze 19.___________ ___________

ä  StüvL 50 k tz  «rdLItliak.
Neue und gebrauchte M ö b e l, 

omwrrter ein S chreib tisch  zu ver­
kaufen B a ch e s traß e  1 6 .

Briickenftr. 1«
kleine Wohnung billig zu ver- 
mietheri. Auskunft L Treppe, x.

M G .  is.
Kab., Küche u. Zu

3. Etage, vier 
, Zimmer, Entree, 

Küche u. Zub., v. 1. Oktober s. 
560M k.z. vermischen. Näh. 1 Treppe.

lslmts ^lM! ^ im w t äis Kvrvorrkgvnavlv St-Uung 
auk äem wsHmLekiv ein.

l«s!>! ?elW, Ivrii.

L a Ä V « -
in welchem ein Friseurgeschäft viele 
"fahre betrieben Wurde, zu vermischen, 

u erfragen bei
k a p k s v l  R toM , Seglerstraße 25.
Bom sofort ist ein m ö b lir te ?  

Z im m e r  in der Nähe der Kaserne« 
zu verm. M e llie n s tra ß e  1 2 0 .

M lTATDKÜW
m. Burschengel. vom 1b. 6. 03. oder 
später zu vermischen. Zu erfragen

S c h lo ß s tra ß e  1 6 ,  11.

Möbl. Zimmer
( I .E t.)  von sofort billig zu vermiethen I

Jakobstraße 17. '

> M ö b l. Z im m e r  sogleich zu ver- 
! miethen_____ Strobandstraße 20.

1 möbl. Wohnung m. Burschengel. 
1. J u li  z. verm. Tnchmacherstr.2v,l,

lel. v. 
r.

Pferdeställe mit Wagenstand sofor 
zu vermiethen A ra b e r s t r .  1 4 .

PserdeftaNnngen und Wagenrenlise 
sof. zu vermiethen Mellienstr. 69.

M ö b l .  Z im m e r  zu vermiethen 
Gerberstr. 13/15, Gartenh., 2, l. 

Möbl. Z. sof. z. v. Tnchmacherftr. 14,p.

I.E tage, sreundl.B alkon  W o h n n n g t  
4 Zimmer mit reichl. Zubehör sofor. 
für 360 Mk p. J a h r  zu vermiethen, 
Zu erfragen Wilhelmsplatz 6, bei
________ ^IL K U L S l 6 l 0 S » R » .

H errschaftliche
N

W 3. Etg., 6 Zimmer, Entree, Bade- U 
^1 zimmer u. aller Zubehör, ist in ^  

meinem Kaufhause z. 1. Oktober 
zu vermiethen lW. S .  L.«!»«»',

 ̂ Altstädt. Markt 34.

Wohnung
n der 1. Etage zu vermiethen.

F .  I L u r o v s k i ,
Neustädt. Markt.

Drink und Berlaa von E . D o m b r o w s k i  iu  Lbor».



2. Beilage zu Nr. 137 der „Thmicr Presse".
Sonntag den 14. Zuni IM .

Sporthygiene.
S o »  D r . weck. T h  H ö v e l n .

---------  (Nachdruck »erraten.)
M it dem F rühjahr n im m t die M enschheit 

»ede Art von S p o r t , der im F reien  ausgeübt  
wird, m it F reude und E ifer w ieder auf. 
D a s  ist besonders für die moderne, nervöse 
G eneration  von größter W ichtigkeit, den» 
»iir sie ist jede A rt von S p o r t  gesund. B e ­
dingung ist nur, daß man vernünftig  dabei 
r« Werke geht, denn jede Uebcranstrengnng  
lst schädlich. B esonders sind es das Herz, 
die Lunge und andere edle, iniiere O rgane, 
die durch zn große M uSkelanstrengnng in 
M itleidenschaft gezogen w erden. D a s  sollten  
sich die berufsm äßigen V ertreter irgend eines  
S p o r ts  ganz besonders merken. W en» sie 
schon in folge ihres B eru fes große Ansprüche 
an die M u skeln  n»d N erven  ihres K örpers 
bon Z eit zn Z e it  stelle» müssen, so ist es  
ihre P flicht, in der Zwischenzeit so solide und 
regelm äßig w ie möglich zu leben.

B ei allen S p o rts le u ten , die keine M äß igu n g  
kennen, tr itt  frühzeitig schon eine Erkrankung 
der A rterien , der P u lsa d ern  ein, die in einer 
w angelhgfien  E lastiz itä t derselben besteht. 
W ettere bedenkliche Krankheiten sind Herz- 
u»d L unge,lerw eiternngen, sowie U eberlastnng  
ver N ieren.

G e»„ß  von Alkohol «nd Rauchen von 
iDabak begünstigen die Entwickelung aller  
Sportskrankheite» .

D ie  moderne S p orth yg ien e  hat den S a h  
aufgestellt: „N iem and, der über dreißig J ah re  
a lt ist, darf sich w eder znm S p o r tstr a in ir e »  
aach zu anstrengenden Wettkämpfer: verleiten  
lassen." ES fehlt leider nicht an B eispielen , 
daß das Ende eines W cttkam pfes den Tod  
des einen oder anderen M itb ew erb ers herbei 
geführt hat, indem  entw eder d as Herz oder 
die Lunge jäh versagte.

D agegen  ist jeder m it Vorsicht ausgeübte  
S p o r t von» V orth eil und zw ar in jedem  
L eben sa lter; das Kind kann ihn hrgl;:::rii 
und der G r e is  ihn fortsetzen. Jed er m it 
M ethode und Vorsicht ausgeübte S p o r t, m ag  
er nun R adfahren , R eiten , R udern , Schw im m en  
od«r T urnen heißen, hat seine großen V orzüge, 

"  w ird in der frischen, freien Luft 
s v «"*> bringt eine A nzahl von 
M uskelgrnppen z„r gesunde» T hätigkeit und 
steigert w ohlthuend B ln tu m lau f und S to ff-  
Wechsel W er aber seine M uskeln  stärkt, 
der kräftigt seine N erve» . S p o r t und N er­
vosität sind zw ei G egner, die nicht neben­
einander bestehen können, von denen der letzte 
stets u n terliegt und weicht, w enn der S p o rt  
richtig betrieben w ird .

W aS die K leidung anbetrifft, so soll sie 
leicht und doch w arm  sein, am besten W olle  
a ls  Unterkleidung. D ie  Oberkleidung richtet 
sich dann »ach der W itteru n g , w arm  bei 
K älte, möglichst hell und leicht bei Hitze.

I m  F rühjahr ist besonders darauf zn 
achten, daß die K leidung, O ber- und Unter- 
kleidung, sobald w ie möglichst gewechselt w ird .

sobald sie inehr oder w eniger durchnäßt ist. 
D ie  meisten Menschen ahne» nicht» w iev iel 
W ärm e dem Körper entzogen w ird , w enn  
dieser gezw ungen w ird , die nasse Bekleidung  
durch seine eigne W ärm e zn trocknen. D ie  
Wissenschaft hat festgestellt, daß die W ärm e­
abgabe des K örpers bei nasser K leidung zw ei- 
b is dreim al so groß ist, a ls  unter norm alen  
Umständen.

D er  S p o r t  eignet sich in erster Linie für  
Mensche»», die v ie l im  Zim m er sitzen müssen, 
die zw ar von N a tu r  anS gesund sind, aber eS 
versäum t haben, ihren O rga n ism u s auszu ­
bilden, zu kräftigen »»nd abzuhärten.

W er in» S tu d ir -  oder A rbeitszim m er, 
in» Laden oder in der Schule fast den ganzen T a g  
zubringen »nnß, der sollte sich einem S p o r t w id ­
men. Aber d as genügt nicht für denjenigen, 
der seine G esundheit kräftigen w ill. W er es  
gut m it seinen» O r g a n ism u s m eint, der ver­
lege die A u sübung des S p o r ts  nicht auf den 
Abend, w ie e s  die R eg el ist, sondern benutze 
die schöne, w ürzige M orgen lu ft dazu, be­
sonders in  der F rü h lin gsze it. A n fan gs mag  
eö erm üdeu, beisp ielsw eise eine S tu n d e  vor  
B eg in n  der täglichen A rbeit zu radeln oder 
zu rudern, aber bald gew öhnt mau sich daran  
und w ird den S eg en  dieses B eg in n es schnell 
merken; selbst das A lter w ird w ieder die 
B iegsam keit, die K raft und den S a f t  der 
Ju gen d  fühlen.

D ie K räftigung aller K örperm nskeln, eine 
S te ig u n g  des Appetits sind die ersten an- 
genehmen W irkungen des S p o r ts . D ann  
auch verbraucht die gesteigerte MnSkelthätigkeit 
das überschüssige F e tt, »nd die E ntfettung  
des H erzens und der großen Adern hat den 
unschätzbaren V orth eil, daß der U m lauf des 
B lu ts  erleichtert und beschleunigt w ird . W em  
das B lu t  aber leicht durch die Adern ro llt, 
der ist gesund an Leib und S e e le , der ist 
stets arbeitSlustig und glücklich, denn Ge- 
sundhckt hat H eiterkeit « sd  Lehet!S!;;st im  
Gesvrge.

AengstlicheM enschen halten  manchen S p o r t, 
w ie den R ad- und W assersport, für ein ge­
fährliche- V ergnügen , w eil hier »ind da ein 
Unglück dabei geschieht. W enn man aber die 
S u m m e von  kranken und halbkranke» M enschen 
zusam m enzählt, die jährlich in der knltivirte»  
W elt durch den S p o r t  wieder gesund, arbeitS- 
nnd lebensfreudig w erde», so fallen die w enigen  
und m eistens kleinen UnglückSsälle wahrlich  
nicht inS Gewicht. D iese Ueberängstlichen ver­
gessen ganz und gar, daß durch große V er- 
w eichligung eine bedeutende A nzahl von  
Menschen frühzeitig  stirbt. D iese B erw eichlignng  
ist durch die K ultur so groß gew orden, daß 
die A u sübung eines S p o r ts  für unsere ganze 
G eneration  ein unerläßliches B edürfn iß  g e­
worden ist. Zn bedauern ist es  au s diesem  
G runde auch, daß es für die D am en w elt 
nach den herrschende» Allsichte» nicht schicklich 
ist, sich jeden» S p o r t  zu w idm en. Und gerade 
zn nothw endig w äre irgend ein S p o r t für 
das weibliche Geschlecht, dessen N erve»  so

häufig den mannigfachsten M artern  ausgesetzt 
sind. In» A nfang schien es, a ls  ob das  
F ahrrad  auch für die D am en w elt ein a ll­
gem eines S p o r tsm itte l werden w ürde. D ann  
aber kam in dieser Hinsicht ein Rückzug. 
D ie allm ächtige G öttin  M ode gestattet nun  
einm al nicht jeder D am e jeden S p o r t. S o  
muß sich den» das weibliche Geschlecht m it den» 
Spazierengehen  oder F ahren  »nd denjenigen  
mechanischen H eilm itte ln  begnügen, welche es  
in» Z im m er benutzen kam», die aber n iem als  
den genügenden und wiiuschenSwerthen E rfolg  
haben, w eil jede S tä rk n n g s- und A bhärtungS- 
M ethode m angelhaft ist, die nicht In freier, 
frischer Luft vollzogen w erden kann. M anche 
bleichsichtige und blutarm e D am e könnte sich 
die theuren und unangenehm en medizinischen 
Eisenpräparate sparen, w enn sie irgend einen  
S p o r t  methodisch und anSdauernd betriebe.

D er  S p o r t  schließt die Schönheitspflege  
durchaus nicht anS, w ie  v iele D am e» g lauben. 
E in vernünftig  getriebener S p o r t  stärkt w ohl 
die M uskel»  und die O rgane, aber er verunziert 
sie nicht. D aS  thut nur die U ebertreibung.

Das unglückselige Lachen.
Novellistische Skizze von H a n S  v o n  B a s e d o w .

---------  (Nachdruck verboten.)
S i e  schritt langsam  die D üne auf «nd ab, 

vor sich das leb ensvolle, wogende M eer. 
D rüben über H elgoland glänzte und gleißte 
die S o n n e , d as kleine E iland  überstrahlend  
m it rosigem Lichte. Musik drang zu der ein- 
sam W andernden herüber, verhallende K länge, 
die sich mischten m it dein leisen M urm eln  
des M eeres.

T ie f in Nachdenken versunken schritt sie 
dahin, hie »»nd da die Spitze ih res rothen  
Sonnenschirm es erregt in  den weichen S a n d  
bohrend. W olken huschten über ihre S t ir n ,  
leise neigte sie den Kops. eine T hräne stahl 
sich in ihr A uge. G erade so w a r e s , gerade  
ss m urm elt« d - s  M rer  —  bachte sie —  eben- 
so drangen die K länge herüber, dasselbe sehn­
suchtsvolle Lied, ebenso prachtvoll glänzend  
schied die S o n n e  —  als er g in g , für im m er  
von ihr g ing .

W ärm n ?  —  J a  —  sie w a r schuld, sie 
ganz a llein . S ie  hatte daS schon lauge ein­
sehen gelernt, schon lang«.

S ie  w a r ei» heiteres, lustiges —  aber eigen­
w illiges,»» verstä ild igeS D in g ,a ls  sie sich Verlobte. 
I m ,» e r  lachte sie, a ls  ob es nichts gäbe anf 
der W elt, a ls  eitel Sonnenschein, nichts nahm  
sie ernst. D aS  hatte ihn oft geschmerzt, denn 
er w a r eine ernst« N a tu r , ausgewachsen im  
harten Kampfe muS D asein . D a s , w a s  er 
vom Leben begehrte, w a r eine stille, glück­
liche Häuslichkeit, innerer mid äußerer F riede», 
eine treue G efährtin , die er auf Händen  
durchs Leben tragen w ollte . D a s  hatte er 
in ihr gesucht, aber w enn er eS aussprach, 
verstand sie ihn nicht. S ie  w ollte daS Leben 
genießen, sich amiisiren, sie „hatte ja  so w enig  
m itgemacht", a ls  sie sich verlobten. Ih m  
w aren die oberflächlichen V ergnügungen  zu­
w ider —  aber sie bestand anf ihren Kopf

und w ollte im m er anders, als er. O st hatt« 
er sie gebeten, nicht über a lle s  hinw eg-»«  
tändeln: sie soll« lernen, das Lebe» auch in  
seinen ernsten S e ite n  zn begreifen . „Nicht, 
daS D u  finster und verschlossen w erden sollst" 
—  hatte er gesagt —  „keinesw egs, lache und  
scherze, aber vergiß nicht, daß die Fröhlichkeit 
erst dann w ahrhaft erfreut, w enn sie tief a u s  
den» Herzen kommt, und das kann sie m ir, 
w enn in , Herzen auch Raun» ist für andere 
G efühle.

S ie  hatte keine andere A n tw ort gehabt, 
a ls  Lachen. D u  lieber G ott, w a s  w ollte er 
denn? S ta n d  sie nicht in vollster Ju gen d ­
blüte, w a r die W elt denn nicht so schön? Und 
d as Leben hier anf H elgoland  so lu stig?

Und ihre M u tter  w ar w ie er, mich sie 
sprach ihr im m er so feierlich zn. S ie  m einte  
auch, daß ihr T ändeln  und Scherzen, daS 
äußere Znrschantragen ihrer glücklichen 
S tim m u n g  nicht daS w ahre sei. Aber auch 
für die m ahnenden W orte der M u tter  hatte  
sie nur Lachen. W a s w ollten  die beiden nur?  
D a s  konnte» sie doch nmnöglich so ernst 
m einen! W aS hätte m an dem» schließlich vorn 
Leben, von der Ju g en d , w enn m au nicht 
lustig sein durfte? Zm m er eine feierliche 
M ien e anfstecken —  pich —  daS w a r einfach 
lächerlich!

Und sie lachte und tollte w eiter . W en»  
er bei der A rbeit saß, die ihnen ihr H eim  
gründen, ihre Zukunft sichern helfen sollte» 
zog sie ihn h inau s zur M usik, und w enn er 
ihr sanfte V orw ü rfe »nachte, nicht m it ihr 
g in g , stampfte sie m it dem Fuß anf und 
schmollte — oder lachte ihn a u s . J a ,  d as  
Lachen —  d as hatte sie unglücklich ge,nacht.

S ie  senkte den Kopf tief auf die B rust 
herab, a ls  sie w eiter dachte. Jetzt konnte 
sie selbst kann» fassen, w ie  LäS »eschenen 
ronnie, w as d am als geschah. H atte sie wirk­
lich so —  so —  herzlos —  ein anderes W ort 
fand sie nicht —  sein können? S ie  deckte die 
Hand über die A ugen, in denen eS heiß auf­
stieg. J a  —  so w ar sie gewesen. Und T hräne»  
der Schau» »nd des Schm erzes ranne» über 
ihre W angen , daß sie so hatte sein können.

E in es T ageS  w ar er tief ernst und er­
schüttert zn ihr getreten . S e in e  tiefe S tim m e  
bebte, a ls  er, ihre H and fest drückend, 
ninrnielte:

„M ein  lieb es Herz —  ich »nnß Dich aus 
einige T age verlassen —  m eine M u tte r  ist — 
plötzlich —  gestorben."

„Ach, w ie schade —  überm orgen ist 
R öunion, —  ich hatte mich so sehr daraus 
gefreut."

Fast taum elnd tra t er einen S ch ritt zn. 
rück n»d qualvoll rang eS sich anS seiner B rn st:

„E lla —  Hast D u  kein anderes W ort 
für mich?"

„N a  ja —  natürlich —  es  thut mir 
furchtbar leid , D einetw egen" —  dann hatte  
sie sich an seinen Arm gehängt —  „na komm, 
sei nicht traurig , komm zur M usik!"

„N ein , Kind, das w irst D u  w ohl fühlen,

Irrr liukrn Hand.
N o m a n  von U r s u la  Z ö g e  von M a n te u f fe l .
b V  — (Nalbdru« oerd-ttn.)

I n  dieser Hausthür stand Fräulein Malve und 
spähte blinzelnd in den klaren Sonnenschein hin­
aus. Sow ie sie ihrer jungen Herrin ansichtig 
ward. nahm ihr Gesicht sogleich einen sehr betrübten 
Ausdruck an —  ein Papier in der Hand haltend, 
dessen Anblick Flore mit Schrecken erfüllte, kam sie 
ihr die Stufen herab entgegen

„Endlich, Gräfin —  endlich kann ich es ab­
geben. Ich habe es seit heute morgen, aber Hoheit 
hat ja die Gnädige nicht einen Augenblick verlasse»», 
bis S ie  in den Wagen stiegen und abfuhren, so 
wagte ich mich noch nicht damit hervor."

Flore lehnte sich schwer gegen die Ballustrade.
«Was ist es?" frug sie mechanisch, ihr bangte 

aavor, danach zn greifen.
..Eine telegraphische Depesche!" sagte Fräule 

2)" Lindenbach feierlich, denn dazumal gehört, 
dx, ^Nachrichten noch nicht zu den Alltäglichkeit, 
dkksyE^us und wurden nur bei wichtigen Anläss,

zitternden Fingern öffnete sie und las! 
nach' Plötzliche Verschlimmerung. S ie  verlor»

^ Komme bald. Tosky."
kann - - und nun, wie soll sie fort? War
abwestyj> ^rt. Ihre Blicke glitten »vie geiste 
E r  S A  '̂"her. bis zu dein Turm, an welchem t
r«ger y °uhr jh^ schwerfälligen, mächtigen Messin

...............
zu Zahl schob.

,  sagte sie mit Entsetzen, „und

etn Zug von Bgchbrvi

ab," begann nun das Fräulein in hastigem Flüstern, 
„derselbe hat Anschluß an einen Schnellzug."

„Halb Eins . . .  wie soll ich bis dahin."
«Bitte, die Gräfin braucht nur in den Wagen 

zu steigen," sagte das Fräulein bescheiden. „Der 
Inhalt der Depesche war unschwer zu erraten, also 
habe ich alles besorgt für den Fall, daß eine 
sofortige Abreise erwünscht sei. Der Wagen steht 
angespannt in der Nemise, Luise hat die gepackte 
Reisetasche hineingelegt, in zehn Minuten ist der 
Bahnhof zu erreichen . . . .  Zeit wäre genug."

„Haben S ie  das alles angeordnet oder der 
Graf?"

„Hoheit ist nicht anwesend. Ich war so frei. 
Ich meinte im Sinne der Gräfin zu handeln. . . 
aber wenn die Gräfin keine Eile hat . . . dann 
freilich . . . jmit diesem Zuge kommt die Gräfin 
um sechs Stunden früher h in . . . sechs Stunden 
sind viel Zeit .  .  .  aber wenn die Gräfin keine 
Eile hat — "

„Wo ist der Graf?" rief sie ungeduldig.
„Ich weiß es nicht. Er ging spazieren. Er 

kann jeden Augenblick wiederkommen."
S ie  sah von der Höhe der Freitreppe über 

den Garten hin, soweit die Schloßmauern es ge­
statteten, ringsuin.

„Gut!" sagte sie, „Johann soll ihn suchen, 
vielleicht ist er in der Nähe. Wenn nicht, so er­
klären S ie  ihm alles —  hier —  geben S ie  ihm 
die Depesche! Lassen S ie  den Wagen vorfahren, ich 
bin in fünf Minuten wieder hier. Wenn ich den 
Zug erreiche, muß ich mit ihm reisen."

S ie  eilte ins Haus, hinauf in ihr Zimmer. 
Hier stand Luise bereits mit Reisemantel und selber 
M  Abnise angezogen —  die gute LindenbaL hält-

auch an diesen möglichen Wunsch ihrer Herrin 
gedacht. Aber Flore wollte das Mädchen nicht. 
I n  fliegender Hast steckte sie das nötige Reisegeld 
zu sich, schrieb einige Worte an ihren Gatten, und 
legte den Zettel so, daß er ihn finde» mußte, legte 
den Mantel um und erschien wieder an der Treppe, 
als der große Zeiger zehn Minuten nach zwölf 
wies. Johann meldete, er habe den Grafen ver­
geblich im Garten gesucht, er müsse weiter gegangen 
sein. Dabei schloß er den Wagenschlag, schwang 
sich auf den Bock und die feurigen Pferde griffen 
aus in fliegendem Trabe.

Gottlob, der Zug war noch nicht in Sicht, sie 
hatte Zeit, sich ein Billet zu lösen und die, ihre 
Abreise meldende Depesche aufzugeben. Premkau 
hatte noch keine Eisenbahn, der Vater mußte zu 
ihrer Abholung den Wagen in die Kreisstadt schicken.

Der Zug kam und sie fand ein leeres Coupe, 
in welchem sie mit ihren angstvollen Gedanken allein 
blieb. Diese Gedanken glitten jetzt, wo ihnen die 
Notwendigkeit genommen war, sich an die eiligen 
Reisevorbereitungen zu binden, haltlos durcheinander 
—  die bange Angst vor dein Bevorstehenden 
wechselte ab mit der Sorge, zu spät zu kommen, die 
Befriedigung darüber, den Zug noch erreicht zu 
haben, stritt mit dem fast körperlichen Schmerz 
darüber, ihren Mann nicht noch gesprochen zu 
haben. Wie ein Stich ging ihr diese Erinnerung 
immer wieder durchs Herz. S ie  zweifelte keinen 
Augenblick daran, daß er sie jetzt ohne Widerrede 
hätte reisen lassen —  aber sie wußte auch, wie 
ungelegen seinem despotischen Willen die Vereitelung 
seiner Pläne kam, und es that ihr weh im Herzen, 
ihm nicht noch ein liebevolles Wort gesagt zu haben. 
Denn was wird sein, wenn sie wiederkehrt? —  
M rd  sejy Bestreben, „gut zu Wchen", diese Probe

überstehen? —  Und dann schalt sie sich wieder, daß 
sie doch immer wieder so sehr klein von ihm dacht«
—  und dann kam wieder die große Angst um jenes 
geliebte, mit dem Tode ringende Leben über sie, 
und ihr war, als schliche der donnernd dahin- 
brausende Zug schneckengleich durch die herbstlich« 
Landschaft.

Müde und übernächtig, von Unruhe gequält, traf 
sie am nächsten Morgen endlich in der Stadt ein, 
wohin ihr der Wagen aus Marmel entgegengeschickt 
zu werden pflegte. Nore stand auf dem Perron
—  der mit Trakehnern bespannte elegante Landauer 
der Dornewalds hielt vor dem Bahnhof. Die 
Schwestern umarmten sich stumm, Flore suchte 
ängstlich im Gesicht der Schwester. Kam sie. da» 
Schlimmste zu erfahren? Da sagte Nore mit ihrer 
herzhaften, ermutigenden Stimme:

„Sie frägt stündlich nach Dir. Hoffen wir, daß 
Dein Kommen eine gute Wirkung hat. Wir dachten. 
Du würdest nach Empfang von Dores erstem Bries 
sogleich abreisen."

„Ich konnte nicht," sagte Flore tonloS, „davon 
später. Ich bitte Dich. laß recht schnell fahren!"

Zwei Stunden später kniete sie im verdunkelten 
Krankenzimmer am Bett der Mutter, die sterbenS- 
matt und abgezehrt in den Kiffen lag. Aber aus 
ihren Augen leuchtete die Freude, die der sehn­
süchtigen Erwartung folgen durfte.

„Ich dachte schon," flüsterte sie, während Flore 
ihr die Hände küßte, „ich würde heimgehen müssen, 
ohne mein Florchen noch einmal gesehen zu haben!"
—  und der daneben stehende Vater murmelt« ge­
rührt: „Gottlob, die Stimme klingt schon ganz 
anderSl"

(Fortsetzung folgt.)



daß das unmöglich ist — ich würde die Töne 
nicht vertragen können."

»Du gönnst m ir aber auch garnicht-, wo 
ich schon nicht zum Tanzen kam!"

»Ella, — meine M utter ist todt, begreiff! 
Dn denn nicht, was eS heißt, eine M utter 
verlieren?"

»Na ja  — aber sieh' mal, wenn Dn es 
nun erst morgen erfahren hattest, dann 
würdest Dn doch auch heute ins Konzert ge- 
gangen sein. Also —"

E r schüttelte langsam nnd traurig  den 
Kopf.

»Nein, Dn verstehst mich nicht. Mein 
ganzes Denken richtet sich auf die Todte, die 
mir viel, alles gewesen!"

Dann bin ich D ir also nichts?" schleuderte 
sie ihm entgegen.

,D »  willst mich nicht verstehen — und 
das schmerzt mich tief, gerade in dieser 
Stunde, in der es mir so ernst, so weh ums 
Her- ist." Und eine Thräne rann über seine 
Wange.

»Ach geh', — wie kann sich nur ein M ann 
so haben? Wenn D» nicht gleich mit mir 
gehst, bin ich böse!" hatte sie mit neckendem 
Lächeln hinzugefügt.

„Ella — Dn würdest meinen Schmerz 
verstehen, wenn Dn ein Herz hättest."

Da hatte sie laut aufgelacht. »Nun — 
wenn Dn meinst, daß ich kein- habe — ist's 
ja gnt."

»Ella!"
»Wenn Du nicht mit mir gehen willst — "
»Nein, Ella, nnd Du wirst auch nicht 

gehen."
»Oho — dann gehe ich mit Mamachen."
»DaS wirst Du nicht thun," versetzte er 

erregt. Auflachend hatt« sie sich herumge­
dreht und war gegangen. S ie  sollte ihn 
nicht wiedersehen. Aus Trotz hatte sie auch 
die M illion  besucht, gerade an dem Tage, 
au dem er seine M utter begrub. E r harte 
das gehört nnd kehrte nicht wieder.

— — Wieder rang sich ein schwerer 
Seufzer anS ihrer Brust. Wie hatte das ge­
schehen können? Nein, wahrlich, sie begriff 
«s nicht. Und wenn sie auch einen Ent 
schuldignng-grnnd darin suchte, baß sie seine 
M utter nicht kannte, dsß sie sich in den Ernst 
der Stunde, in den harten Schmerz um die 
verlorene nicht hineindenken konnte — ver­
zeihen konnte sie sich dennoch nicht, was ge­
schehen. Und sie w ar dafür bestraft —  mit 
einem gliicklosen Leben.

Leise murmelte das Meer, wie um ihre 
Gedanken zn beruhigen. Die Sonne über- 
glutete die kleine Znsel, färbte die »Wand" 
röther und spielte in violetten Reflexen auf 
dem Meer.

Zahlreiche Bote kamen von Helgoland 
herüber zur Düne. Die weißen Segel schim­
merten im scheidenden Sonnenlicht rosig. 
Jauchzen, lautes, heiteres Lachen drang zu 
der Einsamen.

So — so hatte sie damals gelacht, so ge­
lacht — an jenem Tage! Aber seit dem Tage, 
an dem sie erfahren, baß sie ihn verloren, 
hatte sie nicht mehr gelacht, seit dem Tage 
haßte sie das Lachen, das ihr Glück zerstört 
hatte. Sertdem frug sie sich oft. wie sie hatte 
sd helter sem können, wie es denn möglich 
w ar, daß sie das Leben nie so angesehen, 
wie eS w ar — bitter ernst. Und da mußte 
ste sich denn sagen, daß sie den Ernst des 
Lebens erst sah, seitdem sie ihn an sich selbst

erfahren. Nichts hatte bis zu jenem Tage 
ihre Ruhe, ihre Heiterkeit gestört — ih r V ater 
war gestorben, als ste kaum ein J a h r  zählte. 
Den Schmerz um ihn kannte sie nicht. Der 
größte Schmerz, der sie getroffen, w ar der 
um eine zerbrochene Puppe; um die hatte 
sie heiße Thränen geweint, trotzdem sie nahe­
zu 14 Jah re  zählte. Aber die Puppe wurde 
ersetzt, die T rauer verflog. Und so, glaubte 
sie, sei es stets im Leben. An jenem Tage 
wußte ste, daß es ganz, ganz anders w ar, 
an jenem Tage und in der langen daranf- 
folgeuden Zeit fühlte ste, wie ein Verlust die 
Seele quälen kann. Aber* da warS zn spät 
— nnd von J a h r  zn J a h r  hatte sie mehr 
Grund, ernst zn sein — denn sie wurde ein 
einsames, altes Mädchen.

Leise plätscherten die Wogen an der Düne 
empor, leise tönten die Glocken herüber vom 
Kirchlein — sie blieb stehen und blickte hin 
aus auf das schimmernde Meer. S ie  holte 
tief, tief Athem — eS überkam sie ein eigenes 
Gefühl, eine Beruhigung. W ar es das p u r  
purne Sonnenlicht, das das kleine Kirchlein 
da auf der rothen Wand übergleiste, w ar eS 
die herbe, würzige Seeluft, w ar es das Ge­
fühl, daß sie ihr Thun an jenem Tage wieder 
einmal verdammt hatte? S ie wußte eS selbst 
nicht — aber es packte ste eine LebenSfreudig- 
keit, eS glitt wie ein Lächeln um ihre Lippen. 
Es mochte wohl von der Großartigkeit der 
N atur kommen, denn die N atur w ar eS ja 
doch, in der ste einzig und allein Läuterung, 
Frieden finden konnte.

Aber dann versank ste wieder in Sinnen. 
S ie  hatte ihn doch sehr, sehr geliebt — sie 
war nur damals noch zn jung, zu oberfläch­
lich, sich selbst zu begreifen. Erst im Verlust 
hatte ste ihre Gefühle begriffen, sich selbst er- 
kaunt. Erst im Schmerz darüber, daß sie 
ihm nicht mehr in seine treuen Augen blicken, 
sich nicht mehr an seinen Arm hänge» nnd 
seinen Liebesworten lauschen konnte, fühlte 
sie, wie er ihr nothwendig w ar zum Leben, 
wie er ihr einziges Glück war. Und dieses 
Blück hatt« ste sich verscherzt, weil ste den 
Ernst noch nicht kennengelernt, weil sie noch 
nichts erfahren, nichts erlebt hatte. Ach, wie 
anders w ar doch alles, feit ste der Schmerz 
getroffen, wie anders ihr Leben, wie hoff­
nungslos, glückSarm!

Sie beschattete die Augen mit der Hand 
— e« w ar wohl der Sonyenglaiiz, der ihr 
Thränen in die Augen trieb. S o  stand sie 
lange, lange — als ste die Hand sinke» ließ, 
nahte wenige Schritte von ihr ein Herr, 
angsam, müde, schwer auf den Stock gestützt. 

E r kam auf ste zu, ohne sie zu bemerken, denn 
er hatte den Kopf tief auf die Brnst gesenkt. 
M it weit aufgerissenen Augen, erbebend 
blickte ste ihn an — er w ar «S — e r !! S e it 
«nein Tage hatte sie ihn nicht wieder ge­
sehen, und doch hätte sie ihn erkannt unter 
Tausenden! I h r  Herz klopfte stürmisch, ste 
wollte einen Schritt auf ihn zu machen — 
aber nein, das durfte nicht mehr sein — 
saftig wandt« sie sich ab, hielt ihren Schirm 
richt über ihren Kopf, um von ihm nicht er­
sannt zn werden, und preßte die Hand auf 
die Brust, aus der sich ein schwerer Seufzer 
ringen wollte. E r durfte ste nicht sehen, 
keinesfalls —  wozu das noch einmal erleben, 
was vorbei w ar, vorbei für immer.

Seine Schritt« knirschten im Sande, jetzt 
war er neben ihr, jetzt schritt er vorüber — 
aber nein, er blieb stehen und blickte mit

einem Seufzer hinüber znr Insel. I h r  Herz anf freien Fuß gesetzt. Auch die Geschäfts» 
pochte in stürmischer Erregung, es w ar ihr, bücher wurden »ach polizeilicher Einsicht» 
wie wenn sie ersticken müßte — ste bebte, nähme in der Wohnung belassen, da eine 
E r wurde aufmerksamer, — plötzlich stand er Verdunkelungsgefahr nicht mehr zn befiirch» 
neben ihr nnd sah ihr ins Gesicht. »E lla!" teu w ar. Die Seele des Schwindels ist seist 
rang es sich wie ein Schrei anS seiner Brust. Theilhaber Robert Glombeck, gegen dest 

S ie  vermochte nicht, ihm zu antworten, ebenfalls ein Verfahren schwebt. Dieser hgt 
sie blickte ihn nur an, lange, stumm. Dann hauptsächlich die Lose vertrieben nnd die 
rannen nnanfhaltsam die Thränen über ihre Schwindelanzeigen erlassen, während Heinz« 
Wangen, große, stille Thräne». Auch in ihm mehr als vorgeschobene Person diente. Der 
tobte die Erregung des Augenblicks. DaS bekannte Lotteriekollekteur Carl Heintze/ 
w ar's  ja , was er ersehnt hatte, w as er ge- Unter den Linden 3, hat ebenfalls zn den 
sucht, als er hierher kam — »»d nuu w ar Schwindeleien S tra fan trag  gestellt aufgrund 
es so überraschend gekommen, daß er sich des Gesetzes über den unlautere» Wett« 
kaum zu fassen vermochte. Noch aber hatte bewerb. Während er selbst seit Jah ren  die 
er gedacht: Wie werd' ich sie finden? Viel-1 geschützte Telegrammadresse »Lotteriebank" 
leicht wie früher in lustiger Gesellschaft? führt, hat die Konkurrenzfirma die Tete- 
WaS wird sie thun nnd sagen, wenn dn vor gram»iadresse„De»tscheLotteriebank* gewählt, 
sie hin trittst?  AnS diesem ersten Moment jedenfalls nur, nm das Publikum glanben zu 
wollte er sein Schicksal ersehen. Nun w ar er! machen, man habe es mit der alten F irm a 
da — und als er sie ansah, da wußte er, Carl Heinhe zn thun. 
wie sein Schicksal sei. ( D e r  m e h r f a c h  z n m  T o d e  v e r «

»Ella — Ella — Du liebst mich doch!" u r t h e i l t e  L n s t m ö r d e r  T e ß n o w )  
jubelte er anf. th a t sich in der Universitätsklinik zn Greifs«

Ein seliges Lächeln überzog ihre Züge. Iwald einer schweren Operation unterziehen 
„Ob ich Dich liebe, M ax? — O, w as ich müssen. I n  seinem Kopfe hatte sich ein 

gelitten, als ich Dich verlor — und dann in l Absceß gebildet, der durch einen Eingriff in 
all' der langen, langen Zeit!" Idie Schadelhöhle entfernt werden mußte:

»Gelitten," erwiderte er ernst, »armes Die Operation verlief günstig, nnd das 
Herz! Aber nun sei'S vorbei, nnn laß die Befinden des Patienten ist befriedigend, 
glückliche Zeit kommen, die w ahrhaft glück- Tischlergrselle Ludwig Teßnow ist bekanntlich 
liche. Ich habe gerungen m it m ir in all' wegen des DoppelknabenmordeS in Babe auf 
den Jahren , heiß gerungen, — ich liebte Dich! Rügen und wegen eines Doppelmädchenmor- 
— nnd doch — ich konnte nicht vergessen, I des in der Nähe von Osnabrück vom Schwur« 
wie wehe Du mir gethan. Aber als ich er-I gericht in Greifswald viermal zum Tode 
fuhr, daß Dn — hier seist, — hier, wo ich vernrtheilt worden. D as von ihm brau« 
Dich gefunden da trieb es mich mit All- tragte Wiederaufnahmeverfahren ist seinerzeit 
gewalt her. Ich wollte mir mein Glück von sämmtlichen inbetracht kommende» In -  
holen, eh' es zu spät." s stanzen zurückgewiesen worden.

Dein Glück? Ein Mädchen in meinen I Verantwortlich für den Inhalt! Hrmi.iiuortmann t» Thor». "
b °^ N e in , Lieb/ eiu Mädchen, gereift im I A o tiru n g ,» ^ « D a ..z ig ,r  ProdnN,»-
Ernst des Lebens. ES ist gut so, wie es ist. I vom Freitag, den 12. Jnn i 1903.
Wenn jene böse Zeit nicht gewesen, — hä tten ! Für Getreide. Hülseufrttchte und Oelsaaten 
wir nnS gleich gefunden, wer weiß, ob unser I 
Glück dauernd gewesen wäre. Jetzt st»d wir
beide geprüft — jetzt ist unser Glück gesichert. We i z e n  ver Tonne von ivaa Kilogr.
S ieh ', dort in dem sonnenumglänzten Kirch- 
ein soll eS begründet werden."

S ie nickt« stumm, sank in seine Arme — I 
und konnte wieder lachen, lachen unter heißen j 
Thränen der Reue nnd des Glücks.

transito roth 760-777 Gr. 123-124 Mk. 
bez.

R oaaen  per Tonne von 1000 Kilogr. per AS Gr. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 741 Gr. 126 Mk. »ez. 

G erste  ver Tonne von ivdv Kilogr. 
transito große 650 Gr. 93 Mk.

"  ^  '  KiloEr b s e n  p er  Tonne von 1069 Kilogr. 
N S R stto  weHe 113 Mk. bez.Mannigfaltiges , ^

( L o t t e r i e s c h w i n d e l  i n  g r o t z e m l s a f e r  per Bmne von Ivöv Kilogr.

Bank- und Lotteriegeschäft vou Carl Heintze.j Kaffee .ruhig.^ Umsatz Sack.^— Petr^-
Unter den Linden 3) gegen deu ein Ver- A u , kE. Standard 
fahren wegen Betruges eingeleitet worden ist. W e tt e r .  Bedeck«.
Heinze bot in etwa 500 ausw ärtigen 
B lättern  Lose der M arienburger Geldlotterie 
und verschiedener Pferbelotterien au. D a 
namentlich die M arienbnrger Lose stark be­
gehrt wurden, konnte er der Nachfrage nicht 
genügen und sandte dann den Bestellern 
hänfig Lose von Lotterien, die in Prenßen 
verboten sind. E r wird besonders beschuldigt, 
noch Lose verschickt zu haben, wenn die 
Ziehung bereits vorüber war. AIS zahl­
reiche Beschwerden bei der Berliner Krimi- 
nalpolizei einliefen, hielt diese eine H aus­
suchung bei Heinze ab nnd beschlagnahmte 
besten Bücher. E r selbst wurde einstweilen 
festgenommen, später aber vorläufig wieder

w h ite

M  A l c h e r l i n
> -d e r  vun in k losotw n . v o  P IsllM e rmsd

14. Ju n i: Sonil.-Aingang 3.3S Uhr 
Sonn.'Untcrg. 8.21 Uhr. Mond-Anfgang 10.46 Uhr. 
Moud-Unterg. 7.53 Uhr. 

1«. J u n i : Soim.-Aiifgang 3.39 Uhr.
So»».-U»tera. 8.21 Uhr. Moiid-Aiifgang 10 45 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.63 Uhr.

elektrische

und

W d M l l M
werden stren g  sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
pmmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

V d . v s s i e k - ,  
Elektriker und Mechaniker, 

—  gegründet 1874 —  
T h o r n ,  G ra b en stra f ie  1 4 .

N li- j U b M ii
aller Art,

Neueinderkunsten von Zink, 
Holzzement u. Pappdächer,

sowie Reparaturen an denselben,
K analisattons- 

und Wasser - Anlagen
führt gewissenhaft aus

V .  M r V l s L r L N ,
vauklempner und Jnstallationsgeschäft, 

Coppernikusstraße 26.

Mehrere Hünser
mit Land und ohne Land, mit Ge« 
stbäst und ohne Geschäft, bei geringer 
«»zahlim g und unter guten Bedin« 
« « N M  zu verkaufen.

V .  S w n o ln sk l, Thor», 
Citkck. Borst. SO.

Gin Rittergut,
1018 M orgen groß, im Culmer Kreise 
mit gut massiv. Gebäuden, Herrschaft! 
Haus, 10 Zimm. u. schönen Garten, 
lebend, u. todtem Inventar, gut und 
komplett. Ferner habe stets kleinere 
Güter v. 50 b. 650 Morgen unter 
guten Bedingungen zu verk. Nähere 
Auskunft ertheilt Vk. S r n u e ln o k I ,  
Thorn, Culmer Vorstadt 50.______

Beabsichtige mein Grundstück in der 
besten Lage ThornS, an 9 Straßen  
gelegen, worin seit 12 Jahren ein 
Getreide- und FouragengeschSst, 
letzteres mit Kraftbetrieb, mit gutem 
Erfolg betrieben wird, anderer Unter­
nehmungen halber zn  v erk a u fen . 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M ß M W ,
Eckhaus mit Hintergebäude und Ein­
fahrt, 415 gm  groß, zur Fabrik-An- 
lage geeignet, ist veränderungShalber 
u verkaufen. Thorn, J a k o b s tr . v .

die 1. im ganzen auch getheilt 
v. 1. A M  1903 zu vermieden. Zu 
erfragen öalelbst. 1 Treppe.

Ein kleinesA r te n -G m W
mit S Wohnungen unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.
_ _ _ _ _ _ K le in -M o ck er , Mittelltr. 5.

G e s u c h t  wird besseres

Restaurant
per 1. September resp. 1. Oktober cr. 
Gest. Angebote an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung LiS 15. d. M ts. unter 
« f. v .  p .  erbeten.

Eine Parthie garantirt reinen, 
süßen, milden, 
gezehrten, herben

M m I - H M » ,
Flasche ohne G las 1,30 Mk., 

10 Flaschen ohne GlaS 12,00 Mk. 
empfiehlt als Gelegenheitskanf 

^.«1. N r»88, Schtllerstr. 88.

Hypotheken,
Darlehen in jeder Höhe, Belebungen  
nach allen Orten, Baukapitalien, 
Grundkapitalien, Finanzirungen, An- 
nnd Verkaüf von Gütern, Grund­
stücken, Geschäfte aller Art. Rückporto. 

O tto V o x e l, B e r l in ,  
Grüner Weg 121.Grüner Weg 121.

auch getheilt, auf sichere Hypothek zn 
vergeben. Zu erfragen m der Ge- 
chäftsstelle vieser Zeitung.

14 17 000 Mk.
auf sichere Hypothek gesucht. AuS- 
kanft ertheilt die Geschäftsstelle d. Ztg.

M k .
auf nur sichere Hypothek zum 1. J u li  
gesucht. Von wem, sagt die Ge» 
'chaftsstelle dieser Zeitung.

sehr Utes W O
verkauft billig Luusod^ GereäGerechtestr.

B iuhch , Lütte«, 
Kühlen nnd Krettek

für
M m rleu te  und Tischler,

sowie sämmtliche
Stellmacherhölzer

empfiehlt billigst
ksrl XleemüM, Thore.

Holzplatz: M o ck er -C h a u ffee .

Wer List hat,
sich zu verheiraten, 
findet bei mir stets 
größtes Lager in 585  
und 839 gestemp. gol­
denen Trauringen  
Paar von 18—50M k. Goldplattirte 
von 3  Mk. an. Anfertigung von 
Trauringen mit höherem Feingehalt 
in einigen Stunden. Graviden um­
sonst. Größtes Lager in Uhrey und 
Goldwaaren -u  den bekannten billigen 
Preisen.

Seslerrftvatz- W

I s c o l l  K l M M - M ,
Glasermister,

Gerechtestr. 18/20 Gerechtestr. 18/20, 
empfiehlt sich bei ^

N d  M t t 4 m c h N W U .
S te ts  Lager in Tafelglas, Bilderleisten, 

sowie fertigen Bilderrahmen.
Für Görtriereibesitzer

verglaste Frühbeetfenster, Kitt und 
Glaserdiamante zu billigsten Preisen.

Reparaturen
werden bei billigen Preisen sofort aus- 

eführt.geführt.

W l M M e i t l l ä ,
Leiterbönme, 

.....  .  , »«triAsI,
sowie

Bauholz, Bretter,
8-hlkll Nil Amholz II.

zu b i l l i g e n  Preisen empfiehlt
l.. kook, LnWMrk.

Thor». _ _ _ _ _
b a k r r ä c k e r

L»« Mtd -ÄehS*.

8c h k I » - k « h
Zartes, reines G esich t, rosige- Aussehen, wcific sammetweiche 

Haut und blendend schöne»» 
L ein t erziele» S ie  durch die ärzt­lich empfohlene,
E L ^ -L a n a -S e ife .
Achten S ie  auf die Schutzmarke « v .
vo« Hahn L Zasseltrach,ArtSdllt,

il Stück so  P f .
in den Dcogerieen Muckers L  O o., 
kuul HVodvr, Ä. IVenäjsek 
«uvlik ., Seifenfabrik. Briefen: L. 
v o n a t .

jeder Art. S p e z ia l-O ffe r te n  Vers. > 
gratis und franko 

t t .k t t a i e n ,  F r a n k fu r t  a . /M .

t Grnb- 
' M et
werden billigst

. angefertigt
l .m t tm i ia ,
Heiligegeiststr.

R oh«»««, B c h c h rc h t 17.
. Etage, bestehend aus 6 Z iM ir w  
lebst allem Zubehör, evtl. auch M M  

„all und Wagenremise, vÄr svsokt 
öder später zuvermietbLN.

S . S o p p s rß , Gittechtestr. S/4W



>k
Schmerzloses Zahnziehen, 

künstlicher Zahnersatz,
k ^ lo in v e n .

8»rM ti88tv L u M r iv z
säittmtlicher Arbeiten bei

weitgehendster Garantie. 
Geblßreparaturen werden sofort 

. erledigt.
Teilzahlungen werden bereit-

willigst gewährt.

Teglerstratze 29

Reinschriften »» 
Bervielfiiltigungen

von Schriftsätzen
mittelst Schreibmaschine,rdee^Llost^le
rc. werden billig besorgt

Tuchmacherstratze 4 , L Lr.

M ttkick
Mr Dampfmaschine» und Pumpen:
Vlatttlr-Gillililli, 
Mannlochdichtung, 
Stopfbuchsrn-Packüligk«, 
Asbestsilattkn,
Asbkstflkchteil, 
Wasserssandsslöser, 
Lpirat-Zürigeschläuche, 

Gummi- und KanfschlUllche
n. s. w. empfiehlt

kriek Mllsr ttaokit.,
Breitestrahe 4.

Armfst
«nd

8-tken,
LkMea

pro Paar Arbeitslohn.
Als Material werden nur beste 

Garne verwendet.
Alleinige Annahmestelle:

Älifiüdt. Markt.

Bei vorkommendem Bedarsempfiehlt 
nch zur Aiifertigung von

aller Arten Gittern 
(Grabgitter) 

Dlurstetegraphen- und
Tklkphv«a>ltageu, 

Wasserleitungen, Fahr- 
radreparalnren

sowie für sämmtliche andere» 
Schlosserarbeiteu

a l .  L S I o v I r ,
Bauschlosserei n. JnstattalionSgeschäst.

«
L

«

!L

»

U e tlfe -e rn -
Reinlgm«gs-Anstalt

ssNlIS kllWl,
Gerechtejtraßej

30.

Auskünfte
über BermögenS-, Familien- und Pri- 
vatverhältnisse auS jedem Ort gewissen­
haft und diskret besorgt da- Airs- 
knnftsburea« von

«I. Berlin ^ 37.
Desgleichen Einziehung von Forde- 

rungen. (Gegründet 1664).

v
N « I »  ° L  L ! I > «
von vr. Lvtnu (39 Xbdiis.) 
kür lllk. 150 franko. L»t»Iox 
über interessante Moder 

xratis. Ü.vrolmigi>n,lloi>risarg.i7z.

Rosen,
langstielig, ko»vn»»aigo sür Fest­
uchkeilen, sowie MM" Erdbeere« 
"npfiehlt billig

botanische S arteuverm atlnng ,
Thon, 3, Fernsprecher 264.

AiilhWk» us stbkllld
Quatav /lvkop»n»i»n.

,.5°thwc>uflaschen
 ̂ Oarl vakp,

Ebitscherstr. 36, Telephon 16

I s t ,
1. Etage, 4 Zimmer 

*> «>lnn!,,?ingü!iaen, vom 1. Oktober 
0kn. ist, erst. im Laden.

0I»»pv»«t-vI»qs»«8.

Kusisv KluuiIlNllnn,
riiorn, örsitsstr. 87,

M l W  8m i s I - 8« W  
k i r  M e u - «  m i  M ü l l .

/ empfiehlt z« jeder Saison

edMM-klWIKS.
2Müsr-M«

in den beliebtesten U- gangbarst-n FormeN, Neit-rs-steQualitSt.ingrüumek., 
7.SO, 8.7S, 11 und 14- Mr.. «Murel.. reseda, niarengo rc.

MMU 8üM - M U  ° ^
Hoher, steifer Rnndkopf. Bokitehm« . « tEeidcnnIz)' Neuheit ' - tn allen Farben und Formen,

Haarfllz « .so , 8  bis 1v Mk. «nr Wiener und Italiener Fabrikate.
Wollfilz S bis 4 .80  Mk. »" «-7», »  '"'d »  Mk..

W  i l l s m s i i t s ü i i n s r r ü ,  m i e l i «
- a  s i l r l i i ü s »

aas der Fabrik von «atllg-Wle«,
-Ätz«-... tb,SO Mk.. L»»»'.

- .8 0  bis 0.78 Mt.
____dkopf. Haarfil,.

snlter. das Stück 6 bis 10 Mk
Spitzer Rundstpfi Haarfilz mÜMaS- ^6188'üülb ü.

Aazxon kaeüla.
Aonfirniandenhut 1.50^2.50 Mk.

N u ll» . k l l l v l l o .

^7egsv kortxuges von r k o r v  wirä äas votüwaaran- uni> vkronga»okktt, desttzbenä La 
xolLov-v uvL »liiern ov Dasvkovukrou kür Herren unä Vamsv, >Vanäubrsu, LtLobvnnbrov, 
^Vsokorv, LlkeLläe^aarov. ^rmbknLorv, LrosoLev, Llugev» stLrrlvxvv, vürkotlvL 1» GolS, 
voudtt uvä Slldor

ru ganr dsäsuleaö ksrabgeselrlsn preisen ausverkauft.
Der vieärigsts kreis ist av jeäsm Stück mit rotken 2Men vermerkt.

U . kolm ki. Idonl, KschM. ZM.
gegenüber Onkö L̂ inerkrone.

Atklikk««- diüisste Ktfugsquellc für

M m M «  k l M - N M »
k. II. bedilling, küiikiik iül Issiü»,

8 Culmerstratze 8.______
Da wir mit äem 1. ^uli er. unser Verkaukslokal nnek äem

/titstälitiseksn îlarkt str. 20
(n eb en  N ote! „ v re !  K ro nen ")

I verlsseo, steUev rvir, um unser NbvrkMtvs laxer  bis ru äisssm 
la ss so weit vre irzen» mögUeb su verkleinern, äie ennrsa Ls- 
stünäe -u  boüoutvnck koradgoootrton Trollen rum

gusvvrkL ut.
Orlsselde sutdLlt rnmtbeil »sldntgskortiot»

«avron  unä ist ävrcbvex mit

M w M ü > >  8ü l » - ü ü i i k ü i l ü i i
verseben, so äes3 sieb äie selten günstige 
Oslegenbeit bietet,

für Wtzez Kslü
D ,  iliü ilb liiü  liiill ü i l i ü M ü  V is s lü

Lu erkalten.
^nsseiäom woräov mobrore bnnäert 

ksar Sobnbo nnü Stlekel Lltoior 
kayons Ln Zoäoiu nur annobm- 
bnreu kreise «nsveikaukt.

KSMrsIllrso 8E  Ns38;Loksrtlgiirlg8ll
wsräen uaeb wie vor unter billigster Lereebnuvg sauber ausgeküdrt.

M ü l l m d  k M ü  L  lh . ,
»sM K sLsIslsIrsssv 17.

Schmiedeeiserne

i

W 'v L ls tv r ,
Grabgitter

rc. fertigt billigst

M .  M L O « N A t 8 -
^ ^  ^  E Schloffermeister, Thorn.

in grösster Auswahl «nd vorzüglich gut fitzenden Faoons
empfiehlt

NKL»»Z^ NLrivLL M riG lrK ,
k ^ u t s -  U N Ä  I L o Ä s ^ s l A r ' s r »  -  M a § s s i » ,

Baderstraße, Ecke Breitestraße«
- . - . 1.-.

Ril l» S » >

89 «/.
billiger als die Konkurrenz, da ich 
Weder reisen lasse, noch Agenten halte

Gocharmigr, unter Sjähriger S>a- 
«Mtlle, frei HauS u. Unterricht für nur

3V Mark.
U vo od lne  Ködlve, V ld ra ltln g  8d n ttle , 

K lngoodllkodon V dol«,- L  V llo a »  
zu den billigsten Preisen. 

Lhtilzahluuae» monatl. vo» 
6 Marl an.

Reparaturen schnell, sanber «. billig.
8. banlisksr gsr,

Heiltgegetststr. 18.

SPeMGesUst
für Bildereinrahmmigen, grosse 
AuSlvahl in moderne» Gold- 
«nd Polttnrlekste«. Saubere Arbeit, 
Äußerst billig.

Robael «alqkn, Glasermeistkk, 
Äraberstraße S.

ÜS8 ÜK8t6 kkill8ts « s r L s t
„XVlllläsrbar" „Srössts"

I » , v N , » r  Ua»».  V o e d r . I t o « , .

Lckltzr-kstirrsÄft'erkö vorn,, lltzivrieli k lexer, krsiilikiirt a. N.
k s d r l l l s t i o » :  kÄttASs, llostsmgsli, MwidRSiOliIiieii «>»I «olor-r«slr»l!or. 

Vibls döebets chusreiobvuugsa. — LtantomeäLillea ste.

VMfgs: stivln, Oskar' klammer', IliW.
. Vom

rrtznrkHurrrkernns
September.öllkSven i-or

MsrceccuW oen v6lic§6k)6N LcKocs
. . . llNV IlwU5M6-MLLc6LlM6.. . . 

cäglich Veranstaltungen üer festLULschurrer.

k ü r  c i i s  i ^ s i s s
empfehle einen grossen Posten

L o s i N i M v
—  i r o v i L  U « l Ä  « e a v l L S t  —

in den «euefte» FayonS, zn sehr billigen Preisen,
srilhercr Preis 15, Iß, 21, 24—40 Mk., 

jetzt 8, 10, 1S, 18—Sü Mk

6 r u 8 ta v  M a s .

Dachpfannen,
Zitstkl, Röhren, Radial-, Brünne»«-, Kloster-, Verblend, 

und alle Arte» Formsteine
in rother Farbe, garautirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen frank« 

jeder Weichselablegestation »nd frei Waago» Thor»
Danipfziegclei Zlotterie, m. ioliis A «,
_______________1 'IiQ i'n . Albrechtstraste 4 ._________

kür Ssv8, K8I88 llllS 8omw8i'ki'l8ell6:

S P t r t t u Z - U G e k e r
In alten ^asstatlnuFen unä k ieistaF vo.

»an  vaelans« rolokkatt-so M ustrlrla praksttsto.

Ü ü iilrs lü  k i r U i l m ü M f l d i l l l z  K. »>. b. L ,  W ü  V .  8
In Tkorn LN berieben änrcb:

1. iVarltaeki. —  la r e s y  L  R eoorkovlllti. 
pst. L lksn U sek f. —  Vart R sin ag .

B illig s te  B e z u g sq u e lle
für

Holz- und 
Metall-

Schillers». 6.

und
A ussta ttungen

jeder Art.

l l k .

F . k 'tz ^ o ru b v n ä
Mo-rsMeke Lllslalt uml 8tsiiiür«l:kkrkj

U s S i r s t L Ä I .  8 L a i ? lL l  2 4
ualie äsui koui l̂. Oouvkrnsmeut.

kfAmliet mit golclsnsn unc! «llbsrnsn stlviiaUlon.

«uuäl I m s tu n ä l l r u l tu n x  x u n r v r
b a p p N ü o k s r l c o m p I v x S .

KvvLvLÄ 81olp K ?.
.. OeLrltüäst 1674.

Stotvor kt^lvpapvov unä Vaebäockmatorraliev, RokrssewHbo», 
La^volluorim nva 2owoLröaobs»1r2lvgcl - kabrlken mit vawpk-

detrivd.



Bekanntmachung.
m 17. A p ril d. J s . —  N r. 91 dieser Zeitung —  b M  
'z d. J s . der Tag der Neuwahlen fü r den deutsche« M

Dienstag den 16. Juni 1903
M it  Bezug auf meine Bekanntmachung vom 17. A p ril d. J s . —  N r. 91 dieser Zeitung —  L G g e  M  hiydrüch zur öffentlichen Keirrttrriß, daß 

gemäß der Kaiserlichen Verordnung vom 28. M ärz d. J s . der Tag der Neuwahlen fü r den deutsche« M ichstag auf

festgesetzt und daß die Wahlhandlung an diesem Tage um 10 Uhr vorm ittaas beginnt und um 7 UHr 
Indem  ich untenstehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der WahlvorsteH 

lasse, fordere ich sämmtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Personen auf, sich an dem oben 
einzusinken und ihre Stimme abzugeben.

u f e r e n  SteÜver 
M nn ten  Tage

srÄer, sowie der Wahllokale folgen 
dem Wahllokale ihres Wahlbezirks

Die W ahl wird^ durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel soll 9 zu 12 em groß und von mittelstarkem Schreib 
sein; er darf weder die Unterschrift des Wählers, noch irgend ein anderes Zeichen enthalten. D ie Ausfüllung des Zettels muß außerhalb desPapier sein; 

Wahllokals erfolgen 
Der Wähler

Es ist nicht gestattet, während der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu vertheilen, 
welcher seine Stimme abgeben w ill, nimmt von einer durch den Wahlvorstand in  dem Wahllokale aufgestellten Person einen m it amt­

lichem Stempel versehenen Wahlzettel-Umschlag, der sonst kein Kennzeichen tragen darf, in  Empfang. E r begiebt sich sodann an einen hierzu bestimmten 
Nebentisch oder in den vorgesehenen Nebenraum, wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in  den Umschlag steckt. Darauf t r i t t  er an den Vorstandstisch, 
nennt seinen Namen, sowie seine Wohnung und übergiebt, sobald der Protokollführer den Namen in  der Wählerliste aufgefunden hat, den Umschlag m it 
dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreier, der ihn in  die Wahlurne legt. . ^

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihren Stimmzettel eigenhändig m den Umschlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher 
zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer Vertraueuspersou bedienen.

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in  dem abgestempelten Umschlag oder welche sie in  einem m it einem Kennzeichen versehenen Umschlag abgeben 
wollen, werden vorn Wahlvorsteher zurückgewiesen werden, ebenso die Stimmzettel solcher Wähler, welche sich in  den Nebenraum oder an den Nebentisch 
nicht begeben haben.

D ie Wähler dürfen in  dem Nebenraum oder an dein Nebentisch nur solange verweilen, als unbedingt erforderlich ist, um den Stimmzettel in  den 
Umschlag zu stecken.
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Bezeichnung der Wahlbezirke

Altstädt. M arkt, Araberstraße. Badeanstalt, Baderstraße, Banhof M d t.) ,  
Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache. Brückcnstraße, Hauptbahn- 
hos, Jekuitenstraße, Kaserne II, Laboratorium (altes), M arien- 
straße, Schankhaus I, Schankhaus II, Schiffer auf den Kähnen, 
Schiffsbauplatz, Seglerstraße, Thurm  (schiefer), Thurmstraße, 
Winterhasen. ________________

Bankstraße, Bäckerstraße, Brombergerstraße 1— 18, Bromberger Thor­
wache, Brombeiger Thordienstwohnung, Coppernikusstraße, De- 
fensionskaserne, Fischerstraße 1— 45, Grabenstraße, Hafenhaus, 
Heiligegeiststraße, Klosterstmße, Nonnenthor, Windstraße.

Anschliißkaserne, Bachestraße, Blockhaus im  Reduit III ,  Breitestraße, 
Culmer Chaussee 2—46 (gerade Nr.), Culmerstraße, Cnlmer Thor- 
Familienhaus, Culmer Thor - Hauptwache, Grützmühlenthor- 
Kaserne, Hohestraße (13) Gymnasium, Kreishaus, Lünette IH, 
Mauerstraße, Schillerstraße, Schuhmacherstraße, Stroband- 
straße 1 3 -2 4 .

Brauerstraße, ElisabeLhstraßelO—24, Familienhaus aus derJakobsesplanade, 
Friednchstraße, Gerberstraße, Hundestraße, Jakobsstraße, Junker- 
straße, Karlstraße, Moltkestraße, Neue Artillerie-Kaserue, Neust. 
M arkt 1— 12, Neustädt. M ark t 22— 26, Oekonomiegebäude, 
Roonstraße, Schloßstraße, Werderstraße, Wilhelms-Kaserne, Zeug- 
haus-Büchsenmacher-Wohnung.

Albrechtstraße, Vahnstraße, Bismarckstraße, Brückenpfeiler, Eisenbahn- 
Jnspektionsgebäude, Elisabethstraße 1— 9, Fortifikationsschreiber- 
haus am Leibitscher Thor und Wache ebenda, Fortisikations- 
dienstgebäude, Friedrich Karlstraße, Gerechtestraße 1— 22, Gersten- 
straße einschl. Garnisonlazareth, Hohestraße 1— 12, Hosvital- 
stratze, Jakobsbaracke, Katharinenstraße, Culmer Thor-Kaserne, 
Leibitscher Thor-Kaserne, Neustädt. M ark t 13— 21, Schankhaus IH, 
Stadtbahnhof, Strobandstraße 1— 12, Tuchmacherstraße, W il­
helmsplatz, Wilhelmstraße.

Bergstraße, Konduktstraße, Cnlmer Chaussee (alle ungeraden N r. von 
1*ab und alle geraden N r. von 48 ab), Gerechtestraße 23— 35, 
Graudenzerstraße, Grützmühlenstraße, Heppnerstraße, Janitzen- 
straße, Kirchhofstraße, Kurzestraße. Neu-Weißhof, Paulinerstraße, 
Philosophenweg, Querstraße, Wasserwerk.

Brombergerstraße 19— 110, Chausseehaus, Fischerstraße von 47 bis 
Ende (alle N r.), F o rt Heinrich von Planen nebst Familienhaus, 
Gartenstraße, Grttnhof, Hilfsförsterhaus, Hirtenkate, Hofstraße, 
Kasernenstraße, Kinderheim, Mellienstraße 1— 105 (ungerade N r.), 
Mittelstraße, Parkstraße, Pastorstraße, Rother Weg, Schul- 
straße 1 —17, Steilestraße, Thalstraße, Ulanenstraße, Weisenhaus, 
Wiese's Kämpe, Winkenau, Ziegelei.

HilfSlazareth 1, Mellienstraße (gerade N r. von 2— 104 und alle N r. 
von 106 ab), Pionier-Kaserne, Schulstraße 18—30, Ulanen-Kaserne, 
Waldstraße.

Feste König W ilhelm I  m it Familienhaus, F o rt Bülow m it Fam ilien­
haus, Jakobs-Vorstadt (Brunnenstraße, Jakobs-Kaserne, Leibitscher 
Chansseehaus, Leibitscher Straße, Schlachthaus, Schlachthaus- 
straße, Schulsteig, Stärkefabrik in  Treposch, Weinbergstraße).

Eudgiltig festgestellte Zahlung

Thorn den 23. M a i 1903.
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Wahlvorsteher
Stellvertreter

der
Wahlvorsteher

Wahllokal

3481 Stadtverordneter
K itile r

! Stadtverordneter 
Kordes

Restauration K la tt, 
Seglerstr. 7.

3389 Stadtverordneter
Zährer

Bäckermeister Sztuczko I. Gemeindeschule 
—  Z imm er N r. 1 — 

Bäckerstr. 49.

3447 Stadtrath Schwartz Stadtverordneter
Goewe

R estauration- S a a l-  
Nieolai,

Mauerstr. 60/62.

3423 Stadtrath Fehkauer Stadtverordneter
Mehrlein

Schützenhaus 
—  kleiner S aa l — 

Schloßstr. 9.

34V8 Stadtverordneter
Rittweger

Apotheker Hacob Aula  der
Bürger-Mädchenschule 

Eingang Gerstenstr.

3469 Stadtrath Dietrich Baugewerksmeister
Rinow

Volksgarten, 
Culmer Chaussee 16.

3480 Stadtrath Kriwes Baugewerksrneisier
J llgne r

M . Gemeindeschule, 
Schulzimmer lv  U  

— ttördl. Eingang — 
Schulstr. 6.

!

3361 Stadtrath Kelch Stadtverordneter Sieg Restauration Höhne -
S a a l—Mellienstr.106.  ̂

1
2157

29635

Kaufmann 
Adolf Kuntze

Rektor Schüler IV . Gemeindeschule i 
—  Zimmer N r. 6 — ! 

Leibitscherstr. 44.

!
i

kirschriinlre und 
kismascdlnen

offerlren

7ms» L «lmMoE
Nsenhandlnng, Altstädtischer Markt 21.

Fernsprecher 138.

k d iiW  M s »  I Is M ..
L k Z i r e g K A S s e  k l r .  2 9 .

IImmüMilsi, slezsiiMi, mismitliM Wi.
2 ökilirü ÜLisvti« k. ä. ÜMrpktte.

Der Erste Bürgermeister.

W e m  tliis lS sW  « O tts  M v M m n k s
verkaufen wir auf unserem Hose, Langgartcn 2^  in Danzig,

NtO«§ dcu S. Zui ci, »smiitG ««« II II
und an den folgenden Tagen:

mehrere gute Wagenpferde (Rappen und Passer), 14 
sehr ant erhaltene, leichte Halbverdcckwagen m. Rück­
sitz (Patentachse«), 1 niedrigen Parkwagen m. abnehm­
barem Kutscherbock, 1 ganz neuen, hochmodernen, 
tiefe« Hatbverdeckwagen (sehr eleg. Mylord), 3 fast 
neue KoupLes, 3 Landauer, 3 Schlitten, Livreestücke, 
Knmmt- und Brustblattgeschirre, ein- und zwei- 
spännig, Stavntensilien (Nansen, Krippen) rc. rc.

Den uns als sicher bekannten Käufern gewähren auf Wunsch zwei
Monat Kredit.

v .  L o L L « ^  L  O o .

Dr.
kdvknrut vper8t»bssrLt S r . von Hstin, vorder weiter 

von LnnKvude!iaii8laItvu t» 8NI^d»^o.

Uvilklnstalt wr I.unsssnki'kmlrs
allbskannts Nuttsranotal t

Sürdsrsüork — 8e!lik8i8d
seuäet?rv§i»oLt6 kostsnkrei linrob

W ir bringen hierrnit zur Kenntniß eines p. t. Publikums, 
daß w ir den Allein-Bertrieb unserer als allercrstklassig rühmlichst 
bekannten

MlWNMkMer.
Vilkkopp-Motsttätler.
VMopp-Näkmazchlnen.

fü r Thorn und Nrngegeiid

Herrn UMeim Akl^k,
Thorn, Coppernikilsstraße 22,

übertragen haben, welcher den verehrten Interessenten unserer 
Fabrikate auf Wunsch jederzeit bestens zirr Verfügung stehen wird. 

Hochachtungsvoll

üielkfMsi' MLelmMfabM,
vo rm  v ü r k o p p  L  6 0 .

u. Badeort in herrl. waldr. 
Höhenlage, 478— 544 m, T rink- u. Badekuren. 3 Aerzte, Apotheke, Eisenbahn, 
Post, Telegr. u. Fernspr. Quellwasserleitung. Kurzeit M a i— Oktober. B illige r 
Aufenthalt. —  J llus tr. Prospekte u. Auskunft d. d. Badeverwaltung. —

Linrlss SpsrlLlfabrlk ciss vstsns.
6 o l u m b u s  -  L p i n i l u s  -  L o k o m o b i l e n  

s i n d  c k is  s i n k s o k s t s n  cksn W s l t .
ladetl'iedsetrunx 5 8elcunäen.

Itelas kep»rLturea. — Xeine Konreooion. — LerlnAster 8pir»tus- 
verbr»uod. — prodeUekerunx. - -  ^»dlunzodecklnLunxen nsvd Tlebsrelnkuakt. 

L.lekerunx kompletter vresekoskre.

5 p i r i t u r - , S s n r l n - ,  6 a s - ,  Z s u x x s s - z i o t o r e .

Bad Polzin in Pommern,
in  höchst romantischem Gebirgsthal,

ation der Linie Schivelbein-Polzin, stärkstes M o o rb a d  des nordöst- 
Theils Deutschlands. S e h r  s t a r k e  M i n e r a l q u e l l e n ,  kohlen« 
S ta h l-S o o lb ä d e r  (Kellers Patent). Massage auch nach Thür« 

d. Außergewöhnliche Erfolge bei

W m M m s ,  W 1 , Per«»- « 0  A m M n .
äuser: F r ie d r ic h  W ilh e lm s  - B a d ,  J o h a n n is b a d , K n rh a n S

.. isches Badeetablissement), Marienbad. Herrliche Anlagen. Kanalisation, 
eigenes Elektrizitätswerk, Wasserleitung, JohannitcrkrankenhauS, 6 Aerzte. 

Saison 1. M a i bis 30. September. Auskunft durch die
S a S o - V H r H v a l t u n K .

Lövlgbdvrs 1. kr. -  üsorlg -  Ming -  81sttlv.
SMmlk. IZ. P!-,»--», s«e»rli. iz.

M i i - W g l  1l> l i l l io «  Isck
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen- 
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In« und Ausland. Vec- 
miethnng von Privattresors (Safes) unter Mitverschluß 
durch den M iether.______________________________

W . LKZmovd,
4 .  ! ! .  8 n !o m < m '8  X n e l iÜ A . ,

S r i s e u r ,  Bschestr. 2
(unweit des Schützeichauses.)

S p e z i a l i t ä t :  Moderne Haar- und Bartfrisnren.
AnskktisllW klier Kssrückites Scherst dillig.

Tadellose Bedienung.
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DklM  uui> BekiüS Ikon ck. DSmk> r o w  « kI ta Tdor».


